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Der Wahlprüfungsausschuß ber Münchener
Kammer er klärte am 12. b. die Wahl be« einzigen
Demokraten in ber Abgeordnetenkammer, Evo ra (Fürlh),
mit 5 gegen 1 Stimme für ungültig.

In Würzburg ist die Wahl endlich am Freitag
Nachmittag zu Stande gekommen, wahrscheinlich durch
vertrauliche LooSentscheidung. ES wurde der liberale
RegierungSrath Burckhardt mit 41 Stimmen zum Ab-
geordneten gewählt.

In Ingolstadt ist 300 Arbeitern und Arbeiterinnen
die Arbeit gekündigt worden, da mit der Fabrikation
deS großkalibtigkn Gewehres und der Zuthaten inne-
gehalten wird. Die Arbeiterzahl wird auf« niedrigste
Maß reduzitt. Den in Amberg Entlassenen ist die
Wiederaufnahme zum 1. November, wo mit ber Fabri-
kation deS kleinkalibrigen Geweht« begonnen wirb, zu-
gesichert.

Aus Solingen schreibt man in den Blättern:
.Die am 3. April von hier gemeldeten Hausdurch-

suchungen haben im ganzen Landgerichtsbeztrk Elberfeld
bei vielen Sozialdemokraten ftattgefunben. In den
beiden Schwesterstädten Barmen-Elberseld wurden in
Folge beffen nicht weniger aU zwanzig Personen ver-
haftet, von denen nur drei wieder auf freien Fuß gesetzt
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Hierzu zwei Beilagen.

Vss der WeMühve.

In der am 1$. d. M. abgehaltenen Plenarsitzung
»rtheilt« der Buudcsrath den Hnttägcn der Au-schüsse
fSr Zoll- und Tteuerwesen und für Handel und Berkehr
zu dem Entwurf des statisti'chen Waarenverzeichniffe«
und de« Berzeichrisse« der Massengüter, sowie dem An»
trage Württemberg«, betreffend die Aenderung der Be-
stimmungen de« Eisenbahn-Betriebrreglement« bezüglich
der Besürderung von Sekunt, die Zustimmung und er-
klärte sich damit einverstanden, daß für die Zeit bi«
zu« Anschlusse Hamburg« an da« Zollgebiet die Funk.
tiouen der Direktivbehörde des vereinlländischen Haupt-
zollam!« zu Hamburg, welche zur Zeit in Gemäßheit
de« Beschlusse« de« Bundetrath« de« Zollverein« vom
27. Juni 1868 von der königlich preußischen Provinzial-
Lteuerdirektion zu Altona wahrzenommcn werden, aus
denjenigen Beamten übergehen, welchen die freie und
Hansestadt Hamburg als Borstand der von ihr dem-
nächst zu errichtenden Direktivbehörde in Aursicht ge-
nommen hat. Außerdem wurde über da« Rekursgesuch
eine« Reich«bcamten gegen seine unfreiwillige Versetzung
in den Ruhestand und über die geschäftliche Behandlung
der Borlagen über die Kautionen der Beamten bei den
Korp«bekleidung«ämtern, über die Umprägung von silbernen
Zwanzigpfennigstücken in Fünf- und Zweimarkstücke, über
den Borsitz der Reichs-Schulkommission und über die An-
legung von Zwergdampskeffeln Beschluß gefaßt. Ein
Antrag Lachsen« wegen Gestattung des Umlauf« öfter-
reichischer Scheidemünzen im sächsischen Zoll-Grcnzbezirk
wurde den zuständigen Ausschüssen überwiesen.

Die „RMn. Ztg." und die „Nationalliberale Korre-
spondenz" veröffentlichen einen Waschzettel über den
®»fete*ttonrf. betreffend die -?onn>aasr>ihe, und
»ersuchen denselben, naiürlich mit den längst verbrauchten
Argumntten, nochmal« todrzuschlagen. Warum und grade

letzt? Man scheint in gewissen Kreisen doch zu fühlen
wie groß in weiten Volkskreisen da« Bedürfniß nach
Sonntagsruhe sei und daß dagegen etwa- gethan werden
müffe Also wird .bewiesen" und abermals .bewiesen",
daß e« mit dem vom Reichstage beschlossenen Entwürfe
nicht« sei. Aber etwas werde geschehen, und man dürfe
ja nicht annehmen, daß der Bunde-rath sich bei dem
einfachen Nichtsthun beruhigen werde. „Die amtlichen
Erhebungen," heißt c« dann wörtlich, .über die Sonn-
tag«frage haben eine große Verschiedenheit der Regelung
»er gewerblichen Arbeit an Sonn- und Festtagen durch
die einzelftaatlichen Gesetzgebungen herausgestellt.
Da« Interesse de« Gewerbslebens selbst indeß, die
wichtige Frage für da« deutsche Wirthschaftrgebiet ein-
heitlich geregelt zu sehen, liegt auf der Hand,
und e« erscheint als eine selbstverständliche
Aufgabe der Reichsgesetzgebung, diese Einheit-
lichkeit, forocit möglich, herzustellen. Für eine
solche einheitliche Regelung dürfte zum Mindesten die
Arbeit in den Grenzen der Großindustrie, deren
Berhältniffe in Deutschland im Ganzen ziemlich gleich-
artig stnd, geeignet fein. Wollte man sich in der Soun-
t»g«arbeit«frage zunächst auf die Großindustrie be-
schränken, so würde damit auch der größte Theil der
praktischen Schwierigkeiten, da diese auf dem Gebiete
de« Kleingewerbe« liegen, ausgeschloffen fein." Also
wenigsten« Befeitigung, bezw. Ausgleichung der bunt-
scheckigen Polizeivorschriften. E« ist wenigsten« etwas
— wenn'« dazu kommt.

Ueber tiefgehende Berftimmuuge« im »reife
y* kaiserlichen Familie schreibt der .Hannoversche
kurier" aus Berlin:

»ES fällt auf, daß der Kronprinz seit vorigem Milt-

j^°ch nicht mehr im Charlottenburgkr Schlosse gewesen
leit; An diesem Tage nahm er dort mit der Kronprin-
»Inn am Familiendimr Theil. Es war dies der Tag,

” welchem Fürst Bismarck dem Kaiser seine Denkschrift
»egen be« HeirathSprojekt überreicht hatte. Am Abend

h . der Rückkehr von Charlottenburg stattete der Rion-
KÄ dem Kanzler einen längeren Besuch ab, da«

harlottenburger Schloß hat er seitdem nicht wieder be-

^tcn. Am Sonnabend fuhr die Kronprinzessin vor und
erundigte sich, ohne den Wagen zu verlassen, noch dem

Gesinden de« Kaisers. Gistern — während der Ab-
Wesenheit der Kaiserin nach Posen — erschien der Prinz

Pferde am Portal, blieb dort halten nnd ließ sich

W™ « # mich dem Befinden seines Vater« erkundigen.
Sonntag nahm er weder am Gottesdienst, noch

^.,^er Familientafel dort Theil. Die Abende werden

schäft 6ti bec Kaiserin-Mutter und den badischen Herr-

v-,V5^kreinstimmn»g. Die „Köln. Ztg." schreibt:
te « dem Monarchen und seinem Kanzler besteht

einftim ^ 7 ""dgedanken über unsere Politik völlige Ueber-

Die .Freisinnige Zeitung" bemerkt zu der Nachricht,
daß außer der Battcubergerfrage noch andere Gegen-
strömungen vorhanden seien, gegen die anznschwimmen
der Kanzler nicht lange Lust haben werde: Unsere«
WiffenS waren solche verschiedene Strömungen schon
aktuell geworden. Die Berzögernng de« Amnestieerlasse«

Jatte auch darin ihren Grund, daß bei Formulirung de«
ttloffeS in Frage gezogen wurde, ob nicht auch die

§§ 128 und 129 de« Strafgesetzbuch« (geheime Ber-
bindungen der Sozialisten) in den Gnadenerlaß einzu-
beziehen seien. — Dasselbe Blatt schreibt: .Wenn der
Kaiser nicht schwer krank wäre, so würde Fürst Bismarck
schon heute nicht mehr Kanzler sein." (? ?)

Die „Nationallib. Rorrcfp.“ fertigt die .Frei-

sinnigen" wegen ihrer Heuchelei und Bauchrutscherei ge-
hörig ab. In diesen löblichen Eigenschaften thut sich
die „Freis. Ztg." besonders hervor, und an ihre Adresse
ist wohl die Abfertigung gerichtet. Wir wollen damit
aber nicht fagen, daß die .N. K." ein Recht hätte zu
dieser Abfertigung, denn womit die Freisinnigen ge-
waschen, find die Nationalliberalen getrocknet. Ader die
Abfertigung de« einen durch den andern Spießgesellen
erregt beim unbetheiligten Zuschauer immer ein gewiffe«
Vergnügen. Und diese« Vergnügen möchten wir unseren
Lesern bereiten. Das oben genannte Blatt schreibt:

„(Eine widerwärtigere Heuchelei ist nicht benibar als
diejenige, die gegenwärtig in deutfchfreisinnigen und
ultramontanen Blättern ihre Orgien feiert. Diese Blätter
geberben sich, als ob sie berufen seien, das deutsche
Kaiserthum und preußische Königthum, den Thron der
Hohenzollern gegen dunkle Gefahren und Anschläge zu
oerlheidigen, die nur in ihrer Phantasie existiren. Leute,

die sonst aus ihrer demokratischen und republikanischen
Gesinnung gar kein Hehl machen, überbieten sich in einem
Byzantinismus und ServiliSmuS, wie er niemals zuvor
erblickt worden und in diesem Fall ganz besonders ab-
stoßend wirken muß. Ueber die Verdienste ber Demo-
kraten und Ultramoritaneft um b>e Krone giebt jedes
Blatt einer jahrzehntelangen Geschichte Auskunft. In
saft unausgesetztem Kampfe hat sich da« preußische König-
thum der Angriffe von dieser Seite zu erwehren gehabt
und nun drapiren sich diese Leute plötzlich mit dem Mantel
einer ganz besonderen, angeblich nur ihnen eigenlhüm-
lichen Loyalität und KönigStreue l"

In diesem Tone geht es weiter. Aber — eS mag
genug fein de« grausamen Spiel«.

Die preutzifchc« amtlichen KrciSblätter ergehen
sich in, milde ausgedrückl, recht despeklirUchen Aeuße-
rungen über die deutsche Kaiserin, al« angebliche Seg-
nerin de« Kanzler« in der BerlobunaSgeschichte des
BattenberaerS mit der Kaisertochter. Die .Bolks-Ztg."
führt mehrere solche Stellen au« dem .Witten-
berger Rrei« blatt" an, die bezeichnend sind für
die sonst angebliche KönigStreue dieser Blätter. Die
.BolkS-Ztg." hängt diesen Auslassungen folgende Be-
merkung an:

.Wenn die amtlichen Sr eisblätter in
Preußen sich unter dem Ministerium Bi« marck-
P u t t k a m e r eine solche Sprache gegen die deutsche
Kaiserin gestatten dürfen, so weiß Jeder, der die
sonst so straffe' preußische Disziplin kennt, was die Glocke
geschlagen hat."

Die Ablendung der Leipziger BiSmarckadrefse
soll „vorläufig" unterbleiben, „da die Krise einstweilen
behoben ist".

o . *’• vcunigseu, der unvermeidliche Mann der
Zukunft, befindet sich wieder in Berlin.

vollem Bewußtsein seine ganze Zukunft ans'« Spiel
fetzte. Ueber seine Beweggründe gab er selbst die fol-
gende Erklärung: .Nach wenigen Minuten müß e ein-
treten, was ich damal« für unser Baterland al« das
Schrecklichste befürchtete — der Kampf de« Volke« mit
den Soldaten. Wa« konnte der Offizier (von Ratzmer)
thnn, der int Innern kommandirte? Sollte er in dem
stockfinstern Haufe und getheilt auf den verschiedenen
Fronten, wie feine Mannschaft war, dem Volke mit dem
Bahonnet entgegengehen? Da lief er Gefahr, von der
Menge überfluthet und in ein bedenkliches, jedenfalls
blutiges Handgemenge verwickelt zu werden. E« blieb
ihm also nicht« übrig, als feuern zu lassen. Die Wirkung
diese« Feuers mußte mörderisch fein. Aber sie wurde
durch die Dunkelheit den Augen deS Volkes entzogen,
von außen wurde nachgedrängt, nach der ersten Salve
mußte e« also immer noch zum Handgemenge
kommen. Ober das Boll wich in Folge der Salve
zurück. Würden dann die Handwerler und Studenten
feige genug fein, ihre Brüder im Stich zu lassen, deren
Angriff ste jetzt mit Gewehr bei Fuß ruhig zusahen?
Wird nicht der erste Schuß Tausende versammeln, die
Bürgerwehr für und wider Partei nehmen, die ganze
Stadt in die Aufregung de« Kampfes unausbleiblich
hineingezogen werden ? Diese Gedanken zogen in rascher
Folge durch meine Seele. Aber was war zu thnn?.. .
Ich hatte keinen Einfluß aus da« Volk und auf die an-
wesenden Studenten und Handwerker; ich konnte den
Angriff, der in diesem Augenblicke auf da« Zeughau«
gemacht wurde, nicht aufhalien. Dagegen war e« viel-

leicht möglich, durch meinen Einfluß den im Zenghause
fommanbirenbtn Offizier zum Abmarsch von seinem
Posten zu bewegen. Wenn bersklbe dann von der Ab-
theilung de« Handwerkervereins besetzt wurde, so war e8
allerdings wahrscheinlich, daß einige hundeit Gewehre an
da« Boll ausgegeben wurden. Aber wa« lag daran im
Vergleich zu einer Frage, welche nach meiner Ansicht
über Wohl und Wehe de« BaterlandeS, über Freiheit
und Absolutismus entich'ed. Je'tensallS enthiftt dieser
Versuch dasjenige Mittel, welche« den zu befürchtenden
Konflilt zwischen Boll und Soldaten am sichersten ver-
hinderte, jedenfalls war für mich die« der einz'ge Weg,
auf welchem ich persönlich etwa« zur Rettung de« Ganzen
beitragen tonnte. Doch entschloß ich mich dazu nicht
ohne einen schweren, wenn auch lurzen inneren Kampf.
Es war mir klar, welche« auch ber Ausgang meiner
Vermittlung sein würde, daß man gerichtlich ober außer-
gerichtlich mich mein Beginnen schwer werde büßen
lassen, daß ich mit demselben mein äußerliches Glück völlig
vernichtete. Und das bedeutete etwas sür mich I Beim
Beginn einer Zeilepvche, in welcher die Kriegsflamme
schon an verschiedenen Punkten Europas emporzuckte,
stand ich durch meine Versetzung zum Generalstab an
der Schwelle einer glänzenden Karriere, welche zugleich
den schönsten Träumen meiner Jugend Genüge versprach
— dazu kam da« Bild meinet hochbetagten Mutter, der
Gedanke an eine geliebte Braut, deren Verbindung mir

in wenigen Wochen bevorstand. Aber ich war nur einen
kurzen Augenblick unschlüssig Je größer die Opfer, um
so edler erschien mir die That." — Inzwischen find
40 Jahre vergangen, das ist grade die doppelte Frist,
binnen welcher gesetzlich die Vollstreckung einer FestungS-
strafe von 15 Jahren verjährt. Der Flüchtling kSnnte
also getrost in’« Vaterland zurückkehren, wenn nicht
durch die von Zeit zu Zeit erlaßenen Steckbriefe immer
eine Unterbrechung der sonst doppelt vollendeten Ber-
jährung eingetreten wäre. Der greise Lieutenant Techow
ist längst zu einer geschichtlichen Persönlichkeit geworden
und hat durch fein ganze« Leben, durch die jahrzehnte
lange Trennung Boni Vaterlande den Verstoß gegen
feine militärische Pflicht gebüßt

Dem preußischen Abgeordneienhause ist eine Noth-
standövorlage zugegangen. E« werden A 34 000 000
zu Beihülfen für die Geschädigten gefordert, insbesondere
1) au an einzelne Beschädigte zur Erhaltung im Hau«.
und Nahrungsstande, b. an Gemeinden zur Wiederher-
stellung ihrer beschädigten gemeinnützigen Anlagen, c.
zur Wiederherstellung und nothwenbigen Verbesserung
beschädigter Deiche, Uferschutzwerle und damit in Ver-
bindung stehender Anlagen; 2) die durch da« Hochwaffer
beschädigten Staatseisenbahn- und sonstigen fiskalischen
Bauanlagen wieder herzustellen und, so weit nöthig, zu
verbessern. Die Beihülsen nach den Bestimmungen unter
la, b und c können ohne die Auslage der Rückgewähr

bewilligt werden.

Der ehemalige Premicrlicntcnaut Techow,
über welchen wir berichteten und der fein ganze« Leben hin-
durch unter den Folgen einer sicher edlen und begreif-
Uchen Handlung zu leiden hat, verdient die Thellnahme
des Volkes, weiche ihm schon 1848 nicht fehlte. Man
beabsichtigte damals sogar, ihn zum Bürgerwehr-
Kommanbanten zu wählen, unb biese Wahl wäre auch
zu Stande gekommen, hätte nicht der Urtheilsspruch be«
Kriegsgerichts sie unmöglich gemacht. Die That be«
Olfiziers war militärisch allerbingS im höchsten Grabe
strafbar; aber wenn überhaupt Motive entschulbigen
können, so ist die« hier bet Fall, wo ein Mann mit



find. Mit Ausnahme der genannten Städte wurden,
soviel wir wifien, keine Bei Haftungen tw genommen,
lieber die Redaktion und Expedition der „Freien Presse"
in Elberfeld, sowie über bekannte Sozialdemokraten
Elberfelds und Solingens scheint Briessperre verhängt
worden zu sein, ohne dah bis zum 6. d. M. den davon
Betroffenen amtliche Eröffnung gemacht toutbe. Schon
vor 14 Tagen sind zwei von Solingen an die Redaktion
der „Freien Presse" gerichtete Briefe nicht angekommen;
ein eingeichriebener Brief, welcher einte e Tage später an
dieselbe Adresse gesandt wurde, erreichte jedoch sein Ziel.
— Bei den fortgesetzten Prozessen, die zur Zeit gegen
Sozialdemokraten »egen angeblicher „Geheimbündelei"
angestrengt werden, dürste ei von Interesse sein, zu er.
fahren, welchen Standpunkt hervorragende Borkämpfer
der Arbeiterbewegung zur Geheimbitndelei eingenommen
haben, weil daraus zu gleicher Zeit hervor,eht, daß
wohl auch die weiften in der Gegenwart erhobenen der-
artigen Beschuldigungen unbegründet sind. Karl Marx
hat in. Fol«e der trüben Erfahrungen, die er mit dem
Kommunistenprozesse, der Nicht allein einer größeren
Anzahl GesinnungSgenoffen langjährige Untersuchungs.
und Festungshaft einbrachte, sondern auch die Propa-
ganda über ein Jahrzehnt lang vollständig lahm legte,
gemacht hatte, die Geheimbiinrelei bis an fein Ende in
der entschiedensten Weise bekämpft. Der .rothe Becker",
der frühere Kommunist und spätere Oberbürgermkister
von Köln, sagte einmal zur Zeit, all er bereits der
höchste Würdenträger der alten Colonia war: „Wo
„Geheimbündelei" existirt, da weiß die Polizei Alles
und häufig noch etwa! mehr." Daß ein Mann wie
Becker, der eine neunzehnmonatliche Untersuchung, eine
fünfjährige Festungshaft und eine vierwöchentliche
Wssisenpiozedur wegen Geheimbündelei hinter sich hatte,
«was davon verstand, wird wohl nicht mit Erfolg in
Abrede gestellt werden können."

In Minde« streiken die Maurer sür Lohnerhöhung
aus jHi 3 per Tag und für lOftüadige Arbeitizeit. Dre
Meister versprechen sremdeu Gesellen Jik 4,50 Lagelohn
und eben so hoch lohnende Akkordarbeit, um die Streb
lenken matt zu setzen.

Leipzig, 1$. April. Gestern Abend 9 Uhr sprach
das hiesige Landgericht das Urtheil in Sachen der wegen
Zugehörigkeit zu einer verbotenen Berbindung ange<
klagten 28 Steinmetzen. 28 wurden zu Gesängniß von
2--4 Monaten permtheilt, die Uebrigen freigesprochen.

Wie bereits gemeldet, geht man in den Kreisen der
deutschen Kunstwollsabrikanten mit der Absicht um, an
den Rerchsrag eine Petition um Einsührung von Schutz-
zöllen auf Kunftwolle zu richten. Diese Maßregel ist
vor Allem gegen England gerichtet, welches, wenn auch
nicht in so großen Quantitäten wie stüher, so doch immer-
hin noch bedeutende Mengen Kunstwolle nach Deutsch-
land einsührt. Es sind diel feinere Qualitäten, welche
vorzugsweise von Tuchfabrikauten verarbeitet werben.
Die Einfuhr von billigeren Kunstwollen hat schon seit
längerer Zeit erheblich abgenommen, während sogenannte
Exirakts so gut wie gar nicht mehr aus England
kommen. In den Kreisen der Konsumenten selbst, der
Tuchfabrikanten, hat sich bisher, ebenso wie gegen den
Wollzoll als solchen, eine große Abneigung gegen Zölle
auf Kunstwolle gezeigt. Line lebhafte Unterstützung
werden die Petenten sicher bei den landwirthschastlichen
und Schatzüchter-Lereinen finden, welche, wenn auch aus
anderen Gründen, schon oft hohe Schutzzölle auf Kunst-
wolle befürwortet haben.

ReichStagSabgeordueter Hafenelever sollte am
16. Januar enrmündigt werden. Dieser Termin ist
jedoch wieder ausgehoben worden und von einem neuen
verlautet noch nichts. „Da die gerichtliche Entmündi-
gung vöthig ist, um Hasenclever des Reichstags-Mandats
zu entheben, so ist es, wie die „Boff. Ztg." meint,
nicht unmöglich, daß die Wahl im VI. Berliner
Reichstags.Wablkreise erst im Hochsommer vor sich gehe.
Sozialdemokratischerseits wird Wilhelm Lieb,
knecht kandidiren."

Die Frage der freie« Hülfskaffe« wurde am
Donnerstag «ormittag durch eine Deputatton der
GewerkvereinS-Hülsskasfen (Hirsch-Duncker)
vor dem Minister v. Boetticher erörtert. Dr. Max
Hirsch rechtfertigte in längerer Ausführung die Hülss-
kaffen und ihre Einrichtungen gegen die jetzt vielfach er-
hobenen Angriffe. Der Rechlsboden der freien Hülss-
kaffen sei durch die de» Ortskrankenkaffen eingeräumte
Besugniß, die von der höheren Verwaltungsbehörde ge-
nehmigten Statuten nachzuprüfen, und btt Mitglieder
ber freien Kaffen ben Zwangskaffen zuzuweisen, er-
schüttert. Hiergegen bürste, schon um bal Rechts-
bewußtsein nicht zu verletzen, nur bie Entscheidung
einer Zentralinstanz maßgebend sein. Minister
v. Boettia.tr bemerkte, daß die RevifionSarbeiten für das
Krankenkassengtletz noch nicht abgeschlofftn feien. Es
finde eine unparteiische Prüfung statt. ES liege nicht
in der Absicht der Regierung, den freien Hülfskassen
die Existenz unmöglich zu machen. Dit Mitglieder
ber Deputation führten noch weiterhin unter Hin-
weis auf Vorfälle in Leipzig, Dresden, Breslau, Schöne-
deck, Offenburg aus, wie bie Existenz ber Hülsskasfen
nachträglich in Frage gestellt werde dadurch, daß irgend
ein Schreiber einer Ortskrankenkasse sich veranlaßt sehe,

eine HüliSkasse zu dennnzirtn, daß sie angeblich nicht dem
§ 75 deS ttrankenkassengesetzes genüge.

Wie«, 13. April. Die heute im Abgeordneten,
hause eingebrachte Wehr-Vorlage bestimmt: Die
Mannschaften des ersten Jahrganges der Reserve, sowie
die drei jüngsten AuShebungSjahrgänge der Erfatzreservt
können, wenn besondere Verhältniffe e« erfordern, nach
Maßgabe und währind der Dauer des Bedarfs aus
Kaiserlichen Befehl zur aktiven Dienstleistung eingezogen,
jedoch nur fo lange präsent gelaffen werden, als dieselben
ben erwähnten Jahrgängen angehören. Hiervon find Die-

jenigen ausgeschlossen, welche infolge zu berückfichtizender
Umstände vom regelmäßigen Präsenzdienst enthoben,
bezw. ber Erfatzresrrve überwiesen sind. Zur aktiven
Dienstleistung für minbestens zwei Monate herangtzogene
Reservisten bleiben während ihrer weiteren Reserve-
Dienstpflicht von jrder Waffenübung befreit. Dieses
Gesetz ist wirksam vom Tage der Bekanntmachung.

DaS Abgeordnetenhaus nahm ben von ben
italienischen Abgeordneten gestellten Antrag auf Ab-
änderung ber ReichSrathswahl-Ordnung für ben tyrolischen
Großarunbbesitz dahin an, daß künftig JnnSbrnck-vozen
und Trient Wahlorte seien. Bisher war Innsbruck
alleiniger Wahlort. Die Linke stimmte dagegen.

Die Stadt Fiume beabsichtigt die Ausnahme eines
Loosanlehens von zwei Millionen Gulden behufs Er-
richtung von Bauten, welche nothwendig sind in Folge
der Aufhebung deS Fiumaner Freihafens.

Der P o l e n k l u b nahm in der gestrigen Sitzung
die Anträge der Spirituskommission als
Grundlage für die Spezialdebatte an. Dieselben fordern
bekanntlich bie Pauschalirung unb Herabminberung des
Steuersatzes und bie Erhöhung ber ßoetingentirung.
Ein Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung über die
Regierung«Vorlage wurde abgelehnt, da Grocholski für
diesen Fall den Rücktritt des Kabinets für unvermeidlich
erklärte. Die polnischen Mitglieder bei Spiritussteuer.
Ausschusses wurden verpflichtet, in diesem bie Beschlüsse
bei Polenklubs zu vertreten. Die Epezialdebatte wird
noch mehrere Sitzungen bei Klubs beanspruchen. Die
Schwierigkeit der Kerhanblungen über die Schnapssteuer
läßt neuerdings bie Möglichkeit einer Nachsesston nach
ben Sitzungen bet Delegationen in Sicht treten, in
welcher bie Spiritutsteuer, ber Lloydvertrag und andere
Vorlagen erledigt werde» sollen. Das Verhalten der
Linken bezüglich der Branntweinsteuer ist noch ungewiß,
da zwischen den Führern ihrer Fraktionen eine Einigung
noch nicht erzielt worden. Die „Neue Fr. Presse" be-
fürwortet, die Vorlage als eine politische Frage zu be-
handeln und einem Ministerium, das die Opposition
stürzen wolle, nicht neue dreißig Millionen zu bewilligen.

Rom, 13. April. Nach einer heutigen Meldung
aus M a s s a u a h sind bie ersten nach Italien rück-
kehrenben Truppen heute Morgen bert auf dem
„BoSphore" eingeschifft worben.

Der Papst empfing heute französische Wallfahrer,
bie er natürlich belobte und denen er schmeichelte.

Paris, 13. April. („Voss. Ztg.") Die Oppvr-
t n n i st e n überschwemmen das Norddepartement mit
Papierstreifen, welche bie großgedrnckten Worte enthalten:
„Boulanger bebeutet den KriegI" Bou-
langer sucht sich heute gegen biese Beschulbigung zu der-
theidigen; er sagte einem Besucher: „Man behauptet,
ich würbe ben Krieg erklären; bas ist eine Lüge.
Deutschlanb, wie wir nach Frieden bürstenb, wirb uns
de» Krieg um so weniger erklären, als el sehen wirb,
daß das bewaffnete Früv^rei.ch fei» Vertraueu fo leiden-
schaftlich in mich setzt. Sagen Tie ruhig: Boulanger
ist der Friede." Denselben Gedanken behandelt ein
Ausruf des BoulangistenausschnsseS an bie Wähler, die
außerbem vor ben Lügen und Umtrieben ber Geheim-
polizisten gewarnt werben, mit bene» bie Regierung an-
geblich bal Norbbepartement überschwemmt. (Der Pariser
Polizeipräsekt bemeutirt diese Nachricht ) Boulanger
erklärte gestern schriftlich dem Kammervorsitzenben, daß er
die Wahl der Dordogne ablehne. „Jntransi-
geant* behauptet, zur Zeit bei SchnäbelefallS fei ein Bries
eine» Mitgliedes des deutschen Reichstages in Paris einge-
troffen, der schreckliche Mittheilungen enthalten habe.
Der deutsche Abgeordnete habe den Krieg nahezu für
unvermeidlich erklärt; ber Hinterhalt von Pagntz für
Moselle sei eine vorbedachte Herausforderung gewesen.
Er habe bie brutschen Truppenbewegungen aufgezSblt,
die an ber Grenze ben Umfang einer wahren Mobil-
machung angenommen hätten. AIS man Boulanger
diesen Brief gezeigt, habe er erklärt, Frankreich könne
vor einem weiteren Jahre angestrengter Arbeit keinen
Angriff aushalten. — Floquet beabsichtigt, sich bet Er-
öffnung der Kammer interpelliren zu taffen unb mit
einer Darlegung seiner Gesammtpolitik zu antworten.
Man spricht von einer geplanten VolkSkundgebung gegen
die Kammer bei deren Zusammentritt. — Prinz Victor
soll General Dubarail an Stelle des Herzogs von Padua
zum Vorsitzenden des Bonapart isten-AusschusskS ernannt
haben.

Demselben Blatte schreibt man: „Es ist in ben
Sternen geschrieben, daß bem General Boulanger nichts
schadet. Er mag thun, was er will, eS wirb ihm nicht
üoel genommen. Dinge, bie jeden Andern für immer
unmöglich machen Würben, ihm trägt bie öffentliche
Meinung sie nicht nach. Niernanb stößt sich heute mehr
baran, daß er feiner Zeit seine unterthänifien Biit- und
Dankbriefe an den Herzog von Aumale abgeleugnet hat,
worauf bie photographische Nachbildung dieser Briese
veröffentlicht worden ist. Erst vor zwei Tagen wieder
ist er bei einer dreisten Unwahrheit ertappt worden. Er
hat in amtlichen Briesen an den Kriegsminister, in Ge-
sprächen mit politischen Freunden und Zeitungsmännern
erklärt, bet Thiibaub'schen Plebiszitbewegung gänzlich
fern zu stehen. „Mattn" veröffentlicht barauf ben
Depeschenwechsel zwischen ihm und dem Grafen
Dillon, welcher beweist, daß Boulanger von allen
Geichehniffen Kenntniß hatte, die Umtriebe ermuthigte
und rnüRathschlägen förderte. Und die öffentliche Meinung,
statt über bie Doppelzüngigkeit dieses Generals entrüstet
zu sein, dessen Wort nicht ein Schnippchen Werth ist,
nimmt im Gegentheil für Boulanger Partei und redet
sich in eine wahre Empörung gegen die Männer hinein,
von denen die Veröffentlichung jener Depefchen ausging.
ES fei schmachvoll, hört unb lieft man allenthalben,
einen Solbaten mit so gemeinen Waffen zu bekämpfen,
eS sei unerhört, baß man Prioatbepeschen veröffentliche,
bie man nur auf gesetzwidrigem Wege erlangt haben
könne u. s. w. Diese Haltung ber öffentlichen Meinung
ist ein Beweis von völliger Abgestumpftheit bes 6itt-
lichkeitsgefühlS. ES ist ja ungehörig, Privatbepeschen

ohne Zustimmung ihres Verfaffers zu veröffentlichen;
aber in diesem Falle ist doch bie Enthüllung ber neuen
Unwahrhafttgkeit Boulangers etwa» viel Wichtigeres all
die Thatsache der Verletzung bei Depeschengeheimniffel
unb es ist unverständlich, daß man fast gar nicht von
jener Unwahrhafiigkeit spricht, dagegen mit Heftigkeit
gegen die Verletzung des Depeschengeheimniffes dekla«
miet. Nach dieser Probe ist es klar, daß Boulanger
sich behaupten würbe, selbst wenn ihm nachgewiesen
werben könnte, daß er silberne Löffel gestohlen habe."

Voudo«, 13. April. In der heutigen Sitzung ber
internationalen Zuckerprämien.Konfe-
renz unter dem Vorsitze bei Baronl be Worm» würbe
ein Subkomite zur Prüfung ber aufgeworfenen technischen
Fragen unb zur Berichterstattung ernannt.

Im Unterhaus theilte Göschen mit, baß bereit!
473 Millionen von ber Staatsschuld zur Konversion au«
gemeldet seien.

Das Oberhaus verwarf ohne Abstimmung in
zweiter Lesung die Bill, durch welche den Frauen da!
Wahlrecht gewährt Werden sollte.

Der HülfSfondS für bie Heber-
schwemmten in Deutschland hat bie Höhe von
Mi. 60 000 erreicht; ber Semeinberath ber Eittz hat
Jt. 2100 beigesteuert.

Eine zahlreiche Versammlung von An-
hängern Glabstones beschloß die Ernennung
eine# Ausschusses, welcher Amendements zur Verwal-
tungSbill aufstellen unb eine Verlängerung der Debatte
veranlassen soll. Gladstone wirb ersucht, bie Sache
durchzufetzen.

Im Unterhause haben bie Vorgänge, bereu
Schauplatz am Sonntag Irland gewesen ist, ein Nach-
spiel gehabt. Der „Boff. Ztg." geht darüber folgendes
Telegramm zu: „Die Vorgänge in Eanis letzten Sonn-
tag, wo Polizei und Militär behufs Verhinderung ber
Abhaltung einer Versammlung die wehrlose Volksmenge,
bie int Bor Hose eines Waarenmagazins versammelt war,
angriff und zersprengte, wobei viele Personen Verletzungen
erlitten, veranlaßte gestern im Unterhaufe eine erregte
Debatte. Parnell beantragte Vertagung bei Hause!, um
ben Vorfall zu besprechen. Nach Vorlesung von Be-
richten irischer Blätter unb ber Londoner „Time!" über
bie Vorgänge verlangte er von ber Regierung Auf-
klärungen über ben barbarischen Angriff auf unbewaffnete
Leute, die sich keine# anderen Vergehen# schuldig gemacht
hätten al# dessen, an einer angeblich ungesetzlichen Ver-
sammlung theilgenommen zu haben. Wenn bie Regie-
rung wehrlose Leute niebermetzeln Wolle, sollte ste sich
die Genehmigung be# Parlament# dazu einholen;
das Zwangsgesetz ermächtige sie nicht bazu.
Baisour erklärte, bie bewaffnete Macht Wäre
erst zum Angriff geschritten, nachbem von ben oberen
Stockwerken be# Hauses Steine auf bie Polizei unb da!
Militär geschleudert worden seien. Die Polizei habe
bas Hanl stürmen und die Dragoner hätten derselben
als Deckun.i dienen sollen. Polizei wie Milftär seien
übrigen# sehr .naßvoll eingrschritten, was die leichten
Verletzungen bewiesen. Trevelhan unb Morletz ver-
langten Vorlegung bei amtlichen Bericht#. Der
Generalfiskal sür Jilanb erwiberte, bie Regierung werde
peüsen, ob Präzedenzfälle für Vorlegung eines Bericht!
ober Einleitung einer Untersuchung vorhanden seien,
Gladstone drang aus schleunige Aufklärung ber An-
gelegenheit, ba dal Verhalten ber Behörben in Enni#
Aehnlichkeit mit ben schändlichen Auftritten in MitchelS-
town hätte; sollte ber Bericht oder bie Untersuchung
unzulänglich fein, so Würbe bie Opposition bie Sache
nicht auf sich beruhen lasten. Balfour entgegnete, bie
Regierung verspreche nichts, sondern Würbe lediglich
prüfen, ob die Vorlegung eine# Berichts ober bie Ein-
leitung einer Untersuchung statthaft seien. Nachbem sich
noch Dillon, Healy und O'Brien bitter über die Durch-
führung be# Zwatig#gesetzes beklagt hatten, würbe
Parnell# Anttag mit 249 gegen 179 Stimme» ver-
worfen."

Petersburg, 13. April. Bei ber gejammten
russischen Feldartillerie werben bie Patronen umge-
arbeitet und statt mit schwarzem mit braunem weit-
tragenden Schießpulver gefüllt; die Umarbeitung muß
bis zum 28. April vollendet sein.

Bukarest, 13. April. General Maiean wurde
Wegen empfangener Bestechung zur Degradation und
zehnmonatlichem Kerker verurtheilt.

Belgrad, 13. April. Die Skupfchtina ge-
nehmigte einstimmig die Konsularkonvention unb die
Konvention wegen Auslieferung von Verbrechern zwischen
Serbien und der Türkei.

In Bulgarie« wird, wie man der „M. Z.° be-
peschirt, ein Ausstand erwartet.

hmdirztt Xtiiikilti.

Patent haben beim Reichspatentamt u. A. nach-
gesucht: F. Engel in Hamburg, Graskeller 21, auf eine
Lagerung für Nähmaschinen,Ringschiffchen; Zusatz zum
Patent 41010. Der Gegenstand ber Anmeldung ist
einstweilen gegen unbefugte Benutzung geschützt.

Ernennungen. Der Senat hat den Rechtsanwalt
Herrn Dr. Iwan Heilbut zum Landrichter am Land-
gericht Hamburg, sowie den bisherigen GerichtSasteffor
Herrn Heinrich W lhelm August Gustav Schtefler zu«
Amtsrichter am Amtsgericht Hamburg erwählt.

Abbruch von Gebäuden. H. Kahler hat den
Abbruch der Häuser Schlachierstraße 27 unb 28/29 und
Ab. G eve unb I. Böse den Abbruch be# auf bem
Grunbstücke Kohlhöfen 32 unb 2. Marienstraße 1 vor-
handenen Gebäude# augezeigt.

Verklarungen. Schiffer Krützfeldt, Schiff „Frau-
ziska", kommend von Königsberg und Danzig, und

1 Schiffer I. Arp, Schiff „Auguste", kommend von Danzig,



mit Stint und 13 Jollen mit Elbbutt und Stint. Per
Siieubah« Zufuhr an Schollen, Schellfischen,^ Dorsch
und Staffen, f

wollen am Dienstag, 17. April, um 12 Uhr, ihre Ber-
klarungen belegen.

Fischmarkt itt ®t, Pauli und Altona.
St. Pauli Markt lagen gestern 13 große Enm

Schellfische Ä. 6, Dorsch M. 2-3, (Jlbbutt X 1—1,80
per Stieg, Zungen A 1,95, Btasien 40/^, Schollen
9—10 4 per Pfd., Stint 30—60 4 p-r « Korb

m. WohlthätigkciiSkonzert. Der Ellbeker
Turnerbund von 1880, der E.lbeker Gcwerbev-rem, der
Uampsgenossenvcrein »Combattant" und der Eubeker
Milnnergesangverein haben sich zuiammengelhan, um am
Mittwoch, dem 18. Avril, in Heinrich Koppelmanns
«ablissement an der WandSbeker Chaussee ein Konzert
zum Besten der von der Ueberschwemmung Heimgesuchten
zu veranstalleu. Da der Haupttheil bei Programms
von dem Quartett „Ungenannt“ auSgeführt wird, welches
sich dmch seine humoristischen Soireen einen guten Ruf
erworben hat, so ist den Besuchern ein genußreicher Abend

in Aussicht zu stellen.
Der Verein deutscher Schuhmacher hielt am

9. April eine gut besuchte Versammlung ab. Bou der
Kommission wurde betreffs bei Verhaltens bet Fabrik-
arbeitet gegenübet dem Verein deutscher Schuhmacher be-
richtet, daß die Arbeiter zweier Fabriken dem Berein
beigetreten seien; mit den Arbeitern einer dritten Fabrik
ließen sich leider keine Berbindunge» anknüpfen. Doch
erklärten die Mitglieder, so lange agitiren zu wollen,
bis auch diese Arbeiter dem Verein gewonnen seien.
Godanu wurde für den Arbeitsnachweis Herr Lefsing als
Revisor und Herr Harpel als Vertreter bei EinbringS-
boten gewählt. Hierauf würbe berichtet, baß die Ve-
lheiligung an der Lohnstatistik eine so mangelhafte fei,
daß es sich nicht der Mühe lohne, mit bet Zusammen-
stellung anzusangen; drei Jahre lang habe sich die
Kommission die größte Mühe gegeben, leider ohne Erfolg.
Bon verschiedenen Rednern wurde getadelt, daß die
Schuhmacher, welche doch von allen Gewerben am
Schlechtesten dostehen und am Kümmerlichsten ihr Dasein
fristen, den Werth einer Statistik nicht erkennen. Nur
auf Grund einer Lohnstalistik wäre eS möglich, denjenigen
Herren, welche sich bei jeder Gelegenheit als „Arbeiter-
freunde' aufspielen, mit der Wahrheit entgegenzutreten.
Dies fei jetzt nicht möglich, weil viele Echichmacher sich
fchämten, ihren kärglichen Lohn anzugeben und weil eben
der große Werth einer Statistik von der Mehrzahl noch
nicht erkannt fei. Die Kommission beantragte aus diesem
Grunde ihre Auslösung, welche bann auch beschlossen
wurde. Im Prinzip erklärten die Anwesenden sich jedoch
für die Berussstatipik. Dann machte ber Vorsitzende
noch bekannt, daß am 17. oder 18. April eine Extra-
Versammlung stattfinden werde und ersuchte die Mitglieder,
aus die Anzeige im „Eclw' zu achten. Hieraus wurde
die Versammlung geschloffen.

Der Fachveretn der Sehneider Hamburgs
hatte zum 9. April eine Mitgliereiveisammlung etnbe-
rufen. Namen« bet BerkehtSkommission berichtete Herr
Ähren«, daß im BerkehrSlokal 55 Personen übernachtet

iaben. Herr Gtehnbuk theilte mit, daß vom BereinS-[rbeitlnocbroei» im gleichen Monat 117 Pertonen in
Arbeit geschickt worden sind. Alsdann erwähnte der
Borfitzende, daß der Verein in letzter Zeit sich sehr ge-
hoben habe und baß bie Werkstältenarbeiter sich sehr
stark betheiligten. Er fotbette bie Anwesenben auf, auch
fernerhin fest zum Verein zu stehen; Jeder möge kräftig
darnach streben, auch bie HauSarbeiter, welche bem her-
ein noch immer fern stehen, heranzuziehen. Hierauf ent-
f*«n« stch eine längere Debatte über bie Stellungnahme
tu einem Kongreß. Es wurde hervorgehoben, daß ein
Kongreß sehr nothwendig fei, damit die Schneidet
au« allen Gauen Deutschlands zusammen berathen
könnten, waS nützlich für das Gewerbe fei. Der
Antrag, daß der Fachverein der Schneidet in
Hamburg sich an bem Kongreß (falls biefer zu
Stande käme) betheiligen solle, wurde einstimmig ange-
nommen. Der Botsitzende machte noch darauf aufmeik-
fam, daß am 15. April, Nachmittags 4 Uhr, im Verkehrs-

lokal das Probezufchueiden staitfinden wird, und forderte
die Mitglieder zu zahlreicher Betheiligung auf. Hierauf
Wurde bie Versammlung geschlossen.

Der Verein zur Wahrung der Interessen
der HandlungSkommiS hielt am Freitag Abend im
GesellschaflShau« „Hammonia" eine von etwa 70 Per-
fönen besuchte Versammlung ab. Nach Verlesung de«
Protokolls der vorigen Bersammlung und Erstatimig des
KaffenbenchtS, welcher ein Defizit von 41,79 ergab,
schritt man zur Berathuug beS Statuts, welches von
einer in ber vorigen Versammlung gewählten Kommission
entworfen worben war. Dieser Entwurf ist ben ver-
fchiedenen VereinSmitgliebern zugesanbt worden und, ba
derselbe thalsächlich in verschiedenen Punkten mangelhaft
obgesaßt war, sah sich ein Mitglied veranlaßt, ein neues
Statut auszuarbeiten, in welchem den in dem Entwurf der
Kommission enthaltenen Mängeln abgeholfen ward.
Augenscheinlich hat sich nun in den Verein eine Anzahl
Mitglieder ausnehmen lassen, welche ein ganz besonderes

Jntereffe daran haben, denselben nicht auskommen zu
laffen, und zwar aus naheliegenden Gründen, und
auch der Vorsitzende des Verein» scheint zu diesen Leuten
»u gehören und ,o konnte eS geschehen, daß das erwähnte
Mitglied mit seinem wohlgemeinten und wohlzubeach-
knben Statutenentwurf nicht nur nicht zur Geltung
kam, sondern gradezu lächerlich gemacht wurde. Ans
diesem Grunde war eS auch dem Vorsitzenden Voigt

möglich, unterstützt von der bereit« erwähnten Clrque,
die Bersammlung derartig zu teirorifiren, daß dieselbe
den Beschluß faßte, bei der Berathung beS Statuts nur
«n Miiglied der Kommission und den Antragsteller
sprechen zu lassen. Die übrigen Mitglieder dienten eben
nur dazu, bas nöihige Personal für bie Versammlung zu
«rfetn, denn zu sagen hatte ja Niemanb etwas. Unter
laichen Verhältnissen dürfte der Verein recht bald zu den

Todten zählen.

zeitig zu retten. — An einem im neuen Segelschiffhasen
u. » liegenden Dreimastschiff fiel der Schauermann Möüer in

Preise en gros: Schollen M>. 4,50—6, Folge eine- Fehltritts in den unteren Schiffsraum vnd
* “ —“ 1 1 cn erlitt einen schweren Bruch des linken Armes. Der Ber-

unglückte wurde bem Seemannskrankenhause übergeben.
— Em Makler, welcher sich an Bord eines im neuen
Segelschrffhafen belegenen Schiffes begeben wollte, trat
• 3et,t$ unl führenden Gangwah fehl xnb stürzte
tn die Elbe; er wurde von der hinzueilenden Schiffs-
mannschaft gerettet.

_ P- Erstrckt. In bem Hause Schlump 2 fand man
gemn Morgen die Eheleme Strelow besinnungslos
liegen. Die Ursache beS Unglücks war Kohlenbunst.
Der Mann ist bereits tobt; die Frau würbe in das
BereinSkrankenhauS am Schlump gebracht, doch zweifelt
man an ihrem Auskommen.

z. Leichenfuud. Gestern Morgen wurde im Block-
baushafen eme Leiche, welche schon längere Zeit im
Wasser gelegen haben muß. aufgesischt und von der
Hasenpolizet bem Kurhanse übergeben
m EelbstMurdversuch. Ein Dienstmädchen au«
Wandsbek stürzte vorgestern Abend von der Lom-
bardsbrücke tn die Alfter, wurde jedoch von der Mann-
fchast emeS Dampfbootes gerettet. Die Lebensmüde
wurde m s Kurhaus überführt.

- Feuermelduuge«. Am Freitag Abend explodirie
tm Bäckerbreitengang 70 eine Petroleumlampe. — In
einer ffiad)(«tnmer, Paulstraße 44, brach Feuer au«, das

leit fam b “ 6 bic Feuerwehr in Thätig-

TchiffSnachrichtcn. Das Dampfschiff .Kehr-
wieder“, Kapt. Spl.edt, kam am 13. d^iu Halifax an.
— Der Postbampfer „Francia“, Kapt. Kaempff, traf,
von Westmbien kommenb, am 13. b. M. AbenbS 10 Uhr
in Havre ein. — Der Dampfer „Taormina“, Kapt. Koch,
tft am 13. d. M. ausgehenb Dover passirt — Der
Dampfer „Polynesia“, Kapt. Kühn, ist am 14. d. M. in
New-York eingettoffen. — Der Postdampfer „Gran-
tully Castle“ ist am 13. d. M. von Dartmouth weiter-
gegangen.

z. Festgcrathe«. Ein seewärts bestimmter eng-
ltscher Dampfer ist aus der Unterelbe auf Grund ge-
rathen; alle Bemühungen der Mannschaft, das Schiff
wieder flott zu machen, blieben erfolglos. Zwei größere
Schteppdampfer wurden von hier abgefanbt, um dem
bedrängten Schiffe Hülse zu leisten.

z. Schoben wurde durch bie Taucher Gebrüber
Beckenborf bie Schute, welche vor einigen Tagen am
Neumühlener Rai mit einer Ladung Blauholz an
Grund sank.

n. Schiffbrüchige. Mit dem zur brasilianischen
Linie gehörenden Dampfer „Bahia“ kam am Freitag
Nachmittag die Mannschaft ber italienischen Bark
„Benecito“, bestehend in Kapitän nebst Frau und zwölf
Mann ber Besatzung, hier an.« Die betreffenbe Bark war
bet St. Vincent von bem Dampfer in sinkendem Zu-
ftanbe angetroffen worben.

In «chntzhaft begaben sich in der Nacht zum
Sonnabend fteben Obdachlose. w ’

P «ermißt wird der 20jährige Arbeiter Emil
OSkar Anderson, wohnhaft Bartelsstraße 25, HanS 10
Wnberfon ging am Donnerstag zur Arbeit nach der
Nagel,chen Fabrik auf Steinwärder und ist seitdem
nicht wieder znrückgekehrt. Er soll am Donnerstag um
OW die Arben verlassen haben. Man befürchtet

daß rhm ein Unglück zu gestoßen ist. , ,t t'
Verschwunden ist seit Donnerstag der Arbeiter

Emtl Andersen, 20 Jahre alt, wohnhaft Bartelsstraße

und^Mütz?"^ °' $etfel6e trä9t dunklen Jacketanzug

h. t, d Früchtchen ist ber tm Bäckergang
^'dnhafte sünfzehniahnge Bursche Dau. Seit er bie
6^10 Berlaffen, hat sich feine Familie von dem Tauge-
nichts lotgefagt unb auch Anbere vermieden es mit ihm

Btt, B-dürfniß nach
Gesellschaft und hatte sich dazu einen in ber Nähe wob-
nenben mit ihm im gleichen Alter stehenden Jungen
ausersehen. Dieser wiberstanb jedoch ben vtAsachen
Lockungen von Seiten Dau» hartnäckig. Darüber war

d'^r "bost und als ber von ihm Auserkorene wieder
einmal auf sein Anklopsen nicht antwortete, schlug er eine
Fensterscheibe ein, drang schließlich in die Wohnung des
Knaben und wollte denselben mit einem Messer stechen.

enlsin 8 jedoch ber Gefahr durch eine
S? 9S ‘”bu“8 unb daS Messer brang in bie Thür ein.
eftäter überfiel Dan ben Knaben auf bem Teilfelb,
®° er, 'Hw sine tiefe Stichwunde im Arm beibrachte.
Der rohe Bursche würbe verhaftet.

Raubansa«. In einer Wirthschast machte vor-
gestern Abend ein Schlachtergeselle die Bekanntschaft

^nberc,n Letzterer bemerkte, baß der
Schlachter eine bebeutenbe Baarschaft hatte unb ver-
anlafete diesen mit ihm zu gehen. In den Anlagen
beim Holstenthor wurde der Schlachter plötzlich von
seinem Begleiter überfallen und mißhandelt. Er rief
um Hülfe unb es kamen auch sofort einige Personen
h-rbei, bie ben Angreifer feststen und bann fei« «er"
Haftung veranlaßten. Unzweifelhaft hatte betfelbc e«
auf bie Beraubung beS Schlachters abgesehen

Mißhandlung. Vorgestern Abend gerieth auf
bem Schaarmarki ein schwedischer Seemann mit einem
Unbekannten, anscheinend Ewerführer, in Streit in
dessen Verlauf der Schwede von feinem Gegner mehrere
Schläge mit einem Holzstück auf ben Kopf erhielt unb
erhebich verwundet wurde. Der Thäter entfloh
währlnd der Verletzte in's Kurhaus gebracht werden
mußte.

m. Diebstahl. Einem in Hohenfelde wohnenden
GefchäftSmanne wurde, als er vorgestern Abend mit
feinem Gefährt am Winterhuderweg auf der Uhlenhorst

hielt, ein Korb mit Kolonialivaaren entwendet. I

». UuglöckSfSkle. Vin Schiffer, welcher sich in
der Freitag Nacht mit feiner Jolle an Bord feines beim

onn. Am ‘ St. Pauli Fischrnarkt liegenden Ewers begeben wollte,
_ 1# „ .„ #v „ „ Ewer |mit fiel in die Elbe. Auf fein Hülfegeschrei eilte ber Jollen-
Schollen unb Zungen. Am Altonaer Markt lagen drei sührer W. Meier herbei, bem es auch nach vieler Mühe
große Ewer mit btoerfen Seefischen; ferner 2 kleine Ewer gelang, ben bereits mit bem Tobe Ringenden noch recht-

a. Schlimme Folgen einer Schlägerei. Bor-
gestern Nachmittag gerieth am Kai ein Ewerführer mit
einem Kollegen in einen Wortwechsel, welcher schließlich
in eine Schlägerei auSartete, in deren Verlauf der Eine
seinem Gegner einen so starken Stoß versetzte, daß er
von ber Kaimauer hinab in eine unten liegende Schute
flog, wobei derselbe sich mehrere schwere Verletzungen
zuzog. Der BedauernSwerthe wurde nach der Polizei-
wache am Brookthor getragen unb, nachdem er dort ver-
bunden war, seiner im Hammerbrook belegenen Wohnung
zugesührt.

p. Der Unfug der Knaben-Gefechte nimmt
wieder überhand. In ber Paulinenallee unb am Katzen-
ftieg stellen sich die Knaben in Abtheilungen von 20 biS
30 Mann gegenüber und bearbeiten sich gegenseitig mit
Knüppeln. Dabei werden auch gänzlich Unbeteiligte
nicht verschont. So wurden zwei vierzehnjährige Knaben,
welche zur Nachtarbeit nach Steinwärder sich begeben
wollten, von einer Horde Jungen angefallen unb ge-
schlagen. Der Eine würbe so verletzt, baß er nach Hause
gehen mußte, währenb der Andere mit leichteren Ver-
wundungen davon tarn.

Znr mysteriösen Affäre, welche mit bem See-
mann in ber Marklstraße passirt ist, wirb uns jetzt ferner
mitgeiheilt, daß derselbe im Juli v. I. 2 Kin?er eine»
ZigarreirinacherS im Alter von 5 unb 6 Jahren auf
einem Platze in ber Laeiszstraße ebenso beganeelt Hai,
wie bas Dienstmädchen, von welchem in jener Affäre die
Rebe war. Leiber ist der Seemann damals nicht ermittelt
worden.

Wegen Mißhandlung und Bedrohung feiner
Frau wurde vorgestern Abend ein in der Hörmannstraße
wohnender Handelsmann aus Parchim verhaftet. Der-
selbe bedrohte seine Frau mit Todtschlag.

Verhaftungen. In einem Hanse bettelte ein
Glaser in «ufbrtnglidjrr Weise unb wollte sich nicht ent-

fernen ; als er verhaftet werden sollte, griff er ben Kon-
stabler thätlich an. Schließlich wurde er übermannt und
in Gewahrsam gebracht. — Ein Dienstmann ans Kopen-
hagen trieb sich hier zwecklos umher, weshalb er in Hast
fam. — Auf Steinwärder mißhandelte ein Man» seine
Frau in brutaler Weise, zertrümmerte verschiedene Sache»
unb suchte sich bann in den Fährkanal zu stürzen; er
würbe baran verhindert unb verhaftet. — Me^n Miß-
hanblung unb Bedrohung seiner Frau kam ein am Meß-
berg wohnender Mann tn Haft.

Diebstahl. Der Blockwagen Nr 24 173, @ gen-
thünier Wienlng, Kanrpstraße 7, ist gestohlen worden.

In der VolkSkafferhalle in der Wexstraße,
wo sich allerlei geiährliches Gesindel Rendez-vou« gieit,
hatte ein am Kraierikamp wohnhafter Schmied einai
Unbekannten getroffen, mit dem er wegging unb ötr-
schiedene Wirtyschaften besuchte, wo wacker gezecht
wurde. Der Schmied wurde schließlich betrunken. Auf
ber Straße faßte ihn plötzlich fein Begleiter an, prügelte
ihn und raubte ihm feine Baarschast im Betrage von
Ä 100, womit er entfloh. Die Polizei fahndet auf den
frechen Räuber.

Einem Gauner ist ein fremder Kaufmann, ber
vorgestern Abend 9| Uhr auf bem Venloer Bahnhof
eintraf, in die Hände gefallen. Auf dem Bahnhofe bot
sich ihm ein Mann an, das Gepäck zu tragen. Der
Kaufmann übergab ihm dasselbe; aber nach kurzer Zeit
war der Mann fainmt dem Gepäck spurlos verschwuiiden.
Der Bestohlene machte der Polizeibehörde Anzeige von
dem Gaunerstreich, doch konnte bis jetzt der Dieb nicht
ermittelt werden.

Auf dem Transport nach Galizien befindet
sich ein Schlachter, welcher dort Betrügereien verübt
hatte und hier ermittelt und verhaftet worden ist.

Ans Altona.

Verein der Manersteinarbeiter von Altona,
Hamburg und Umgegend. I» der Versammlung
am 8. April wurde zunächst vom Kaffirer bie Abrechnung
verlesen, welche von ben Revisoren für richtig befunben
unb von der Versammlung genehmigt wurde. Daraus
folgte bie Verlesung beS neuen Lohntarifs; bie Ver-
sammlung beschloß, benfelbe« an ben Verkehrsstellen
aufzuhängen. Herr Schaper erstattete dann Bericht über
das projektirte Sommervergnügen. ES lagen mehrere
Lokal-Aneibietungen vor; nach kurzer Debatte entschied
sich die Versammlung für daS Lokal „Unter den Linden“.
Der dritte Punkt wurde bis zu ber am 22. April statt-
finbenben Generalversammlung verschoben und bann die
Versammlung geschloffen.

Die ASgemeinc Krankenkaffe (E. H. Nr. 33)
zu Altona hielt vorgestern Abend im „Englischen
Garten“ rhre zweite diesjährige Generalversammlung ab.
Der Vorsitzende, sowie ber Obmann bei AnssichtsrathS
erstatteten Bericht über baS verflossene Geschäftsjahr unb
ging daraus hervor, daß dasselbe ein äußerst günstiges
gewesen. Alsdann verlas ber Kassirer bie Abrechnung,
welche bereits von uns mitgetheilt worden, und wurde
dieselbe als richtig genehmigt. Zur Weiteren Erledigung
stand die Wahl eines HülfÜchreibecS am Büreau, an
Stelle des auSgeschiedenen Herrn Schröder. Die Ver-
sammlung Wählte eine Kommission, welche die eingegan-
genen Handschriften prüfte und ging aus derselben Herr

A. Levinson als Gewählter hervor.
Wombwells Menagerie, Direftor Edmonds, ist

am Sonntag, Momag und Dienstag auf bem Aus-
tellungSplatz in ber Großen Bergstraße aufgestellt. Ci»

Besuch biefer feit 1805 bestehenden großen unb reich-
haltigen Menagerie ist Jedermann zu empfehlen. Bon
ben darin vertretenen Thieren nennen wir nur bie acht
Löwen, fünf Leoparbe», drei Elephanten. Die Thiere
werben von bem erfahrenen Thierbänoiger Mr. Eooper
unb ber Miß Scherazabo vorgeführt werben; eine
eigene Musttkapelle wirb vor und während ber Bor-

teflungen (4, 6 unb 8 llhr) spielen. Die Menagerie ist
von 12 Uhr an geöffnet und die Fütterung sämmtlicher
Thiere findet um 9) Uhr Abends statt.

Selbstmorb. Ein unbekannter Mann sprang vor-
gestern Abend beim Neumühlener Kai in selbstmörde-
rischer Absicht in die Elbe unb ertrank. Die Leiche ist
bis jetzt nicht aufgefischt worben.



BctrtebSusfall. Auf einem Neubau am Schulter,
blatt hatte ein Maurer vorgestern das Unglück, von einer
8 Fuß hohen Mauer herabzustürzen und den linken Arm
zu brechen. Der Verletzte wurde nach dem Krankenhause
befördert.

Ermittelt und verhaftet wurde ein Schlosier
auS Barmen, welcher von Hamburg aus wegen einer
noch zu verbüßenden Strafe steckbrieflich verfolgt wird.

Berhaftungen» Wegen Unfugs, Obdachlosigkeit rc.
wurden in vorletzter Nacht 9 Personen verhaftet. — Ein
Seemann, welcher in der Langenstraße eine Fensterscheibe
zertrümmerte, gerieth in Hast. — Ein Klempner, welcher
verdächtig ist, in der Gerberstraße, wo er logirte, eine
Uhr gestohlen zu haben, wurde in Haft genommen.

AuS Otteuseu.

vermißt wird seit dem 11. April der 17jährige
Sohn eines in der Karlftraße wohnenden Diechtlers,
Namens August Botz. Man vermuthet, daß sich der-
selbe ein Leid angethan hat, da er bei einem Drechsler
in der Lehre war und entlasten worden ist.

Aus WaudSbclk.

m Die Befürchtung, daß mit Eröffnung der
höheren Bürgerschule bei dem Lübekerthor in Hamburg
eine erhebliche Abnahme der Schülerzahl des hiesigen
Gymnasiums eintreten werde, hat sich schon jetzt bewahr-
heitet. Gegen Ostern 1887 mit 588 Schülern zählt
unsere Anstalt jetzt nur noch 543 Schüler, von denen 342
das Gymnasium, 75 das Realprogymnasium und 126
die Vorschule besuchen.

Alls iti SaiMil.

Landgericht.

14. April.

Strafkammer I. Vorsitzender: Direktor Dr. Föhring.
Staatsanwalt: Dr. v. Bergen.

Der Bäcker Wilh. Heinr. Beruh. B ü r m a n n und
der Seemann Mart. Franz Heinr. Lohmann, Beide
mehrfach vorbestraft, stehen unter der Anklage des
vollendeten und verfuchten schweren Diebstahls, B. ferner
der verbotswidrigen Rückkehr und des Bettelns, und L.
der Obdachlosigkeit. In der Nacht zum 31. Januar d. I.
sind die Angeklagten geständigermaßen durch eine ein-
gedrückte Fensterscheibe in das Kontor der Firma Filler
u. Hinsch eingestiegen, haben daselbst mehrere Behälter
erbrochen und sich daraus ein Schlüsselbund, ein Messer
und Briefmarken im Werthe von 4 angeeignet. In
der Nacht zum 3. Februar gingen sie abermals gemein-
schaitlich aus Raub aus, wurden aber diesmal über-
rascht und es gelang, den Bürmann zu verhaften,
während Lohmann entkam. Da man ihn aber erkannt
Halle, wurde er einige Tage später beim Betteln be-
troffen, wiedererkannt und verhaftet. Der Angeklagte B.
Wird unter Zubilligung mildernder Umstände zu einer
Gefängnißstrafe von 2 Jahren, 2jährigem Ehrverlust,
5 Wochen Haft und Ueberweisung an die Landes-
polizeibehörde, und L. unter Ausschluß mildernder Um-
stände zu einer Zuchthausstrafe von 3 Jahren, 3jährigem
Ehrverlust, 14 Tagen Haft und Stellung unter Polizei-
aussicht verurtheilt.

Der Malermeister Carl Cäs. Wilh. Gerber ist
deS Diebstahl» in wiederholtem Rückfalle angeklagt. Dem
Segelmacher Fuhrhvp wurden im November v. I. zwei
in der Admiralilätstraße angekettete Leitern gestohlen.
Diese Lettern entdeckte der Bestohlene einige Wochen
später auf dem Gr. Neumarkt bei einem Schaubuden-
bcsitzer, der, über die Seitem befragt, angab, er habe sie
von dem Malermeister Gerber gekauft, woraufhin gegen

Letzteren Untersuchung eingeleitet wurde. Der Angeklagte
giebt in der heutigen Verhandlung an, daß et die Leitern
von einem Unbekannten gekauft habe. Da auch ein
Gegenbeweis nicht hat erbracht werden können, läßt der
Staatsanwalt die Anklage wegen Diebstahls fallen, hält
aber den Angeklagten der Hehlerei schuldig und bean-
tragt eine 5monatliche Gesängnißstrafe. Das Gericht
spricht dagegen den Angeklagten kostenlos frei.

Der MaurerarbeitSmann Ad. Theod. Heinr. Louis
Brunckhorst, mehrmals wegen Körperverletzung und
Schlägerei vorbestraft, ist der schweren Körperverletzung
mittels eines gefährlichen Werkzeuges und der ArbeilS-
mann Heinr. Franz Joh. Will der Beihülfe dazu
angeklagt. Die Beiden gerieten in der Nacht zum
11. Dezember v. I. mit mehreren ihnen auf dem Neuen
Steinweg begegnenden Leuten, unter denen sich auch der
Ewerführer Brüggmann befand, in Streit, der schließlich
jedoch beigeltgt wurde und die ganze Gesellschaft kehrte

dann in eint Winhschaft ein. Nachdem sie die Wirth-
schäft toiebir verlaffen, provozirte Brunckhorst abermals
einen Streit, der schnell in Thätlichkeiten ausartete,
wobei Brunckhorst dem Mitangeklagtem W. zurief:
„Hein, lehn mi mal Dien Messeri" worauf
er, nach den übereinstimmenden Zeugenaussagen, mit
diesem Messer dem Ewerführer Brüggmann mehrere ge-
fährliche Stiche versetzte. Brunckhorst bestreitet, das
Messer bekommen, wie auch damit gestochen zu haben,
und sucht die Schuld dem Mitangeklagten Will zuzu-
fchieben, der jedoch ebenfalls bestreitet, gestochen zu Haden,
und auch dem B nicht sein Messer gegeben haben wills;
er habe sein Messer aus einer Tasche in die andere
stecken wollen, wobei B. ihm dasselbe entrißen und damit
auf Brüggmann loSgestochen habe. Von Zeugen wird
bekundet, daß der Angeklagte B. die Aeußerung gethau
hat: „den Jungens soll e» nicht so hingehen". Der
Staatsanwalt beantragt gegen Brunckhorst mit Rücksicht
auf feine Vorstrafen eine Gesängnißstrafe von 2 Jahren
und gegen Will eine solche von 8 Monaten. Das
Gericht erkennt gegen Brunckhorst antragsgemäß und
gegen Will auf 6 Monat Gesängniß.

Auch der Matrose Jens Peter Hansen aus
Dänemark ist der schweren Körperverletzung mittels eines

Sesährlichen Werkzeuges angeklagt. Die Verhandlung>.det, da der Angeklagte kein Wort Deutsch versteht,
unter Beistand des Dolmetschers Ehrenberg statt.

Am Abend deS 24. Dezember v. I. spät kam der Au-
zeklagte mit einigen anderen Seeleuten, von denen einer

deutsch sprach, in die Heldt'sche Wirthschaft in St. Pauli,
woselbst sich noch mehrere Gäste beianden. Um 12 Uhr
bot der Wirth den sämmtlicheu Gästen Feierabend und

orderten die Kellner die Säumigen auf, das
Lokal jetzt verlassen zu wollen. Der Angeklagte
leistete mit seinen Begleitern dieser Aufforderung keine
Folge, und als sie schließlich von den Kellnern zur
Tbür hinausgeschoben waren, wurden die unangenehmen
Gäste thätlich und schlugen aus die Kellner los, und der
Kellner Laverentz erhielt hierbei einen Messerstich in die
linke Schuller, wodurch er längere Zeit arbeitslos wurde.
Der Angeklagte gerieth nun in den Verdacht, diesen
MefferstiÄ geführt zu haben, was er jedoch ganz ent-

chieden bestreitet. Er giebt heute an, er sei an dem
Abend schwer betrunken gewesen, wogegen er in der
Untersuchung ang'geben hatte, vollständig nüchtern ge-
wesen zu sein Bon sämmtlicheu Zeugen, 10 an der
Zahl, vermag Niemand mit Bestimmtheit zu behaupten,
daß der Angeklagte den Messerstich geführt hat. Auf
der Wache, wohin er sofort, nachdem der Kellner ge-
tochen worden, geführt wurde, hat man kein Blut an
)cm Messer und auch nicht an den Kleidern des Angekiagle»

gesunden. Der StaatSanwalt hält ihn der That für
tberführt und beantragt eine Eefängnißstrafe von zwei

Jahren. DaS Gericht verurtheilt den Angeklagten dem
Anträge des Staatsanwalts gemäß.

DeS wiederholten Diebstahls ist die Ehefrau Christ.
Franziska Hillebrecht, geb. Joa, bereits wiederholt

wegen Diebstahls bestraft, angeklagt. Die Angeklagte,
welche im vorigen Jahre noch als Dienstmädchen funqirte,

oll im Juli ihrer damaligen Herrschaft za. 2| Meter
Leinenzeug und einen Ring gestohlen haben. Sie be-

treuet diese Diebstähle, doch hält der StaatSanwalt sie
ür überführt und beantragt eine Gesammtgefängniß-
träfe, einschließlich der jetzt zu verbüßenden, von 2 Jahren

und 2jährigen Ehrverlust. DaS Gericht billigt ihr
mildernde Umstände zu und verurtheilt sie wegen eine»
einfachen Diebstahls zu einer Zusatzstrafe von 4 Monaten.

Es folgt eine Berufungsfache. Der Schlachtergeselle
Wilh. Grenz ist am 5. März d. I. vom Schöffen-
gericht wegen Diebstahls zu einer Gesängnißstrafe von
2 Monaten verurtheilt worden, wogegen er Berufung
ongemelSet hat. Der Angeklagte wird beschuldigt, am
27. Oktober v. I. bei einem hiesigen Schlachter einen
14 Pfd. schweren Schinken gestohlen zu haben. Der Ver-
dacht, diesen Diebstahl auSgeführt zu haben, fiel auf den
Angeklagten, als er in Altona bei Begehung eines in
ganz gleicher Weise auSgeführten Diebstahls abgefaßt
und daraufhin auch in Altona zu 2 Monaten Gefängniß
verurtheilt wurde. Der Angeklagte hat kein Entlastunzs-
material beizubringen vermocht und wird die Berufung
auf Antrag des Staatsanwalts verworfen.

Der Seemann Wilh. Herm. Ang. Grosse ist der
Uebertretung deS § 73 der Straßenordnung, der öffent-
Uchen Aufforderung zur Begehung einer strafbaren Hand-
lang und der Beamtenbelerdigung angeklagt. Der An-
geklagte wird beschuldigt, am 1. September v. I., als
er im betrunkenen Zustande im Elbpark auf einer Bank
saß und von einem Konstabler aufgefordert wurde, sich
weg zu begeben, diesem ein wenig anständiges Anerbieten
gemacht und als der Konstabler ihn verhaften wollte, der
zusammenströmenden Menschenmasse mit Bezug auf den
Konstabler zugerufen zu haben: „Haut ihn I Haut ihn I"
Der Angeklagte bestreitet, den Rus auSgestvßen zu haben
und läßt der Staatsanwalt denn auch diesen Theil der
Anklage fallen, beantragt aber wegen der anderen Ver-
gehen eine Geldstrafe von 40, eoent. 8 Tage Ge>
füngniß. Da» Gericht verurtheilt ihn nun wegen Be-
amtenbeleidigung zu einer Gesängnißstrase von 1 Woche.

Schöffengericht.

I. Richter: Oberamtsrichter Dr. Goldenbaum.

Schöffen: C. I. F. D. Hudoffsky und C. E. Schöning.

Wegen Diebstahls werden einem vorbestraften
Kutscher 6 Wochen Gefängniß zuerkannt. — Ein vorbe-
strafter Schlachter hat einem Kollegen ein Paar Schuhe
gestohlen, wofür er 4 Wochen Gefängniß verbüßen muß.
— Ein Maurer, der wegen Unfug# verhaftet wurde,
griff den Konstabler thätlich an und beleidigte ihn durch
Schimpsworte. Dafür trifft ihn eine Strafe von 1 Woche
Hast und 4 Wochen Gesängniß.

IO. Richter: Amtsrichter Dr. Burchard.

Schöffen: G. G. Meinhold und I. A. A. Fcldner.

Eine Frau hat einem Arbeiter mit einem Hand-
besen mehrere Schläge auf den Kopf versetzt; da» Urtheil
lautet auf M. 15 Strafe, event. 3 Tage Gesängniß. —
Ohne Veranlassung hat ein Manu einen Klempner durch
Faustschläge mißhandelt, wofür ihm da» Gericht 6 Tage
Gefängniß zudiktirt.

Telegraphische Tepeschev.

Berlin, 14. April. (R. T.) Der „Nd. A. Ztg."
zufolge ist das Befinden des Kaisers heute nach einer
guten Nacht befriedigend. Der Kaiser fühlte sich hewe
Morgen wohl und erhob sich zu früher Stunde. Husten
und Auswurf gering.

Berlin, 14. April. (R. T.) Der Kronprinz ließ
dem Obeiprasidenteu v. Achenbach M. 10 000 für die
Ueberschwemmten zugehen.

Berlin, 14. April. (8t. T.) Das Abgeordnetenhaus
erledigte eine Reche kleinerer Vorlagen, Überwies den An-
trag Metzner (einheitliche Gestaltung des Schornstein-
fegerwesens) an eine vierzehiigliederige Kommission und
erledigte hieraus eine Reihe von Petitionen.

Paris, 14. April. (R. T.) Gestern sanden in
Cateau und in Hazebrouck äußerst stürmische Wahl-
versammlungen statt. In Caieau wurde die Kandidatur
Boulangers verworfen, in Hazebrouck konnte fein Redner
zu Worte kommen. Dem „Gaulois" zufolge bereist
Boulanger nach seiner Wahl da» Departement du Nord.

Kmß, Wffeuschast, Literatvr iinii Technik.

Eine Ausstellung für Luftschifffahrt ist zu
Wien in den städtischen Lagerhäusern eröffnet worden.
Dieselbe enthält unter Bnderm das Modell eine» .lenk-
baren" Luftballons von Heinrich Neffe!, den ein ihm vor
dem Polytechnikum gesetztes Monument als den Erfinder
der Schiffsschraube feiert, und an dasselbe anschließend
Massen von Modellen anderer, weniger betannter Pfad«
sinder; daß keines von ihnen den geringsten praktischen
Werth hat und höchstens eine Etappe zu den letzten
Zielen darstellt, versteht sich von selbst. Dann folgen
die Modelle von Flugapparaten, darunter eine nach dem
Drachen-Schwebersystem äußerst sinnreich konstruirte lent-
bare Flugmaschine (von Kreß in Wien), ein Segel-Luft-
schiff (von Miller in RudolsSheim) und das Tableau
eine» ebinfalls sehr scharssinnig erdachten Flugapparat#
(von Wechmar): lauter ingeniöse Dingerchen, nur daß
man mit ihnen absolut nicht fliegen kann. Unter den
andern ausgestellten Objekten erregt ein überaus prakti-
scher Luftwiderstandsmesser (von Lößl in Wien) Auf-
merksamkeit, und wer will, kann sich auch in die aufge-
speicherten Fachschriften und Fachbilder vertiefen. Bon
unmittelbar praktischem Interesse ist die Exposuion der
asronautischen Anstalt Viktor SilbererS, des Wiener
LuftschifferS. Eine eigene Ballonhalle birgt in reicher
Auswahl sowohl die sämmtlicheu Bestaudtheilc eine#
Luftballons, als nicht weniger al» 14 ganz sertiggestellte
Ballon# in Kugel-, Walzen-, Zigarren - und Ringform,
darunter die drei Ballons, mit welchen Gilberer im
Laufe des Sommer# auffteigen wird, den „Budapest"
mit 600 Kubikmeter, den „Vater Radetzky" mit 1100
Kubikmeter und die „Austria" mit 2000 Kubikmeter
Rauminhalt, „Budapest" und „Radetzky" in Kugel-,
„Austria" in Birnenfocm. Auf dem Rondeaux wird die
Füllung und das Aufsteigen der Ballon# exemplifizirt.

Fraueustudium. Daß die von Frau Professor
Mathilde SB, 6er in Tübingen geleitete Propaganda für
die Berechtigung und Zulassung der Frauen zum Stu-
dium (besonders zum ärztlichen) auch bedeutende ma-
terielle Früchte zeitigt, wird durch eine dem Vorstand
des deutschen FrauenvereinS in Leipzig zugefloffene
Schenkung von X 100 000 bestätigt, welche eine Dame
zur Verfügung stellte zum Zwecke des Aerztinnen-Stu-
siums. Ein hochherziger im AuSlande lebender Fabrikant
hat demselben Verein ein Vermächtniß von | Million
Franks in Aussicht gestellt zur Errichtung einer Anstatt

ür G y mnasialunterricht weiblicher Studenten.

Aritskilßkil.

Zwei Streitcude in Hamburg. Wenn ein
Dienstmädchen sich halbjährlich vermiethet hat, kann eS
nur zur rechten Zeit, d. h. am zweiten Sonntag nach
dem 1 Mai oder 1. November abgehen.

Wiki der Kleine. Er ist allgemeiner Usus, daß
Einloairer am Sonnabend, nicht am Sonntag ziehen.

Mehrere Abonnenten. Das freie Herumlaufen
von Hühnern ist in den Vororten, soviel wir wissen, nicht
verboien. ■

N. K>, Wandsbek. Wenn Sie die Aussteuer
Ihrer Frau hierher bringen, haftet dieselbe für Ihre
Schulden. In Aliona oder Wandsbek können Sie solche
Haftung ausschließen. Wegen der dabei zu beobachtenden
Förmlichkeiten wenden Sie sich am besten an einen

dortigen Anwalt. Durch einen Verstoß gegen diese
Förmlichkeiteri könnten Sie die Sache gesährden.

Mehrere Korbmacher anS der BankSstraffe.
Sie körmen nur von Ihrem Arbeitgeber eventuell Ent-

chädigung beanspruchen; Letzterer kann jedoch bea Haus-
wirth für den ihm erwachsenen Schaden verantwortlich
machen, wenn durch dessen Verschulden der Schornstein
verstopft ist oder derselbe nach Mittheilung bei Schaden#
nicht für die Beseitigung desselben gesorgt hat.
Der Arbeitgeber kann den Schaden beseitigen lasten und
die Kosten dem Hauswirth in Anrechnung bringen und
eventuell von der Miethe zurückbehalten.

F. N, 2, Sande. Denen, welchen nach dem
Gnadenerlaß des Kaisers Strafen erlösten sind, sind auch
gleichzeitig noch etwa rückständige Kosten erlassen.

Abonnent in Barmbek. Die „Hnndrzunge"
genannte Pflanze wird auch „Venusfinger" genannt.
Sie hat einen weichhaarigen, 30 bis 60 Zentimeter langen
Stengel, feinfilzige, lanzettförmige Blätter und purpurne
widrig riechende Blüthen. Man findet sie am öftesten
aus Schutthaufen.

Zwei Pinselquäler. In Deutschland wird mehr
(Betreibe ein- als auSgeführt.

Eine Unwiffende. Ein bestimmtes Alter ist für
die Erlernung des Hebammendienstes nicht festgesetzt,

Wandöbekerstieg. Der Zigarrenarbeiter Kückel-
Hahn wurde zu 3| Jahren Gefängniß, nicht Zuchthaus,
verurtheilt.

VersmMilss-Aszeiger.
Vereine:

Sonntag, den 15. April, Nachmittag# 2 Uhr:
Tapezierer, bei Tütge, ValentinSkamv 41. — Nach-
mittags 2| Uhr: Steinmetzen, bei Diehl, Gr. Kojen-
straße 37. — 4 Uhr: Kistenmacher, bei O. Richter,
Tyalftr. 45, St. Pauli. — Nachm 4| Uhr: Maurer-
arbeitSlente, im „Frankfurter Hof", Gr. Rosenstr. 32,
Altona

Montag, den 16. April, Abend# 8| Uhr: Töpfer,
bei Diehl, Gr. Rosenstr. 37. — 9 Uhr: Rciseuuter-
stütznngöverb. d. Schneider, bei Wendt-, Neustädt.
Nennr. 20. — Oeffentliche Bersammlnng der
Tischler, bei v. Gehlen, Lübekerstr. 55, WaudSbek.

Dienstag, den 17. April: Oeffentl. Versamm-
lung der Bäkkcrgrfeüen, im Tunnel des „Kaiser-
Saales", Altona. — Abend# 8 Uhr: Maurer, im
„Convent-Garien", Gr. Rosenstr. 6, Alt. — Maurer-
arbeitölcuie, bei Busch, Hohenesch 43, Ottensen. —

! Maler, in „Stadt Bremen", Niedemstraße 120. —
' Abends 814 Uhr: Schlosser, bei Tütge, Valentin»



Hamburg, 13. April, Mittags.
Thermometer (° 8i) Wind.Baromet.

Wärm- Kältest.Mitt.
ster Gr. Grat. MinagS./ Mittags

W280,0+ 10,2 4-10,2 4-4,3

Anzeigen.

Durch die alstckliche Geburt eines ges. Mädchens finb erfr.
Barmbtt, den 14. April. V Bahlk n. Frau.

«m ll April starb nach langem schweren Leiden
Frau Ann« Catharina Berger, Herrn. Behn,
«eb. Stahmer, im 61. Lebensi°yre.

Tiefdelrauert von ihnn Berwandten und ihrem
Gatten Th. Berger.

Um stilles Beileid bittet der Sohn, C. Behn.

Die Beerdigung findet heute Nachmittag 3 Uhr,
Oom Allgemeinen «rankenhause nach OylSdorf statt.

„Augusta“

Allg. Deutsche Krankenkasse.

Generalversammlung
am Sonntag, d. 15. April, Nach,». 4t Uhr,
im Lokale des Gastwirths Meyer, Gckc der Bürger-

und Schauenbu:gerstraße in Altona.
Tages-Ordnung: 1) Abrechnung für das verflofiene

Quartal. 2) Verschiedenes.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand.

Zeiltriil'KrMtk- uni) BkMbchW

her BnlWMr s. m. ^esGstszVeige.
(VerwaltunaSstelie Hamburg.)

Harrpt-Versammlttng
am Eounabcud, de« 21. April, Abends 9 Uhr,

in „Stadt Bremen", Niedcrnftraße 120.
Tagesordnung:

1) Geschäfts- und Ksssenbericht. 2) Anträge zur
Generalversammlung in Erfurt. 3) Bericht vom Sanitäts-
Verein, 4) Verschiedener.

Die Ortöverwaltuug.

Allgemeine Kranken- u. Sterbe-

Kaffe der Metallarbeiter e. H. 29.
Filiale Hamburg.

Mitglieder-Versammlung
am Sonuabeud, d. 21. April, AbendS 9 Uhr,

im Lokale des Herrn Ilchmann, Schopenstehl 22, II.
Tages-Ordnung: Wahl Ler Delegirten zur General-

versammlung 1888 am 20. Mai in Nürnberg.
Es ist dringend nothwendig, daß zu dieser wichtigen

Leriommlung Jeder erscheint. Mitgliedsbuch ist mitzubr.
Die Ortsverwaltung der Filiale Hamburg.

Vttkin kr Wch-, SM- unü MMueu-

ÄüherMen Hmbnrgs.

Generalversammlung
am Mittwoch, d. 18. Avril, AbeudS 8t Uhr,
im Lokale des Herrn v. Salzen, Eassamacherreihe 6/7.

Tages-Ordnung:
1) Qüartais-Ubrechnung. 2) Vorstands wähl. 3) Hand«

arbeitkunuS. 4) Arbeitsnachweis. 5) Gründung eines
Arbeitslosen-Unterstutzungsfonds. 6) Statutenänderung.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vorstand.

Gesangverein

i>n NmmkdMcite ii Altm.

Tonutag, de« 15. April, Nachmittags 4t Uhr:

Generalversammlung
im „Frankfurter Hof", Gr. Rofenstr. 38.

TageS Ordnung:
1) Vierteljährliche Abrechnung. 2) Aenderung des

Statut« und Anhang zum Statut. 3) Besprechung
eines Festes. 4) Verschiedenes. Der Vorstand.

Neue Mitglieder werden in der Generalversammlung
ausgenommen. D. O.

UUURMRMWememmrrre

Fortbildungs-Verein

von Barmbek, Uhlenhorst und Umgegend.

Dienstag, den 17. April, Abends 9 Uhr, nn BWeins-
lokal, Oäeraltenallee 76:

Vorlesung auS F. Beuters Werken.
Um zahlreichen Besuch tittn 31er Vorstand.

Ann wirs's famos!

Gold findet man in Kamerun?
Die goldne Zeit bricht an uns nun l
Die Steuern fallen alle fort,
Auch Zvüe giebt's an keinem Ortl
Vergolden wird uns nun der Staat,
Weil Gold er klumpenweise hall
Von jetzt ab giebt nun also auch.
Rach ihrem blll'gen alten Brauch
Am Rbdiilgsmorkte, wie bekannt,
Die schönsten Kleider elegant
Für eine Prise Goldstanb blos
Di: „goldne Neun"! Nun wird's famosI

Kompl. Anzüge von K 18 au, Frühfabrö-
Ueb erzieh er von .«.. 9| an, Nonveant^ - An-
züge von X 18 an, Saison-Ucbcrzieher von

14 an, Knaben Anzüge und Paletots von -tL 3
au, Jaquetteö von JL 6 an, Beinkleider von K. 4
au, Burschen - Anzüge von 7 au.

gflT «oldene 9, 'M
KraSkeller. Keke Rödingömarkr.

Wegen Ersparung hod. Laveum. in 1. u. 8.«tg.

Atif Sm gegen Zabnfchmerzc«, itopsteide«,
-yUllC Flechten, Blelchsucht, iSelvfucht re,

nur d'^rch Synchalhiemittel
Altona, Lerche -straße 15, I. links.

Hamborg« Sch» 9h. 88.

kiMip 41. — Zimmerer, bei Wendte, Reust. Neustr. 20.
— Tischler, bei Tütge, BalentinSkamp 41. — Tischler,
bei ». Gehlen, Lübek-rstr. 55, Wandsbek. — Qeffcml.
Versammlung der MaurcrarbcitSlcnte Altonas,
im .Franksurier Hos', ®r. Rojenstr. 32. — Klempner,
bei Lehman«, Schopenstehl. — Abends 9 Uhr: Fort-
btldu»gS Verein, im Vereinslokal, Oberalten - Allee,
Barmbek. ,

Mittwoch, den 18. April, Abends 8 Uhr: Schuh-
macher, Bei Wendte, Reust. Rrustr. 20. - Abend»
8t Uhr: MaurcrarbcitSlcnte, bei Goede, Künig-
straße 85, Wandsbek. — Zimmerer, bei v. Gehlen,
Lübekerstraße 55, Wandsbek. — Natnrherlvereiu,
Varmbek, im .Barmbeker Casino", Hambnrgerstr. 95.
— Weiß-, Hand- und Maschinen-Naherrnnen,
bei v. Salzen, Laffamacherreihe 6/7. — Naturherlverein
von Hamm, Horn re., bei Fr. Bleyer, Hammerland,
straße, Hamm. _ „ ra , o

Donnerstag, den 19. April, Abends 8 Uhr:
Schauerleute, bei Wendte, Reust. Neustraße 20. —
Qeffeutliche Versammlung der Maurer Wands-
beks, bei v. Gehlen, Lübekerstraße 55, Wandsbek. —
8i Uhr: Maurer, bei Tütge, Balentinskamp 41.

Freitag, den 20. April, Abends 8t Uhr: Natur-
Heilverfahren, bei Struwe, Zeughausmarkt 31.

Kranken- und Sterbe-Kassen.

Sonntag, den 15. April, Nachm. 3 Uhr: Wagen-
bauer, bei b. Salzen, Caffamacherreihc 6/7. — 4 Uhr:
Frauen und Mädchen, .Frankfurter Hof", Gr. Rosen-
straße 32, Altona. — 4| Uhr: Krankenkasse
„Augusta", bei Meyer, Ecke Bürger- und Schauen-
bargerstr., Altona. — 5 Uhr Frauen und Mädchen,
bei v. Salzen, Laffamacherreche 6/7.

Montag, den 16. April Abends 8| Uhr: Zimmerer,
bei Reuter, Epitalerstr. 61. — Schuhmacher, bei
Gottschlich, Thalstr. 17, St. Pauli. — 9 Uhr: Drechsler,
bei ö. Salzen, Caffamacherrethe 6/7. — Schahmacher,
bei Diehl, Gr. Aosenstr. 37.

Sonnabend, den 21. April, Abends 9 Uhr: Metall-
arbeiter, Hamburg, bei Lehmann, Schopenstehl 22, 2.
— 8 Uhr: Buchbinder, in „Stadt Bremen", Riedern-

straße 120.

Auktion e».

16. April:

9t Uhr: Dovenbof, Papier.
10 „ Lurienstroße, Kihn'sche Bierhalle, holländische

Pflanzen.
10 „ EllernlhorSbrücke 11, Kurz-, Galanterie-, Spiel-

waaren ic.

10 „ Hoheluft, Wrangelstraße 57, Zimmer-Einrich.
tungen.

10 „ Lilienstraße 28, III., Tischlerei-Jnvent.
10 , B. d. Hütten 94, uneingel. Pfänder.
10t . Hirschgraben 12, Mobilien rc.
10t . Steindamm 101 d, Galanteriewaaren rc.
10t . Kolonnaden 33, I., Zimmer-Einrichtungen.

17. April:

10 Uhr: Reue ABC-Straße 13 c, Mobilien rc.
10 , Pserdemarkt 29/31, Holland. Pflanzen.
10 , Steindamm 45, Mobilien rc.
10 , Reuerwall 15, III., Mobilien rc.
10 „ Zollvereins-Niederlage, Wilhelmstraße 28, Ma-

nufakturwaaren.
10 „ Ullerntdorsbrücke 11, Kurz-, Lederwaaren rc.
10 , B. d. Hütten 94, uneingelöste Pfänder.
10 . Mvnkedamm 17, Herren- u. Knaben-Anzüge,

Stoffe ic.
10| , Cteindamm 101 d, Leder-, Kurz- u. Papier-

waaren, Laden-Einrichtung.
11 . Kehrwieder, Wachtschiff, Blauholz.
11 . Deichstiaße 34, Häute.

2t , Börsenplateau, Knochenkohle.

Meteorologische Beobachtungen.

W. Campbell u. So. Nachfolger.

Atmosphäre.

Wi iftagl

Wolkig.

««tritt der Sbbe uud Fluth i» Hamburg
am 16. April.

Fluth! 3 Uhr 15 Min. — Ebbe: 8 Uhr — Min
Wasserst and der Qberclbe.

Boi «uffig 14. April 4- 3,06 m.
. Dresden 14. . + 1.90 xn.
. Magdeburg 14. . -t- 3.40 m.

* . Wittenberge 13. . + 4,37 m.
« Lauenburg 18. » ■+■ 4.89 m.

«Lgemeiue Progusse»
der Wetterkarte« der -Leewarte.

15 April.

Skordwettdeutfchlau» r Veränderliche «ewöl-
k««g mit zunächst schwachen südltchcu bis west-
liche« Winden und ziemlich normaler Tempera-
tnr. Keine oder geringe Niederschläge.

Rach lanaen Leiden entschlief heute meine liebe Frau
und meiner Kinde liebevolle Mutter

Dorothea Sophie Kraniper, geb. Buseh,
im vollendeten 36. Lebensjahre; tief betrauert von ihren
vier unmündigen Sin bei n und ihrem tiefgebeugten Gatten

Uhlenhorst, 13. April. Frits Krampet.
Beerdigung am 17. April, Morgens 10 Uhr, vom

Allgem Krankenhaus.

Große ößcütlUMWW^

der Maurer Wandsbeks und Umgegend
am Donnerstag, d. 19. April, Abends St Uhr,
i. Lokale d. Hin. v. Gehlen, Lübekerstr. 55, Wand-bek.

Tagesordnung:
1) Der Kongreß der Maurer Deutschlands in Gera,

ev. Wahl eines Delegirten. 2) Verschiedenes.
Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen er-

'ucht Der Eiubrrufer.

WaiMlsbeli.

Oeffentliche Versammlung

der Tischler Wandsbeks

am Montag, d. 16. April, Vormittags 9 Uhr,
im Lokale des Herrn v. Gehlen,

Lübekerftraste 55.
Tage»-Ordnung:

1) Antwort der Arbeitgeber auf unsere Forderungen.
2) Verschiedenes.

NB. Eämmtliche Kollegen werden ersucht, zu dieser
Versammlung zu erscheinen.

Der Ciiibcruser.

LokÄtttiii ier Mamcr AltomS.

Mitglieder- Versammlung
am DienStag, den 17. April, Abends 8 Uhr,

im „«onvcnt-Nartcn-, Kr. Nofenstraste 6.
TageS-Ordnnng:

1) Wie reicht unser Verdienst zu unserm Lebens-
unterhalt? 2) Wie halten die Mitglieder unsere Akkord-
Vorschrift inne? 3) Auf welchen Bauten wird unsere
Lohntabelle nicht innegehalren? 4) Innere Vereins-
angelegenhciten.

Der Vorstand.

Verein v. Manrerarbeitslente

zn Ottensen.

Mitglieder-Versammluug
am DienStag, den 17. April, Abends 8 Uhr,
bei Herr« Gastwirth Bnsch, Hohenesch 43.

Tages-Ordnung:
1) Wie verhalten wir uns denjenigen Meistern

gegenüber, die den ortsüblichen Lohn nicht zahlen?
2) Wann tritt unser Lohvtarif in Straft ? 3) Besprechung
einer Morgentour. 4) Innere Vereins angeiegenheit.

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung werden die
Mitglieder gebeten, recht zahlreich zu erscheinen.

Der Vorstand.

Fachverein der Schlosser Hamburgs.

Mitglieder-Versammluug
«nt DienStag, den 17. April, Ab end S S| Uhr,

bei Herrn Tütge, Balentinskamp 41.
Tages-Ordnung:

1) Bericht der Lohnkommission und Antrag derselben
betreff« Streikkarien. 2) Antrag der ArbeitS-Nachweis-
kommrsston und Wahl eines Mitgliedes. 3) Antrag der
Bibliothekare und Wahl von zwei Assistenten der Biblio-
thekare. 4) Unsere Annoncen im „Echo". 5) Wahl
eines Mitgliedes de« VergnügungSkomttes.

Der Vorstand»
NB. Er ist Pflicht eines j.den Mitgliedes, in der

Versammlung zu erscheinen. D. O.

Extra-Äritglieder-Verfamullttng
des

Verein deutscher Schuhmacher
am Mittwoch, den 18. April, Abenvs 8 Uhr,

rm Lokale des H-rrn Wendte, Reust. Neustraße 20.
Tages-Ordnung:

« t .1) Aufnahme neuer Mitglieder. 2) Unsere hiesigen
Arbetts- und Lohnverhältnisse im Allgemeinen, und wie
find dieselben zu verbessern, re!p wie gelangen wir zu
emer geregelten Arbeitszeit? 3) Wahl einer Unter-
handlungS-Kommission mit den Arbeitgebern.

NB. Alle Kollegen, denen an der Verbesserung ihrer
Lage gelegen ist, werden ersucht, sich in dieser «ersamm-
lung aufnehmen zu laffcn. Die Aufnahme beträgt 25 4.
Gleichzeitig mache d>.rnuf aufmerksam, da das Onattal

zu Ende sind die Beiträge zu regeln.
Mitgliedsbuch ist vorznzeigeu.
... „ . l>er Bevollmächtigte.

(Die Versammlung ^udet nicht DienStag,
wie betchloflen, sondern Mittwoch statt.)

Flllhlikrcm 6er SiirträiiÄeitMiF

WMsbek null llntgegenb.

Mitglieder - Versammlung
am Mittwoch, den 18. April, Abcudö 81 Uhr,
im Lokale des Herrn A. Goede, Köuigstr. 65.

Tagesordnung:
1) Beschlußfassung über das Verhalten der Mit-

glieder, im Falle die Arbeitseinstellung zu ihren Ungunsien
aussallen sollte 2) Errichtung eines Arbeits - Nachwies
Büreaus. 3) Wahl einer Unterstllyungskommissioil für
längere Zeit kranke Mitglieder. 4) Verschiedenes.

Der Vorstand.



Magazin eleg. Harren- u. Knaben-Garderoben
D
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Durch langjähr.Thätigk im Geschäfte d. Herren I-Blume
L Co in Hamburg hoffe ich genügend Erfahr, gesamm-
gii haben, um allen Anforderungen gerecht werden zu k.

Hamburgerstr. 40/42, Barm bock

Reichhaltige Auswahl fertiger Herren- und

Knaben-Garderoben, von den einfachsten

bis zu den elegantesten.
Grosses Lager in Herren-Wäsche und Modo-Artikeln,

Normal-Unterzeiigen etc.

Westess. n. Maaß unter Garantie prompt u. eleg.

Zeckkl-Kriurktü- uvk Lterbekche

der TisGer «ad vem. ptwetbl Arbeiter.
Oertlicke Werwaltnugsstelle Hamburg-St. Georg.

Mitglieder-Versammlun g

am Montag, d. 33. April, Abends 8j Uhr,
bei Schröder, Steindamm 103, St. Georg.

Tages-Ordnung:
1) Bekanntmachung des Vorstandes. 2) Abrechnung

vom 1. Quartal 1888. 3) Wahl eines 2. Schriftführers.
4) Innere lkassenangelegenheüen.

Mitgliedsbücher sind an der Kontrole vorzuzeigen.
Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht

Tie Ortsverwaltttng.
Nach Schluß dieser Versammlung findet die Mit-

glieder-Bersammlnng des SanitätövcreinS statt.
$. O.

Verein

zur Bertretllvg der ßewerblilhev Zvtereßell

bcr grauen M Mcheu Hambargö.
Mittwoch, den 18. April, Abends 8| Uhr:

Mitglieder-Versamrnlung
int Vereinslokal, Schopenstehl 22, bei Herrn Lehmann.

TagcS Ordnung:
1) Quartals-Abrechnung. 2) Bericht vom Festkomite.

3) Wie verhalten wir uns zu den ferneren Un.ei stützungs-
Geiuchen unserer Mitglieder? 4) Eraänzungtwahl.
5) Zuschncide-ltursuS. 6) Vorlesung. 7) Festsetzung der
nächsten TogeS Ordnung. Der Borstand.

Joli, von Broock

Altona, 63 Große Bergstraße 63.

Garnirte Damen- und Mä-chenhüte.

Neueste Pariser Formen.

Sämmtliche Zuthaten sind stets in größter Auswahl vorrätbig und bin ich, unterstützt durch
tüchtige ArbeitS-räste, stets in der Lage, Hüte auf'S Schnellste, jedem Geschmack Rechnnng
tragend, zuiammenzustellen. Auch findet man jederzeit eine Reihe hübscher Modelle zum
sofortigen Berkans bei mir vor. Gebrauchte Zuthaten werden aufs Prakuschste mit verwendet.

~ Sonntags geöffnet.

Ausnahme neuer Mitglieder.

Zu verk.: Harzer Kanarienvögel, Hähne u. Weibchen.
Stislstraße 49, Platz Hans 1, 2. Et. r„ St. Georg.

s
so
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Große WWe

der Maurer-Ardettsleute Altonas

am Dienstag, den 17. April, Abds. 8 1 /» Uhr,

im „Frankfurter Hof“, Große Nosenstraße 32.
Tages-Ordnung:

1) Bericht der Lohnkommission. 2) Verschiedenes.

Der Einbernfer.

Manrer-ArbeitSlcnte werden aufgefordert, z« erscheinen.

Fachverein der Klempner, Bas- und Wasssr&rbeiter.

Mitglieder-BersawMlVng

am Dienstag, den 17. April 1888, Abends 8'/, Uhr,

ivt Lokale des Herrn JLehmann, Schopenstehl 22.
Tages-Ordnung:

1) Aufnahme neuer Mitglieder, Zahlung der rückständigen Beiträge. 2) Abrechnung vom Monat
Februar und März. 3) Wie verhalten wir uns zum Ausleihen der Gesellen hon einem Meister zum anderen?
4) Ueber Borfichtsmaßrezeln bei Dacharbeitern, Referent: Herr K » h l. 5) Werkstatt-Organisation. 6) Festsetzung

der nächsten Tagesordnung.

Der Vorstand.

Verein f. Katnrheiiverfahren v. Barmbek u. Umgegend.

Mitglieder-BersaWmlnng

am Mittwoch, den 18. April 1888, Abends 87» Uhr,

im „Barmbeker Casino“ (Großer Saal), Hamburgerstraße 95.
Tages-Ordnung:

Vortrag von dem praktischen Vertreter deS Naturheilverfahrens, Herrn Brüger, über die Kunst, das
menschliche Leben zu verlängern. 2) Freie Diskussion über dieses Thema.

Aufnahme neuer Mitglieder in der Versammlung, sowie im Vereinslokal, Oberalteu-Allee 76.

Her Vorstand.

Auswahl von Herren n. tototoer*
zu staunend billigen Preise«.

Nachstehend ei« kleiner PreiS-AuSzug meine-
Lagers, «nd ist cS für Jede» von Jntereffe, sich
durch einen Besuch von der PreiSwürdigkeit
selbst zu überzeugen.
Knabeu-Anzüge vo« 3 an,
JünglingS-Anzüge „ 6 , „
Herren Anzüge i. neuesten DesfinS „ OO „
einzelne Hosen in guten Buckskin-

srhou für „ * „ ,
Sommer- n. Herbst-Paletot» „ 15 „ w
beste Sorte engl. Lederhose« „ 6X> 50.

Nur durch baare Einkäufe und geringe Lade«-
miethc bin ich in der Lage, zu so austergewühn-
lich bistigen Preisen zn verkaufen.

S. Angenetern,

Alter Steinweg 13. Spaldingstrasse 81.

Zum Wohnungswechsel
empfehle mein Special-Geschäft für

Tapezier-Artikel,
als: Heede, Seegras, Kroklhaare, Kro>-
svlinter, Springfedern, Gurten, MSbel-
Damast, Haartuch, Rip», Plüsch, ErSpe,
Möbel-Borden, Litzen, Frauge«, Quaste,
sowie sehr prriSwürdig prim« Rouleaux-
leiue« in asten Breiten.

Gustav Grützmacher,

131 Sei|t. Mlkitmkte 131.
Von der Ellernthorsbrücke gleich recht».

Meta ,nd Dannen

^Pfd. 99, 120, 160—600 4.

Tüll - Sardinen.

ganies Meter 30, 40, 45 A,

eiMW Meter 50, 00,70 bis 180 A.

M«iä m ml weiss

in M Breiten.

8H A. von Hein & Rehder
^^yeBetädteryenstrasse^"

I AnfAbzahlung

Betten, Mobilien <eig. Fabrik.),
Herren-, Damen- u. Kindergarderoben, Hüte, Schirme,
Schuhwaaren, aller Art Manusaeturwaaren, Spiegel,
Bilder, Steppdecken, Kinderwagen, Uhren («. alle
in dieses Fach einschl. Artikel) unter comautesten
Bedingungen zu den billigen Ladenpreisen unter

\ J strengster Diskretion liefert

i W. J. J. Schlee,
\ i Brüderstr. Nr. 1, I.,
i । Wexftrafte Nr. 32, I.,

; ' Stcinstrahe Nr. 131, I.,
I । Barmbek, Hambnrgerstr. Nr. 15, ll.

Das AbzahlnngS-Geschäst
von G. Schumann, Hohe Bleiche« 5, I.,

liefert Waaren jeder Art an ehrliche und reelle Per»
fönen, in kleinen Raten zu bezahlen.

etten^' solle?^mj
bedeutend unter Preis verkauft werden

Barmbek, Hamburgerstraste 52.

Vereinsbäckerei zu Hamburg

(Eingetragene Genossenschaft).
Außer den bereits veröffentlichten Filialen, von

denen A. Schäfer, Spitalerstr. 42, bisher noch kein Brot
erhalten ha', Haven ferner Fatalen erhalten:

A. Schäfer, Spitalcrftr. 42.
F. Waldtmann, Grützmachergang 3, St. W.
P. Heitmann, Väckergang 3, St. G.
C. P. Xacfcke, Spitalerstr. 81, Hamburg.
C. h. König, Lilienftr. 19, Hamburg.
Pr. Ehlers, Ältst. Fuhlentwiete 3, Hamburg.
J. I>. Wichern, Fischertwiete 22, Hamburg.
F. Encke, BartholomäuSstr. 69, Barmbek.
W. Wagner, Am Markt 21, Barmbek.
W. Liihner, BeckerSweg 22, Eilbek.
Bernh. Göbel, Bicrländerstr. 32, Parterre.
J. Koenen, Meißncrftr. 17. K., Eimsbüttel.

»er Vorstand.

Brot-Niederlage
der

SneinSdiOmi t ß. zn f>ani6nrg.
Dem veiehrl^chen Publikum vom Hammerbrook

(speciell Banksstraße, Minnastraße ec.) empfehle ich So*
waaren aus obiger Bäckerei bestens.

le- Schmoldt, Minnastr. t.



Hambnraer Stadt. Lotterie Achtel Looic z« «es. e. krSst. Bursche a. Hausknecht. PeterSstr. 24, Ottens.
verk,

Les. Cig.-HauSarb. Wilhelminenstr. 39, St. P

Ges. Cig.-Brb. BahnhosSplatz, im Laden,

Ges. Cig .Arb. schl. Seedl. JA,. 10, Ladenorb. Gr. Bleichen 53.

Ges. Cig.-Arb 9. Gr. Drehbahn 6.

Ges. Eig -Arb. a. Sum. M. 12. Lindenallee 2, 4. l.

Ges.Tig.-Arb.^l2 u. Zur.Montag meld. RödingSmarkt 322.

Bes. ein Cig.-Arb. Wilhelmstr. 8, St. P.

Ges. Cig.-Arb. Grindel-Allee 58.

Ges, t. Cig.-Arb. a. kl Snm. JA,. 10. Etsaftr.37,H. 1, l.,Barmb.

Ges. Zur, a. £ T.

Ges. Zur.

Ges. Cig.-Arb. a. F. Jtt. 9. Conradstr. 9, 1.

l Heckbauer z. verk. Gr. Karlstr. 57,1. Et L, Ottens

Ges. Zur, a. t T.

Ges. Blattzur. a. j T.

Ges. Ng.-Arb. Ä 15. Gr. Rainstr. 95, 3. r.

Ges. Cig.-Arb. JA. 13.

Ges. Cig.-Arb. JA. 12.

Gr.Brunnenstr. 144

Ges Zur.a.g.T..Blatt-u.Rappstr.a £T.Kl.Brnnnenstr.l5,l r-

Ges. Blattzur. a. £ T. Vorm. ^4 3. Gr. Karlstr.Hf. 14,Hs.3.

Ges. Rapperstr, a. £ T. u. d. Schulz. Bahrenfelderstr. 72,4.

Gr. Brurnenstr. 137,1. r.

2. Bornstr. 48, 2.

Ges Einr. u. Wickelm. Lagerstr. 52, vls-L-vi» der Schule.

«tin. ». verk. e. kl. Hrusst. auch getheilt.
ö «r. Drehbahn Pl. 48, HS. 1,1. Et.

Ein junger Mann wünscht eine Stelle als Zurichter,
wo er mbenbei das Zigarrenmachen erlernen kann.

C. Hamer, Rcpsoldstr. 89, HthS., 2. Etg.

Klubmitgliedcr werde« daselbst gesucht.
Heitmann, Wexstraße uutcr 35, Kcitcr.

« es. e. Sohn achtb. Eltern, w. Lust hat, das Cigarren-
sortiren zn erlernen. Petersstr. 24, Ottensen.

Ges, e. t. Holzpantoffelmacher. Borstelmannsweg 164.

Gesucht

» tüchtige Ciaarrcn.Arbciter nach Danzig.
3« erfrage« bei Ad. Hinsch, Reichen-

graste 18, Altona.

Ges. Einr. u. Wickelm.Gr. Rainstr. 105, Hs. 15,1. r.

Ges. Zurichteriii a. g. T. Parallelstr. 34, l.Jt. hint.

Ges. Zurichterin a. g. T.

Gei. Blattzur. a. £ T.

Altona.

Ges. Cig.-Arb. u. g. Zur.Bürgerstr. 129,1.

«i« Schriftsetzerlehrling findet sofort Stestung.
Bnchdrukterei M. Jotkowita,

Alter Steinweg 13.

Gerrilstr. 22, H. 1, pt. l.

Lvhmühlenstr. 71, 2. r

Neuerwcg 16, 2. r.

Parallelstr. 36, 1. n. hint. r.

Ges, Blattzur. a. £ T.

Ges. Rapperstr, a. £ T.

Ges.Zurichterin a £T. Kehrwieder 22,1.1., b. d.Kl.Wesierstr.

Ges. Ropperstr. a £ T. Lahrmanns Passage 13, pt.

Otteuse«.

Grs.Cig.-Brb.a.sf.lb. 8, Rpprstr. £T. Bahrenselderstr.210.1.

Ges.Cig.-Arb. a.F.Java JA. 10, Zur.a.£T. Erdmannstr.14,1.

Gcs. Zur, a. g. o. £ T. bei g. Lohn. Borgfelderstr. 29.

Ge!. Zurichterin a. £ T. Grützmachergang 34, St. G.

Lincolnstr. 9, 2. l.

Gr. Michaelirstr. 46.

Ges. Rapperstr. a. g. T.

Ges. Einroller a. F JA. 5,50.

Gr. Karlstr. 77.

Gr. Karlstr. 60, 2. r.

Lagerstr. 28,2. l.

hochstämmig, gut bewurzelte Waare,
•JlUfCJl» 50, 75 u. 100 4 per Stück.

T «lsterdorferstr. IO, Winterhude.

Rothestr. 32, 3. r.

Völckersftr. 19, 2. r.

Popenstr. Hf. 45, HS. 11.

Arbeitsmarkt.

Einen gute« Rock- u. Hoseusch«eider sucht
y. Hassel, Stcrnstratzc 15, Wandsbek.

Ges ein guter Stepper auf bestellte Arbeit außer
dem Hause. Adr. u. A. » d. Erp, d. Bl.

Ges. Cig.-Arb. a. kl. Sum. Schr. 12. Kl. Rainstr. 46,2.

Ges. Cig.-Arb. JA. 12 u. Rpprstr. a.£T. Kl. Rainstr. 33, 2. l.

Ges. Zur, a. £ T., Nachm.

Ges. Zur, a £ T.

Tauhenhandluug
BartholomänSstrafie 22, Part., Barmbek,

empfiehlt sich in allen Farben Mönchen, rvthe, gelbe,
blaue, schwarze Kopenhagener, schwarze Holländer und
Courier-, Brieftauben, Hühner rc.

Zu Sanf^ges^alrc Ocfeu und Mobilien.

Bletcherstrafie 7, Altona.

Wegen g. Aufgabe meiner Wäschefabrik solle«
die i« meiner ArbeitSstube i. Betrieb gewesene«
Nähmaschinen verschiedener Systeme, Wheeler
«- Wilson un» «iuger, schr gut erhalten, enorm
bilia, schon von JA. 15 an, verkauft werden.

Valcutiuökamp 56 a.

Blatt- u Formpr. sind stctS vorräch'g. Petersstr, 19, Ott.

Zu verk ca. 60/10. alte Media-Kisten 10 u. 12 4 pr. Stck.
T>«s. ges. Iszölligc Formen. Breitergang 18 a.

Leekvl. deckt 4 Psd. 120 4, Java d. 4 Pf.

60 4 au, Resten und Proben werden von 10 4 an
verkauft 16 Kohlhöfen 16.

Ges. Cig.-Arb. a. kl. Sum. JA. 11 u. 12. Holstenstr. 42, 3. l.

Ges. Cig.-Arb. H,. 11. Langenfelderfir. 30, Part, r.

Ges. Cig.-Arb. JA 11,50, Zur. a £ T. Lohmühlevstr. 95, 3

Ges. Cig.-Arb. a. F. JA. 9, Ii. Sum. Lvhmühlenstr. 60,2.

Ges. Cig.-Arb. JA. 12, Sum. Lvhmühlenstr. 73,2.

Ges. Cig.-Arb. JA. 12. Pinneberger Chaussee 89.

Ges. Cig.-Arb. M. 13 u. Zur, a. g. T. Parallelstraße 38,1.1,

Kl. Pringenstr. 4.

Schauenburgerstr. 20, 3.

Ges. Zur. 0. Zurichlerin. Wilhelmstr. 23, pari., Z.-B -N.

Ges, m. I. Blattzur. Altonaerstr. 22, 4. l., St. P.

Ges, t. Rapperstr. a. g. T. Pauliven-Bllee 9, H. 12,1. l.

«^Private oder Händler »st blllri, spät aber
mH bi« zum 17. April zu verk.: Causeusen, Stühle,

Seffel, Silber-, Fantasie-, Spiegel- «. Kleider-
schränke, f. Trumcau, Regulator ff. S-blaizimmer-k a.
richt mit saub. Betten, Gardinen, Blumentöpfe,
Bilder «ud viele» Andere mehr, auchgetb. geg.
fof. «afia. 2. Durchschnitt 36, I. r.

Wcae« Mietheregulirung so« billig, aber so-
fort, spätestens bi« !6. d. Wittags 12 Uhr verkauft
werde« (auch getheilt), Salou-, Wohn- «. Schlaf-
zimmereiur.: 1 Caustuse, 2 Sessel, 4 Stühle, 1 Salon-
tisch, 1 gr. Pseilerspiegel mit Blumensockel, Silber-,
Fantast»- und Spiegelschrauk, 1 Regulator, div.
Bilder, Gardinen, 1 Causcuse, 6 Stühle, 1 Ausziehetisch,
1 Trumeau, 1 Weckuhr, 2 Kronlampen, Teppich, Hochseine
Bettstelle mit Federrahmen und do. Nachtschränke, sowie
sehr gute Bette«, Mädchenzimmer, Kücheneinr.,
div. 2ci«eufacheu und Viele» mehr. Zu besehe«
Morgen» 9-12, Nachm. 2-7 Uhr.

Altonaerstr. 53, bt,
NB. Händler n. Möbelkänfcr mache speciell aus

diese Aunouce aufmerks., daALe» verk. werd. soll.

Georg Ramke, Rohtab.-Lagcr, Kielerstr. 42,
empf. feinste Java, Snm. 120 4, Hochf. Palmyra

90 4, Rapper, Eiul. rc. euorm billig.

8- verk. e. g.erh.Cig.-Abschneid.-Masch. Gr.Trampgang21,3.

Zu Kauf ges. Formprefien. Catharinenstr. 16, Hamb.

Zu verk. mehr. kl. u. gr. Bauplätze ohne Anz.
«vt. m. Lohngelder, v. 1—6 JA. pr. in Huß, in gut.
Gegend, auch gr. Terrain zum Parzellireu. Off. u.
P. 9440 an H. Eisler. Alt. Steinweg 24.

Ges. Rapperstr. a. £ T. Hohencshh 27, 2. r.

Ges. Rapperstr. a. £ T., Nachm. Holstentwiete 8,1.1-

Ges. Rapperstr. a. £ T. Gr Karlstr. 99, 3. l.

Ges tücht. Rapperstr. a. g. T. Petersstr. 5, 3.

Ges. Wickelmacher >4 3.Bahrenselderstr. 287,1. l.

Ges. Cig.-Arb. a. kl. Hav. JA 13,50. Erdmannftr. 29, 2.

Ges. Cig -Arb. a. kl. Sum. Schr. JA. 13. Gr. Rabenstr. 42,3.

Gest Cig.-Arb. a.F. JA. 10 n.Rpprstr. £T. Gr.Rainstr.114, 2.

Ges. Wickelm. a. Grus >4 2,80.

Gest Wickelm. JA. 2,70.

Gest Wickelm. JA 2,70.

Bes.C -A.a.F.ll-9,60,Blattzur. a.g.T Belle-Alliancestr.7,2.l.

Ges. Cig.-Arb. JA 12,50. Schmuckstr. 12, 3., St. P.

Ges, e. kräst. Bursche n. d. Schulz. Rödingsmarkt 14, 2.

Ges.e Mädch n d.Schulz z.Zurichten. Hohenesch41,l.,Ottens.

Ges.Stlg z Zur B u.R.i Eimsb 0 Näh M<-ist"erstr 6 H 1 2.r.

E. Knabe wünscht n. d. Schulz. Wege zu besorgen'
Daselbst ist eine gut erhaltene Hobelbank zu verkaufen'

L Struck, Lorenzstr. 2, 4. Et., Hammerbrook.

Hamburg.

Ges. Cig.-Arb. a. kl. Sum. Ä 12. Hornerlandstr. 198-

Gest e. Cig -Arb. a. F. JA 10. Bmsinckstr. 9.

Ges. Cig -Arb. Grünerdeich 31.

Ges. Cig.-Arb. Lindenstr. 9, St. Georg.

Gcs Cig.-Arb. a. Java JA. 10. Stiststr. 44, Hths. 2, St. G.

Allsertigllllg non Ladtn-EimchtsMll.

H. Scherfisee, Höhesstlde, Neuft. 42.

8 fast neue Vel.-Garnit. 20 Carvlinenstr. 20, Hs. B, p. l.

Zu verk. fast neue Nähmaschine 25 JA. Kielerstr. 4,1.1.

Gut verp Cig. JA 18, ff. Java JA 25. Fischerstr. 35, St. P.

Aes mehrere junge Herren al« Theilnehmer an e.
guten bürgerlichen Mittagstisch. Lvhmühlenstr. 96, 1. Et.

Zu verkauf. 2 Toonbänke u. 1 Mehlkiste.

Bahrensclderstr. 236, Ottensen.

"■Hassend für junge Leute. Hauöstäude
-B- werden gelieseit für X 175, 1 Sopha, 4
Stühle, 1 Sophatikck, 2 Bilder in H° tr->hwcn,
1 Spiegel, 2schläf. Bettst., g. Fedcrr., WaschN ch m.
«uff., gr. Kleiderschr-, 1 Stuhl, »üchent. m. gedr. Fügen,
«üchcnlchrank. Reust. Neuerwcg 6, Laden.

Hiermit zur Anzeige, datz ich vou Montag
ab Brot au» der BereinS-Bäckerci (E. «,)
verkaufe.

B. Gühel,

Umstände halber 2 Betlstell. m. saub. Betten billig
zu verk. EimSb., Lindenallee 30, im Fettw -Gesch.

Miz $1 llkckchll:

Mobilien «ob Polsterwaare«,
eigenes Fabrikat,

Hochstrasse 6, im Laden. ,

Komplete neue Federbetten, Prima Jnlettstoff
und gut gefüllt, 30 JA., einige etwas angestäubte nur
JA 15. Altona, Lindcnstrafie «7.^

«. «. Vogelkäfige big, zn verk.
PtllMUtl Marthastr. 7, III. 1., EimSb.

Zu «ernt. e. Laden m. Wohn. u. kl. freundl.
Wohn. Mozartstr. 18. Näq bei Hrn Schoof das.

Kitt zichk Hele WklkstkIle,L'^L-sL
mit großem Bodenraum, für 500 JK-. per sofort zu verm.

Reust. Fublentwicte V, Carl Colell.

Per 1. Mai ist noch ein niedriges Parterre,
paffend für jedeö Geschäft, Bierländerstrafie 155
sehr preiswcrth zn vermiethen; daselbst eine fast
neue Tooubauk mit Mahagoni-Platte billig zu

verkaufen.

Ein Herr s. e. schlicht möbl. unq. Zimmer o Boden-
kammer, Umkreis Millernthor. Adr, u. ii. 6. Exp. d. Bl.

Danksagung!
Den geehrten Mitgliedern der Gesangvereine „Hoff-

nung" und „Äiion von Steinmarder", welche uns durch
ihre Ständchen an unserem Silber-Hochzeitstage so
freudig überraschten, nicht minder den verehrten Frunden
und Mitgliedern des „Spiel- und Effecten-C!ubs Stein-
wärder", des „Spiel- u. Effecten-Clubs Glückauf v. 1881“
und des .Elb-Ruderclubs von 1876" für die so wekth-
vollen Geschenke, endlich aber auch allen wertheu Ver-
wandten, Freunde und Bekannten, die uns durch finnige
Angebinde und Gratulationen so sehr erfreuten, unsere«
tiefgefühltesten innigsten Dank.

Wir wünschen ihnen Allen den gleichen Ehrentag I
Steinwärder, April 1888.

Amandus Eggers n«V Fra«,

_ geb. Tetzlaff.

Künstliche Zähne unter Garantie.

C. Hannemann, Schulterblatt 115 (neb. Belle-Alliance).
Aus Wunsch auf Abzahlung, unter coulanter Bedingung.

Ramcnstilkerei gut und billig.

Barmbek, Hamdurgcrstr. 52.

Br. med. H. Struve,
Hamburgerstraße 161, I-, Barmbek.

Sprechzeit von 9—10£ Uhr Morgens und von 5

bi«_6£ Uhr Abends.

Athletenklub „Siegfried".
Den Mitgliedern und Freunden zur Nachricht, daß

am Gouuabeuv, b. 21. April, im Locale des Herr«
Wendte, Reust. Neustraße 20, unser Stiftungsfest
stattfindet.

Has Festkomlte.

Heute Gänsebraten 50 4«
Thoene, 1. Brandötwiete IS.

Altonsi9

Gr. Bergstr., Ausstellnngsplatz.

Nur 3 Tage,
Sonntag, Montag u. DicnStag

gar >ett 15., 16. u. 17. Apr-U: "W
Größte Sehenswürdigkeit!

Wombwell’s "W

Königl. Windsor-Castle u. Crystal - Palast-

Menagerie,
errichtet im Jahre 1805,

älteste, größte «ud reichhalttgfte, welche je
in Deutschland gesehen worden ist; biefebe
wurde von Ihrer Majestät der Itöuigin Victoria,
dem Prinzen von Wales und säm.ctlichen Mit-
gliedern der Königlichen Familie, sowie von
vielen Naturforschern mit der allerhöchsten Aner-
kennung ausgezeichnet Die Dressur und Vor-
führung der Thiere geschieht durch den erfahrensten
und bekanntesten Tbierbä-diger Mr. Cooper und
durch die junge Lady Scherazado. — Dressirte
G'uppen werden vorgcsührt:

2 Lölve«-8rvWell (aii§iewatiene) jede

zA4Mlky1LesMrdell-^Me,SLtülk,

3 grotze Elephante« rc.
Die Menagerie wird mittels 18 Prachtwagen
und eigenem Gespann von 50 cufll. Pferden
verfrachtet, der Kastenwagen, ein Prachtexemplar
und Geschenk der Köuigiu von England,
sowie dec Musikwagcu, gezogen von 6Kameelen,
werden der besondere»» Aufmeiksomkeit empfohlen

Zu besehen läglich von 18 Uhr Mittags
an. Vorstellungen: 4, 6 ». 8 Uhr Abe»»ds.
Fütterung sämmllicher Thiere um »£ Uhr
Abeudö.

Die eigene Musikkapelle konzertirt vor und
während der Borftellungcn. — Extra - Vor-
stellungen (Massenbesuch für Schuljugend rc ) auf
Wunich zu ermäßigten Preisen.

Preise der Plätze: 1, Platz X. 1,2. Platz
50 4, Kinder die Hälfte. Edmond», Director.



HaMbmger Echs Nr. 89.8

Willy Sträter' 1 Bierhalle und Cafe

in Ohlsdorf, nahe dem Friedhöfe.
Halte meine Gastwirthschaft durch Verabreichung von gute» Speisen und Geträv sehr

soliden Preisen allen Friedbofsbesuchendeu bestens empfohlen.

W Holsten-Mer L Seidel 15 Pf,.

Colosseum Moheluit.

is&k •"Jeden «onntag und gar* '*•
jeden Mittwoch: W AHUJmUJIl. -Ms

Anfang 4 Uhr. Restauration. W. ftevek«.

JEimsfoötteL

Hierdurch Freunden und Bekannten, sowie den geehrten Einwohnern Eimsbüttels die Mittheilung, daß ick
am heutigen Tage ein- Niederlage von Brot der Vereins^Bäckerei (E. ®.) übernommen habe, und empfehle
mich zur Lieferung der Backwaaren unter Zusicherung prompter und reester Bedieuung.

Achtungsvoll J. Koenen, Meistnerstraste IT.
Gleichzeitig empfehle mein Lager von gebr. Kaffee, Bier und Biirstenwaaren re.

' B. O.

Will ©’s Etablissement, Winterhude.5 Minuten vom Laudungsplay der Dampfboote. — Au der Pferdebahu-Liuie.
Jeden Soun- mit stark besetztem Orchester; abwechselnd
und Festtag: Streich- Mab Blech-Musik. Entree frei.

ÜHF* P. 8. Halte mein obiges LokalZmit^ großem «arten Klubs und Vereine« unter de«
eoulauteften Bedingungen bestens empfohlen. MG

Wachtmanii’s Salon.

Neue Vettfedern und Daunen.
Federn von 50 4, 75 4- X 1,10, JH. 1,30,

Halbdaunen, graue, M 1,50, weiße rusf Federn >t. 2.
Daunen sehr billig. Neust. Neuerweg 6, Laden.

Gummischuhe von M. 1,20 an,

Wchstsih, Ledtttlllh, Lillolem,
Wachstuchtischdecken, hell und dunkel.

Wafferdichte Bett- und Wiegen-Eiulageu,
Lederfckürzen für Damen und Kinder.

Weihe Gummiwäsche, 1 , nm ,Kb=
Gummi-Cravatten, hell und dunkel, ( waschen!
Neu: Wdist- und Seatkarten, < ''

P. H. Wichern, Wexstraße 15 a.
Bitte auf Namen und Nummer zu achten.

Millernthor.

Panorama der Schlacht von

Vionvillle-Mars-Ia-Tour,
sowie außerdem

von zwei Dioramen:

. Der Empfang des Prinze« Heinrich
im Kieler Hasen.

Kronprinz Albert von Sachse« i« der
Schlacht bei Beaumont.

Täglich geöffnet von früh 8 Uhr bis zum
Eintritt der Dunkelheit.

Eintrittspreis: 1 Jt. Kinder 50 4,
Sonu- und Festtags:

Erwachsene 50 4, Kinder 25 4-
Millernthor.

Erste elektrische Beleuchtung AltouaS.

Heute: Grosser Ball. Auf. 4 Uhr.
Entree für Herren 30 4, wofür Erfrischunge«. Damen frei.

Morgen, Montag, den 16. April:
Znm Benefiz der Unterzeichneten:

Grosses Extra-Concert»

Dirigent: König!. Mufikdirektor Emil Ascher.

Nach bem ioncert: W* Grosser Sali.
Anfang 8 Uhr. Entree: Herre« 60 4, Damen SO 4.

Herrenkarten im Vorverkauf x 50 4, sowie Dameukarte» L SO 4 an den anuoueirteu Stelle».
Kestanration ä la carte. Hierzu laden ergebenst ei«

•T. Ahlers und F. Kave, Arrangeure.

anneberg’s Restanration, Wexstr&sse No. 2.

Bßrzulilhkr MszÄW im 12 bis 4 Uhr 50 A.
SfiT" Abendeffeu von 30 4 an. ‘‘TO

Jeden Abend: Erbsen- oder Bohnensuppe mit Schnauzen und Pfoten 30 4.

Zwei Caramhol-Billards, per Stunde 40 A.

Hollmann’s Etablissement.

Kotherbaum 189 (5 Minaten ansserhalb «6es Dammthort).
Jeden Sonntag, Montag, Mittwoch u. Donnerstag:

NM" <&rosse Tanz-Ünsik. Anfang 4 Uhr.
KB. Directe Pferdebahn-Verbindung ab Kathhausmarkt a Person 10 4«

Meiiir» Koppelmann9» Gtndlissement,
gSF* Wandsbeker Chaussee 197. "VE

Jeden Sonntag: MA- Grosse Tanzmusik.

I

Altonaer Conveut-trarten, Altona,

««ff»’’ithr • G-rosser TRfc T . T ».

Entree SO 4, wofür 1 Klas Holstenbier, Damen frei. Aug. Kappen.
Montag: Ball deS Gauvereins der Maler.

Tütge’s

Etablissement.

ge~ Heute, Sonntag: "NE

= Großer Ball. SS
Anfang 5 Uhr. Entree 60 4, wofür freier Tanz.

GetrSnke-Enrree 30 4-
Nächsten Mittwoch:

Militär - Concert und Ball.

Altonaer Männer - Quartett von 1886.

Morgen, Montag, den 16. d. M.
findet das am 12. April ausgesetzte "WE

Stiftungsfest und Ball
in der „Tonhalle", Laugestratze, Altona, statt.

Die zum 12. April vertheilten Einladungskarten
haben Gültigkeit. Der Vorstand.

Anfang präeise 8 Uhr.

Gkscllschaftsgartm.

Besitzer: C. W. Zimmermann.
Größeren Vereinen empfehle meine» Saal

zur Abhaltung

von Versammlungen.
NB. Durch eine Vorkehrung ist die Akustik bedeutend

verbessert.

armbeker Tivoli

Am Markt 28.
BV" Heute, Sonntag: "WG

Grosser Ball.

Entree SO 4, wofür Getränke.

10 u. 12 Uhr: Franpaise.

Ergebeust Wilh. Mamcke.
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13,50K.

0.42

Ä 11,20

M. 20,58:5 = M. 4,12

Mi.

22,50

JH 9,01

M. 7,51

Summa 15,80

3,60
8,60
3,60

2,25
3,50
6,00
6,00
6,43
0,30
1,50
3,50

2,30
1,38

Hemden...
!lnzug....
^osen ....
Halstücher
Strohhut.

Petroleum
Spiritus zuweilen

M,. 1,50
. 0,89
. 5,20
, 0,55
„ 0,50
. 0,37

Jt 0,25
. 1,77
. 0,28
.(0 10)

M.

M. 1,38 ,

*0,10

„ 0,12
. 0,10
, 0,10 ,

* 18,33

* 151,00

0,66
5,10
0,95
0,30
3,00
6,00
9,84
5,50
6,00
1,00
3,00
1,20

6,40

* 60,05

2 Paar Hosea
Weste
Reck
Hüte 1,90:2
Pelzmütze 1.80:6
Stiefel (4,00)
Holzpantoffeln
Hemden
Unterjacken
Unterhosen
Fausthandschuh
Halstücher
Taschentücher
Wollene Strümpfe mindestens

* 33,60

7,00
0,80
2,40
2,00
0,30
1,60
0,08
0 83
1,12
1,03
1,80
0,20
0,40
2,81
0,13

Der jüngere Knabe erhielt, wenn man
auf ihn jährlich 1 Anzug statt 2 rechnet:

Strümpfe etwa * 1,50
Hemden 0,89
Anzug 4,50
Halstuch , o,25
Strohhut 0,37

Summa * 17,60

ES bleiben demnach von den atS wöchentliches Ein-
kommen angenommenen * 20 für alle anderen Bedürf,
niffe * 2,40 verfügbar. Das wäre jährlich: * 124,80.

Davon muß zunächst die Kleidung beschafft werden.
Ich ziehe in Folgendem die Summe dessen, waS dafür
jährlich auSgegeben wird. Als Summanden setze ich ein
die Kosten dec Kleidungsstücke, dividirt durch die Anzahl
der Jahre, während welcher sie benutzt werden.

Der Bedarf deS Mannes an Kleidung ist:

eine Uebersicht gegeben worden. Die Summe der AuS-
gaben dafür, sowie für die Aussicht der Knaben (* 0,50)
betiägt wöchentlich * 13,50:

Es treten als unvermeidlich hinzu:
Steuern rc. nämlich:

Staatssteuer *
Gemeindesteuer
Schulgeld

Damit ist die Summe der Ausgaben noch nicht
erschöpft.

Kleidung des älteren Knaben:
Strümpfe etwa

Holzpantoffeln
Strümpfe
Strumpfbänder ....
Hemden etwa
Leibchen 0,25 :3 ...
Erster Oberrock ....
Zweiter Oberrock...
Jacke 1.55:-/,
Schürzen
Halstücher, Sommer

. Winter.
Kleid
Pulswärmer

piann muß bei der Arbeit und „dem entsetzlichen Staube
der Knochenstampfe" essen l 1 p

~ .8“m ^'"geffen haben Mann und Frau eine Stunde
aus Brot und Butter und der

?h bcr 10 gekauften Wurst. „Dieses
verzehrte Stück

«ioVi,r h nicht so groß wie drei
Li ll* Jönköpings.Streich .

«.6"-»*■ --

Für Wohnung
Für Reinigung:

Seife für den Mann
im HauS:

1 Stück Seife, weiß
1 Stück Seife, schwarz
1 Pfund Soda

Zu diesem Posten kommt der KleidungS-
bedarf, welcher nur für die Familie im

Ganzen festzustcllen war, nämlich:
Flickleder * 12,80
Anderer Schufterbedarf „ 1,53
Flickzeug zu Hemden 6,50
Stopfgarn etwa „ 3,50

Die Familie hat also für Kleidung auszu.
geben in Summa ■

Munde „nN * Nsmmt der Mann den Schwamm vom
x unde und gen,eßt" zwischen dem Aufschütten der
6 Rraundie Butterbrot, zuweilen für

r be .n H°lr bei der Arbeit ganz voll
Er verrednt NU » .",'r8 e " b etwas zu trinken haben,
mittaas^nse Hauken außerdem Bor. und Nach,
mittags (oft an Stelle veS Bicress für ie 5

' c.er erfl ? r ‘' h'esen Schnaps zur Erregung der
Se ff* a n i.pr U w.6EbÜt len ' ® c zieht .zwar Bier^vor,
veranlagt wm um 1 4 niedrigeren Preises
ocrollLQ ® t ' zuw Branntweine zu areisen

ftebt h»b 6bb h°r 5aufe sdie Hauptmahlzeit) bc>
fteht in der Hauptsache aus mit der Schale gekochten

genießen sie zwei Mal der

10 n.inrf ff enn9r 10 einmal kaufen sie für
• 5 ?>wrk. Einmal ,n der Woche außer Sonntaas

giebt es Graupen oder Reis. Sie brauchen zur Mahl-
zeit 1 Pfund dazu j Pfund Rindfleisch zu 30 4 und
für einige Pfennige Zwiebeln. Was die üppige

S°nn^asmahlze.t betrifft (j Pfund Rindfleisch, 7a?Ü
R R»el8 ' Graupen, Klöße rc und mit

R icks cht auf die Haus. und Schankwirthin 2 GlaS Bier
Mt 13 4), so verweisen wir auf die Abhandlung selbst.
In der garzen Woche kommen insgesammt noch au
den Hausbalt ettva 1 Psund Medl ru 9-2 aX für

»°- P,°.° » S), i V«;
Co ä zu 10 4, und zur Verbesserung der Kost
-in.g- E.er. Die Frau schätzt die Zahl der Eier au

w7ll7üde"7ich sein-'' "wenn sie einmal

«j?na

abenb« erwartet sie ihr kleiner blauäugiger Junge schon
am Thore und fragt: „Mutter, hast Du mir etwas
mitgebracht?“ Da giebt sie ihm denn eine Spur Wurst
oder .einen Käsermgel' eines.Quarkkäses. „Die Kinder

2icbc behalten zu Einem." Ja
i * nb die Leute einmal ausgegangen zu Pfingsten

nach Gohlis. Dort haben sie 2 Glas Bier getrunken
und find im Uebrigen „blos durchqegangen "

^m Geldweith berechnet bez-ffert sich der Verbrauch
der Familie an Nahrung wöchentlich auf * 12 82
Heraus ist ersichtlich, daß die Kosten der Nahrung fast
den normalen Verdienst des Ernährers absorbiren, und
daß U eberstun den und Frauenarbeit die
übrigen Bedürfnisse decken müssen

taucht die Familie im Durch.
1/ L* V 5 Wahlen, an Beleuchtung durchschnittlich

/,, ßiier ober für 14 4 wöchentlich Petroleum Die
E^ihe für die Wohnung beträgt vierteljährlich * ig
W>bnbft>.n^ \ 2 rrhält die Arbeiterfamilie eine
Wohnstube, eine Kammer, einen Stall" C

e eU u.ni. cf giIt von dem Schlafzimmer"
WaS den Verbrauch an Kleidung betrifft so wollen

J1 ii r Kelnen B»nkt hervorheben, der ein' drastisches

. .. "Der Anzug ist im allerhöchsten Falle * 33 wertb
Inm8 M° mmi man solche schon für * 30, da der Stoff

Orbi,nar ’fr Wenn ich solchen Stoff nehme und
!°lche genüge Zuthaten, so kann ich denselben auch für

MenArEiS Erstellen und nod? fauberer ß eSet
t grabezu eine Schmach, wenn man den Arbeiter

° aUfBn*h et' bm \ ® efc^äftt lind die reinsten Wucherer."
bis ,^^ ner den bescheidenen Kleidungsbedarf

ausgeführt hat, giebt er noch eine Ec-

bfitet und b w°,s “° 8 «ne Kücheneinrichtung zu * 50
^™lT Un c ,toa8 eu| e Arbeiterfamilie davon hat Die
Emilie hat nur das nothdürstigste Wirthschafls- und
Hausgerath, darunter drei Betten. 3

„Zwei dieser Betten sind jetzt aufgestellt- in dem

dem Mädchm,°8vo^'t^E^ ift -lch'äft der ältere Knabe mit
t^k. * ö Xn bon 11 Jahren, in dem anderen, l.schläfiaen

‘ brr Mann mit seiner Frau. Das neue (1-schläfige) Belt
kos te * 6, d.e Matratze (alt) davon * 5^im andern
Bett ist nur ein Strohsack, ein solcher gehört auch in

brntt m Zwischen den beiden Bettstellen ist nur ein
schmaler Gang, derselbe ist zur Hälfte verbaut mit einer
Hnpm Uff* b rmem Stuhl, woraus auf einem Strohsack in
einem kleinen Federbett der kleine Knabe schläso Die
Leute schlafen in Federbetten, das Federbett für
ben Mann ist aber jetzt auf dem Leihbauie
(wegen emes Darlehens von * 9). Deshalb ist
auch die dritte Bettstelle nicht aufaeschlaaen «X
Mann wickelt sich in eine Wat,decke, we che ^aus Fr^nk
reich herrührt Er hat sie bei St.'Priv?t^^erbeutet und
dann wahrend des ganzen Feldzugs mit sich geführt
Die Frau Hot sie dann neu Überzogen." Uly.

Die geistigen Bedürfnisse sind natürlich minimal
Eue Zeitung liest der Mann nur, wenn er in eine Ne.
stauration geht. Früher hielten sich die Leute einen

Kolportageroman. „Fortkommen thul man nicht und
eine Unterhaltung muß man haben."

Rechnen wir jetzt zusammen, so weit und genau
als es ohne subjektive Zuthaten möglich ist, was an
Geldeswerth in dem untersuchten Arbeiterhaushalt ver-
braucht wird. Für NahrungS. und Genußmittel ist schon

Kleidung deS Mädchens:
1 Paar Zcugstiefcl
Flicken

Dazu für Heizung und Beleuchtung:
Holz..
Kohlen

Wie lebt eine Leipziger Arbeiter-Familie i
In dem „Jahrbuch für Gesetzgebung, Verwaltung

und Volkswirthschaft im Deutschen Reich", XI. Jahr,
gang, 1. Heft, herausgegeben von Schmöller, befindet

sich eine sozialökonomische Untersuchung von bedeutendem
Wertbe. Dr. Mehner, Chemiker in Berlin, mackt hier
den Versuch, die Lebenshaltung (Standard of life) einer
Leipziger Arbeiter-Familie in konkretester Weise zu schil-
dern, d. h. sich nicht mit der einfachen Feststellung des
Lohnes und Konsumes zu begnügen, sondern bis in das
letzte Detail hinein den Stand der Bedürfnißbefriedigung
zu fixiren, um so feststellen zu können, welchen Antheil
eine solche Arbeiter-Familie an der heutigen Kultur hat.
Der Verfasser verdankt die Resultate seiner Untersuchungen
fast ausschließlich der persönlichen Erkundigung
und dem Augenscheine. Einige Thatsachen überging er,
theils weil ihn die betreffenden Fabrikanten um
Verschwiegenheit ersuchlen, theils weil dis Arbeiter
sich scheuten daß ihre mißliche Lage vor
die Oeffent ichkeit gebracht werden sollte. Untersuchungs-
odiekl istdie Lage der bei der Verarbeitung der thieri-

schen Abfalle in der chemischen Fabrik zu Eutritzsch bei
Leipzig beschäftigten Arbeiter.

Die beobachtete Familie besteht aus 5 Köpfen, Mann,
utou und 3 Kindern (1 Mädchen von 11 Jahren
2 Knaben von 8 bezw. 4 Jahren). Zum Unterhalt der
Familie tragen fämmtliche Mitglieder derselben bei. Der
Mann, der in der Knochenstamp'e der genannten Fabrik
beschäftigt ist, erhält bei normaler Arbeitszeit * 2 20
Lohn; die Frau sortirt die alten Knochen und erhält für
den Tag * 1,20. Der älteste Knabe verdient an Sonn-

tagen und Wochenabenden durch Kegelauffetzen einige
Pfennige ober ein Paar Dreicrbrote mit Wurst. Die
Tochter sammelt in der schulfreien Zeit int Sommer
Kamillen (nur für den Haushalt), besorgt Ausgänge für
die Schankwirthin, geht Aehrenlesen undKartoffel„stoppeln"
(wofür sie gelegentlich vom Besitzer des Feldes mit der
Peitsche gezüchtigt wurde). Der Lohn des Mannes wird
manchmal erhöht durch Ueberstunden (20 4 die Stunde
— gegen 18*/, 4 für die gewöhnliche Arbeitsstunde).
Der Arbeiter betrachtet die Erlaubniß, Ueberstunden
machen zu dürfen, als eine besondere Gunst. Außer den
Ueberstunden macht der Mann noch vereinzelte Nacht-
schichten von 8 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens zu
*. 2. Ungefähr alle 3 Wochen einmal arbeitet er
Sonntags einen halben Tag zum gewöhnlichen Lohne.

„Da zu jener Zeit der normale Verdienst von * 13 20
wöchentlich etwas vermindert war (der Arbeiter klagt
daß er zuweilen nur * 11 in der Woche verdiene)
“ nb seiner Angabe jedes Jahr im Sommer etwa
4—5 Wochen lang wegen matten Geschäftsganges wöchent-
an <A"C 2 Doge aussallen, so kommt man wohl der
Wahrheit ziemlich nahe, wenn man annimmt, der Mann
verdiene im Jahre ben Lohn von 300 normalen Arbeits-
tagen. 300 X 2,20 — M,. 660. Ec hatte sich jahilich
K 663 berechnet." M

Wenn bic Frau in brr Fabrik arbeitet, erhält sic
wöchentlich 6 Mal M. 1,20, ist M. 7,20. Jnbessen beab-
sichtigt sie, bie Fabrikarbeil toieber aufzugeben, „weil sie
mit Bebauern wahrnimmt, wie ihre häusliche Wirth-
schäft burch ihre unnatürliche Abwesenheit zu Grunbe
geht, ohne baß sie bagegen etwas Ihun kann." Durch
Kamillenpflücken verbiente sie einige Wochen Hinburch
wöchentlich >t. 5.

Wenn wir ben (wechselnben) Verdienst der Frau
mit dem dcs Mannes vereinigen, auch die zufälligen
Einnahmen der Kinder hinzurechnen, so ergiebt sich eine
Wochenemnahme von etwa M. 20.

welche Konsumtion entspricht diesem Lohne?
Bis in's Einzelnste hinein zählt der Verfasser hier

fämmtliche Ausgabeposten der Arbeiterfamilie aus. „Der
Leser wird (von dieser Art der Darstellung) den wesent
lichen Nutzen haben, eine eingehendere Kenntniß von der

finge der Arbeiter zu erhalten als irgend eine andere
Alt der Darstellung geben kann. Ich versichere das
aus Erfahrung, denn ich habe schon seit Jahren die
Verhältnisse der Arbeiter studirt und für beklagcnSwerth
gehalten, aber daß die wahre Ge st alt ihres
Elends so wäre, wie ich es hier fand,
habe ich vor Beginn dieser Ermittlungen
nicht geglaubt."

Wir geben im Folgenden nur die markantesten Punkte
und verweisen ben Leser, bet bie Einzelheiten zu kennen
wünscht, aus bie Abhanblung selbst.

Die Frau erhebt sich um 4 ober j5 vom Nacht-
lager. Mit ihr stehen bie beiden größeren Kinder auf,
der Mann eine halbe Stunde später. Die Frau packt
für den Bedarf auf der Fabrik den gemahlenen Kaffee,
etwas Wurst und das nöthige Brot ein, welches neben
den Kartoffeln das Hauptnahrungsmittel bildet. Deshalb
braucht die Familie wöchentlich 4 Brote zu je 8 Psd.
im Preise von 88 also das Doppelte, was eine be-
güterte Familie von gleicher Kopfzahl verzehrt. Vor
dem Gange zur Fabrik wird der Kaffee eingenommen
(ohne Zucker und Milch). Der ttaffeegemiß ist derjenige
Genuß, welchen der wässerige Aufguß von wöchentlich
< Psd. Kaffee zu 30 4 und 1 Liter Gerste zu 30 4
gewähren kann. Tie verwendete Butter ist Faßbutter,
das Pfund zu einer Mark. Nach Mehners Unter ¬
suchung enthielt die Butter möglicher Weise statt
des vielfach verwendeten Butterfurrogats Mar-
garin (aus Talg), eines der in der Seifenindustrie
geschätzten Talgsurrogate, nämlich Palm-, Palm-
lern-, KokoSvle. Während der Fabrikzeit sind die Kinder

laußer bet Schulzeit) sich selbst überlassen — bas Kleinste 1
e tion NachbaiSlcuten wöchentlich um 50 4 beauf- 1

jMigl- Zum zweiten Frühstück dient Butterbrot mit
JcJ* oder Wurst (für 10 41), dazu der unvermeidliche 1
«“ifee, „sonst brächten wir oaS Brot nicht hinter". Die l
utau hat zum Frühstück eine halbe Stunde Pause, der 1

Die Frau verbraucht an Kleidung:
Strümpfe mindestens 3L
1 Paar neue Schuhe" „
Holzpantoffeln „
Hemden
1 Anzug ;; "
Halstücher
Kopftücher "
Sonntagsanzug M. 7:2 "

l Erster Rock Jt.4,15
< Zweiter Rock 8,14
f Dritter Rock „ 3,29
(Erster Rock , 0,00

< Zweiter Rock 3,00
(Dritter Rock 2,00
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Nach dieser Aufstellung übersteigen die Ausgaben
die E'nnahmen bedeutend, ohne daß eine Amortisation
der Hausgcräthe darin ausgenommen ist und ohne die
unumgänglich nöthige Rücksicht auf Zwischenfälle, wie sie
in jeder Familie vo; kommen, $. B. Krankheit. Zum
Theil erklärt sich dieser Widerspruch auS der Neigung
der Leute, die Dauer der Kleider zu kurz zu berechnen.
Man sollte annehmen, daß wenn die Frau das ganze
Jahr mit um Lohn arbeitet, das Defizit gedeckt würde,
andererseits aber geht der Hausstand, wie die Frau wohl
fühlt, bei längerer Abwesenheit ihrerseits zu Grunde.

Mit Recht sagt Mehner, die angeführte Lohnflatistik
lehre, daß es nicht die (auch von Lassalle) vielgenannte
„Bedürfnißlosigkeit" sei, die die niederen Löhne hervor-
rufe. Auch zeigt unS die Statistik, wie der Mehrwerths-
aneignung des Fabrikanten diejenige des Waaren-Ver-
käufers entspricht. So kauften die Leute früher zehn-
pfennigweise in der Fabrikschänke ein, was sie mit Rück-
sicht daraus thatm, daß der Budiker derjenige ist, der
die Nachtschichten austheilt. Als sie ihre Wurst gleich
im Ganzen (Sonnabends für den Bedarf der Woche)
eir kauften, erhnlten sie später eine ihrer Meinung nach
grundlose Geldstrafe und verließen die Fabrik.

Ueber den Kleinhandel dieses „Beamten" urtheilen
sie: „Wer den dritten Theil des Lohnes nicht draußen
läßt, den schafft er sich vom Halse."

„Daß die untersuchte Familie besser lebt als große
Bevölkerungsschichten in andern Erwerbszweigen, lehrt
jeder Blick in eine Lohnstatistik, welche durch Einzel-
beschreibungen, wie die vorliegende, erst Leben gewinnt,
besonders wenn man die arbeitslose Zeit berücksichtigt
und nicht einfach zur Herstellung des JahreSbüdgets den
Wochenlohn mit 52 inultiplizirt."

Ein Arbeiter kritisirte dem Versasser gegerüber den
vorliegenden Haushalt als einen völlig unwirthschaft-
lichen. Namentlich die Ernährungsweise mit kaltem
ungekochtem Essen, ferner die Hauptmahlzeit Abends
seien nicht im Stande, die Hauptmahlzeit Mittags zu
ersetzen. Der Arbeiter gab zu, der Unterschied, daß
seine Frau zu Haus wirthschafte, während die Frau des
behandelten Haushaltes von früh bis Abends in der

Fabrik stehe, sei die Ursache der anormalen Kostbarkeit
der^Wirthschast . . .

Welche weitere Schlüsse aus diesem photographisch
treuen Bilde aus der Arbeiterwelt zu ziehen sind, über-
lassen wir unseren Lesern.

StllNßislhes.

Geburts- und Stcrbcstatistik für daS Jahr
1887. Eine vom statistischen Büreau der Stadt
München hergestellte Uebersicht dec wichtigsten auf Ge-
burten und Sterbesälle im Jahre 1887 bezüglichen
Zahlen aus den größeren Städten Deutschlands und aus
Wien giebt zunächst folgenden Hauptllberblick:

Die Geburtenzahl beschränkt sich hier auf die Zahl
der Lebendgcborenen, die Einwohnerzahl ist für die
Mite des Jahres 1887 berechnet. Die höchste all-
gemeine Geburtsziffer (Zahl der Lebendgeborenen auf je
tausend Einwohner) zeigt mit nahezu 43 Chemnitz, dem
zunächst Magdeburg mit 38, Elberfeld mit 37, Altona,
Köln und Nürnberg mit 36, Breslau und München mit
35 folgen. Dann reihen sich Wien, Hamburg, Berlin,
Augsburg, Dresden, Görlitz und Regensburg an, wo
überall mehr als 30 Neugeborene aus 1000 Einwohner
treffen, zuletzt Leipzig mit 30, Stuttgart mit 28 und
Würzburg mit 27. Die allgemeine Sterblichkeitsziffer
dagegen (Zahl der Sterbefälle aus je 1000 Einwohner)
fällt mit 31 auf Regensburg, dem Chemnitz, Breslau,
München mit 30, Augsburg mit 29, Hamburg mit 27,
Nürnberg, Würzburg, Wien mit 26, Köln, Görlitz,
Aliona mit 25, dann Magdeburg, Berlin, Dresden,
Elberfeld insgesammt mit 20 folgen, während Leipzig
nur 19 und Stuttgart nur 17 Sterbefälle aus
1000 Einwohner hatte. Der Ueberschuß der Geburtsziffer
über die Sterblichkeitsziffer war demnach am höchsten in
Elberfeld (17), das in dieser Hinsicht schon seit Jahren
obenan steht. Ec beträgt außerdem mehr als 10 in
Magdeburg (16), Chemnitz, Berlin, Altona, Stuttgart,
Leipzig, Dresden und Köln, erreicht dagegen in Augs-
burg und Würzburg nicht einmal fünf. Regensburg
zeigt sogar einen Sterbesallüberschuß statt des Geburten-
Überschusses. Der höchste Prozentsatz der außerehelichen
Kinder findet sich mit 43 in Wien, das regelmäßig hier
vorangeht, wozu die niederösterreichische Landesgebär-
arstalt viel beiträgt. Dann folgen mit 31 München,
mit 27 Würzburg und mit 22 Nürnberg, mit nahezu
20 Dresden und Leipzig, mit geringeren Sätzen aber

mehr als 10 pZt. Augsburg, Regensburg, Stuttgart,
Breslau, Görlitz, Berlin, Altona, Köln, Chemnitz und
Hamburg, zuletzt mit nahezu 10 Magdeburg und mit
3H pZt. Elberfeld, das sich seit Jahren auch in dieser
Richtung durch sehr niedrige Zahlen auSzeichnet. Unter
den neugeborenen Kindern waren überall mehr Knaben
als Mädchen, nur Chemnitz macht wie 1886
(damals auch Köln) eine Ausnahme. Köln hat

den stärksten, Berlin den geringsten Knaben-
Überschuß. Eben so ist bei den Sterbefällen das
männliche Geschlecht überall stärker als das weibliche ver-
treten, mit einziger Ausnahme von Regensburg. Die
Kindersterblichkeit, nach dem Prozentverhältnisse der vor
Ablauf ihres ersten Lebensjahres verstorbenen zur Zahl
der lebendgeborenen Kinder berechnet, war am größten
mit 36 PZt. in Augsburg. Regensburg und Chemnitz
folgen mit 35, München und Görlitz mit 32, Hamburg,
Breslau, Nürnberg, Köln, Altona, Berlin, Magdeburg
mit 22 und Dresden mit mehr als 20, aber nicht mehr
als 30 pZt., am geringsten war die Kindersterblichkeit in
Würzburg, Wien, Leipzig, Stuttgart und Elberfeld
(16 pZt.). Da- erste AlterSjahrfünstel ist an der Ge-
sammtsterblichkiit am stärksten mit 67 pZt. in Chemnitz,
am schwächsten mit 39 in Stuttgart und Wien bctheiligt;
die Gruppe vom 6. bis 20. Jahre am stärksten mit
7j pgt. in Elberfeld und Wien, am schwächsten mit
3t bis 5 PZt. in Chemnitz, Görlitz und München; die
Gruppe vom 21. bis 30 Jahre am stärksten mit 94pZt.
in Wien, am niedrigsten mit 4 PZt. in Augsburg und
Chcmnitz; die Gruppe vom 31. bis 40. Jahre am
stärksten mit 9 pZt. in Wien, am schwächsten mit 4 PZt
in Regensburg; die Gruppe vom 41. zum 60. Jahre am
stärksten mit 19 bis 20 PZt. in Stuttgart und Würz-
burg, am schwächsten mit 94 in Chemn.tz; die Gruppe
vom 61. zum 80. Jahre am stärksten mit 20 pZt. in
Würzburg, am schwächsten mit 10 in Chemnitz; die
älteste Gruppe über dem 80. Jahre mit nahezu 5 pZt.
am stärksten in Würzburg und Regensburg, am schwächsten
mit 1 und 2 pZt. in Chemnitz und Wien. Die Pro-
zentantheile der einzelnen Todesursachen an der Gesammt-
sterblichkeit waren für Pocken und Lungenschwindsucht
am größten in Wien, für Masern, Darmkatarrh, Durch-
fall und Brechdurchfall (hauptfächlich bei Kindern) in
München, für Scharlach in Köln, für Diphtheritis und
Croup, sowie für Entzündung der Athmungsorgane in
Nürnberg, für Keuchhusten in Altona, für Typhus in
Hamburg, für Kindbettfieber in Chemnitz, für Schlagfluß
in Magdeburg, für Selbstmord in Dresden. Ja Wien,
Dresden, Leipzig, Köln, Chemnitz, Stuttgart, Elberfeld,
Altona und Würzburg war die Lungenschwindsucht die
vorherrschende Todesursache, in Nürnberg und Regens-
burg die Entzündung der AthmungSorgane, in Berlin,
Hamburg, Breslau, München, Magdeburg, Augs-
bürg und Görlitz Darmkatarrh, Durchfall und Brech-
durchfall. Im Verhältnisse zur Einwohnerschaft trafen
auf je 10 000 Seelen die meisten Selbstmörder in Görlitz
und Dresden (4—5), dann folgen Dresden, Hamburg,
Leipzig, Wien, Chemnitz, Würzburg, Nürnberg, Breslau,
Berlin, Augsburg, München, Altona, Stuttgart (überall
2—4), ferner Magdeburg (1,99), Elberfeld, Köln und
Regensburg.

AusVartiges.

Ei» internatioualcr Wechsel- u«d Urknnden-
fälscher wird, einer nach Beilin gelangten Mitthcilung
zu Folge, von der Staatsanwaltschaft in Frankfurt a. M.
geiucht. Derselbe, ein angeblicher Carlo Brussoni aus
Italien, ist in Gemeinschaft mit einem Kaufmann Namens
Louis Hendls von Fürth, dessen Festnahme der ge-
nannten Behörde bereits gelungen ist, im In- und Aus-
lande, insbesondere in Amsterdam, Rotterdam, Brüffel,
Chaux de Fonds und in Mainz mit Unterbringung von
gefälschten CheckS und Wechseln über hohe Beträge mit
Erfolg thätig gewesen. Der bisherige Wohnsitz Beider
war London. Bruffoni, welcher sich auch namentlich
unter dem Ramen Aristide Sensi in Hamburg aufgehalten
und Betrügereien auSgesührt hat, nannte sich vielleicht
auch Apponi von Rouen und dürfte identisch sein mit
Checksälschern, welche unter dem Namen Finamore
Poscher, Tenting und Armstrong an verschiedenen Orten
in letzterer Z it aufgetreten sind. Der steckbrieflich Ver-
folgte ist za. 35 Jahre alt, 1,74 Meter groß, hat dm kel-
blondes Kopfhaar, kurzen, nach dem Kinn zugespitzten
schwarzen, graumelirten Vollbart, volles, dunkelfarbiges
Gesicht, kräftige Statur und spricht französisch und
italienisch. Bekleidet war Brussoni mit dunklem kurzen
Jacketrock, karrirter Hose, bräunlichem kurzen Sommer-
überzieher, Hellen Gamaschen und schwarzem Zylinderhut.
Es liegt die Möglichkeit vor, daß B. sich nach Berlin
gewendet, da, wie er zu erzählen Pflegte, er dort mehrere
Geschäftsfreunde besitze.

Eisenbahnnnfakl. Am 12 d. Mts. früh ent-
gleiste vor der Station Saikan bei Saaz in Böhmen
die Lokomotive des von Eger nach Prag fahrenden
Personenzugcs der Buschtehrader Bahn, wobei sich die
Lokomotive in die Erde einbohrte. Der Hüttelwagen
wurde zertrümmert, der Zugführer Nejedly geiödtet,
zwei Konduktöre leicht verwundet. Von den Passagieren
wurde Niemand verletzt. Der Zug ist 2 Stunden
15 Minuten verspätet in Prag angekommen.

Brandunglück. In der Nacht zum Freitag
brannte in der Nähe Kölns eine Kantine nieder, wobei
von 42 in derselben schlafenden, bei den Stadt-
ErweiterungSbauten beschäftigten Arbeitern nach dem
„Börsen-Kourier" vier um’S Leben kamen und zwei
schwere Brandwunden erlitten.

Aus Afrika. Der Sekretär der Buti-Sklawerci-
Gesellschast in London, Mc. Allen, hat von Emin Pascha
einen Wadelai, 16. August 1887 datirten Brief erhalten,
welchen die „Times" veröffentlicht. Emin Pascha theilt
in demselben mit, daß er sich in besserer Lage befinde,
als seit langer Zeit; er habe am Albert-See eine neite
Station errichtet und denke nicht daran, jetzt, wo es
besser gehe, feinen Posten zu verlassen. Große Hülfe
sei ihm von dem Mifsionar Mackay in Uganda zu Theil
geworden; es sei ein Glück, daß Stanley die Congo-
route, wo er zahllose Schwierigkeiten zu überwinden
haben werde, gewählt habe, denn nie hätte er die Er-
laubnis erhalten, Uganda zu passtren, und überdies wäre,
da er Gewalt hätte anwenden müssen, das Leben der
Missionare bedroht gewesen. „Habe ich einmal die nöthigen
HülfSwittcl," so erklärt 6min Pascha, „bann halte ich
e» nicht für schwierig, eine direkte Straße nach der

Seeküste durch das Longo- und Masai-Land zu eröffnen.
Auf alle Fälle habe ich, wie Sie sehen, noch ein gut
Stück Arbeit vor mir, und ich will mich reichlich belohnt
fühlen, wenn ich mit Gottes Hülfe nur einen Theil davon
ausführe. Entbehrungen schrecken mich nicht ab. Ein
zwölfjähriger Aufenthalt in Mittelafrika stählt einen
Mann." Nachdem Emin dann noch den Tod Gordons
bedauert und diesen gepriesen, theilt er zum Schluffe mit,
daß der König von Uganda wieder Krieg mit Kabrega
führe. Dieser habe nicht auf seine Warnungen hören
wollen und sich von einem arabischen Händler irreleiten
lassen. Der ganze westliche Theil von Unyoro sei ver-
wüstet. Kabrega mußte fliehen und befindet sich jetzt
unweit Kisuga, welches an der Straße nach Mrooli liegt.
Die Woganda hätten sich in Mayangesi niedergelassen
und wollten das Gebiet nicht verlassen. Alle Verbindungen
seien geschlossen.

In Edinburg ist ein zweites Schreiben Emin Paschas
eingetroffen, dessen Nachschrift vom 3. Septbc. vor I.
datirt ist. Er führt darin aus, daß ihm nur die Wahl
bleibe, für seine Provinz um das englische Protektorat
nachzusuchen ober sich unabhängig zu erklären, wozu er
wohl im Staube wäre. Sobann bittet Emin Pascha um
Zusenbung einiger europäischer Assistenten: „Aber ich
wünsche keine Leute, welche nur Geld, oder solche, welche
eine afrikanische Reise machen wollen, ohne solche, welche
lange Berichte über unsere Mühseligkeiten und Entbeh-
rungen verfassen, oder solche, welche den Namen GotteS
beständig int Munde führen, aber zu faul sind, ihr täglich
Brot int Schweiße ihres Angesichtes zu erwerben. Da-
von kann man genug bekommen. Ich brauche Leute,
die freilich ein Ideal haben, aber auch nicht die Anfor-
derungen des täglichen Lebens vergessen, welche sich auch

nicht vor körperlicher Arbeit scheuen, denn Worte allein
können unser Volk nicht belehren: dazu braucht es der
Thaten. Kennen Sie einige Leute von dieser Art, so

schicken Sie sie herüber. Wenn Jemand hierher kommt,
welcher eine bestimmte wissenschaftliche Untersuchung an-

stellen will, so werde ich ihn natürlich auch mit offenen
Atmen empfangen."

Zur Illustration des Jn«ungsweseus theilen
wir folgenden Vorgang aus der am Dienstag abgehaltenen
Quartalssitzung der Berliner Schmiede-Innung mit. Der
Altgeselle, Herr Gelhaar, wollte, wie bisher, dieser Ber-
sammlitng der Meister, als Vertreter der Gesellen, bei-
wohnen, wurde aber durch ausdrückliche Abstimmung
von der Thcilnahme ausgeschlossen. Die Veranlassung
zu diesem befremdlichen Verfahren ist in dem Umstände
zu suchen, daß Herr Gelhaar die Forderung des Jnnungs-
gesellen-Ausschuffes, betreffend die Verkürzung der
Arbeitszeit auf zehn Sttinben, den Meistern gegenüber
als Altgeselle offiziell vertreten hat. Bekanr tlich haben
die Meister auch die Verhandlung mit einer in öffent-
licher Versammlung gewählten Gesellenkommission ab-
gelehnt, weil eine solche dem Jnnnngsstatnt zuwiderlaufe.
Ob man in diesem Verfahren eine „Förderung eines
gedeihlichen Verhältnisses zwischen Meistern und Gesellen"
im Sinne der Gewerbeordnung erblicken kann, lassen
wir dahingestellt.

Berbrannt. In den Anlagen am Bahnhofe in
Nordhausen wurde am Mittwoch Morgen die vor Kurzem
verlobte, 26 Jahre alte Tochter Helene des Bahnhofs-
restauratörs F. in Hellen Flammen stehend gefunden.
Da die Kleider der jungen Dame mit Petroleum getränkt
waren, so wird ein Selbstmordversuch vermuthet. Die
Flammen wurden zwar schleunigst gelöscht, aber die
junge Dame hatte so schwere Brandwunden erlitten,
daß der Tod heute früh eingetreten ist und sie von ihren
qualvollen Leiden erlöst hat. DaS Motiv zur Thal ist
vollständig unbekannt.

Ei» schauerliches Verbreche» war am 11. d.
Gegenstand der Verhandlung des Schwurgerichts in
Köln. Wegen Kindesmordes halte sich der 47jährige
Schuster Wilhelm Becker von Alstätteu zu verantworten.
Derselbe war angeklagt, am 19. September 1887 zu
Alstätte» seine leibliche Tochter, die Sibylla Becker, vor-
sätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu haben. Au«
der Verhandlung ergab sich folgendes: Der Angeklagte,
der mit seiner zweiten Frau, seiner 21jährigen Tochter
Sibylla und seinem 17jährigen Sohne Mathiak au-
erster Ehe zusammen in Alstätte» wohnte, näherte sich
seiner Tochter öfter- in verbrecherischer Absicht, sodaß
dieselbe wiederholt aus dem elterlichen Hau- floh, zuletzt
am Abend des 25. September. Sie begab sich zu ihrer
Großmutter, bet Wittwe Esser in RöSberg bei Bonn, und
blieb bei derselben biS zum 29. desselben Monats, an
welchem Tage Großmutter und Enkelin sich nach Al-
stätte» begaben, um der letzlern Kleider zu holen, da daS
Mädchen dar elterliche Haus gänzlich zu verlassen beab-
sichtige. In diesem trafen sie den Angeklagten in der
Wohnstube bei der Arbeit und ebenfalls anwesend den
Ackerec Schaaf. Dem Vater theilten sie die Absicht, die
Kleider der Sibylla zu holen, mit, woraus dieser erklärte,
ehe er sie herausgebe, werde er sie verbrennen. Aus
Geheiß des BaterS schälte Sibylla bann Kartoffeln und
holte Wasser. Die Großmutter bemerkte zwei Gewehre,
welche an ber Wanb hingen. Nach einiger Zeit ent-
fernten sich bie beiden Frauen, um ihre ausgesprochene
Absicht, nach Hürt zum Bürgermeister zu gehen, aus-
zuführen. Doch Becker schickte ihnen seinen Sohn Mathias
nach und ließ ihnen sagen, sie möchten zurückkommen, er
wolle die Kleider herausgeben. In der Zwischenzeit
begab sich ber Angeklagte mit einem Gewehr auf ben
Speicher. Als bie brei Personen bann zurückkehrten,
sagte er zu seiner Tochter, sie könne aus den Speicher
gehen, um ihre Sachen zu holen, was biese benn auch
that. Plötzlich eilte ber Vater seiner Tochter nach unb bald
darauf hörten die unten Anwesenden aus dem Speicher
einen Schuß fallen unb bie Sibylla laut ausschreien. Der
Bruder Mathias lief auf ben Speicher, wo er den Vater
mit dem Gewehr stehen sah. Cc warf sich auf denselben,
zerrte ihn zu Boden und versuchte ihm da- Gewehr zu
entreißen, was ihm jedoch nicht gelang, worauf er die
Treppe hinunteilief. Unterdeß fiel auf dem Speicher
ein zweiter Schuß. Mathias Becker eilte abermals nach
oben; auf der Treppe begegnete ihm sein Vater. Dec-

! selbe ging hinunter, nahm ein Brotmesser und begab
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gedrungcn sind. Hier finden wir dar LoSIösen der Zahl
von bim Geqenstavde, welcher die Grundbedingung
der Fähigkeit d-S ZShlenk ist, die Einsicht, daß die Be-
schoffenheit der gezählten Gegenstände sür die Zahl gleich-
gültig ist.

Wo der Wilde zu zählen versteht, wird er, um eine
Zahl auszudrücken, sich behuss der Verdeutlichung irgend
eines Gegenstandes bedienen. Hierzu ist die Hand mit
ihren fünf Fingern am bequemsten, und in der That
giebt eS Wilde, welche nur mit Hülfe der Finger zu
zählen verstehen und welche, wenn sie eine Zahl über
zehn ausdrücken wollen, einen Hülfsmann brauchen,
der durch Aufheben der Finger diese weiteren Zahlen
andeutet. Um eine gewisse Anzahl zu bezeichnen, wird
auf dieser niedrigen Kulturstufe meistens der Name
irgend eines besonderen Gegenstandes genannt. Anstatt
fünf z. B. wird „Hand", anstait zehn „beide Hände"
gesagt. Bei einigen Völkern werden auch die Zehen
an den Füßen mitgerechnet und dann heißt wohl zwanzig;
„ganzer Mensch" und hundert „fünf Menschen". Von
dieser Gewohnheit deS Naturmenschen stammt es her,
daß in manchen Sprachen die größeren Zahlen, wie
hundert, tausend, durch ein Wort bezeichnet werden,
welches zugleich Hausen, Berg u. dergl. bedeutet. Daß
mit diesen Worten leicht der Begriff einer großen Zahl
sich verbindet, zeigt auch unsere Volkssprache, in der
„en ganzen Barg" eine große Menge bedeutet. Es ist
sehr wahrscheinlich, daß die Benennung jeder Zahl
ursprünglich von dem Vergleich mit irgend einem Gegen-
stände herrührt, obgleich dies aus dem Wege der Sprach-
forschung nicht mehr nachzuweisen ist. Da aber die
Indogermanischen Sprachen für die niedrigeren Zahlen

sehr ähnlich klingende Benennungen haben (sechs heißt
aus Lateinisch sex, auf Französisch six), während für
die Namen der höheren Zahlen solche Uebereinstimmung
nicht stattfindct, so läßt dies darauf schließen, daß zur
Zeit der Trennung dieser Völker dieselben noch aus so
niedriger Stufe standen, daß sic sür größere Zahlen keine
Namen hatten.

Sobald die Zahlen benannt wurden, mußte sich, da
man sonst einer Unzahl von Benennungen bedurft hätte,
auch das Bcdürfniß geltend machen, gewisse Ruhepunkte
oder Abschnitte einzusühren, wie die Zehn nnb Hundert

sind, von wo aus sortsahrend beim Zusanui.e sietzunge«
gebildet werden. Und da ist es gewiß nicht sehr sk nieichel-
hast sür unsere Kultur, daß die Grundlage unseres Zahlen-
systems, die Eintheilung nach der Zehn, auf bvin für
diese Sache durchaus zufälligen Umstande beruht, daß
der Mensch mit zehn Fingern zur Welt kommt. Ver-
dankte dieses System dem Nachdenken, dem Herausfinden
des Zweckmäßigsten, feinen Ursprung, so würde man,
wohl eher die Zwölf zur Grundlage genommen haben,
weil diese durch mehr Zahlen sich «heilen läßt, als die
Zehn. Ist doch wegen dieses Vorzugs die Zwölf
meistens bei den früheren Eintheilungen an Maß, Ge-
wicht und Münzen zu Grunde gelegt worden. Beim
Uebergang zum Dezimalstzstem, welches andererseits die
Rechnung erleichtert, hat jener Vorzug geopfert werden
müssen. Wenn aber der Mensch von Natur zwölf
Finger hätte, würden beide Vorzüge sich haben vcr-
einigen lassen.

Die Benennungen der Zehner werden, wie im
Deutschen, in den meisten Sprachen aus Verviel-
fältigungen mit den Einern gebildet: vierzig, fünizig.
Das weitere Bedüifniß, die Schwerfälligkeit beim Aus-
spreche» der Zahlen zu vermeiden, ergab dann die
Namen hundert und tausend. Die Wörter: Million,
Milliarde, Billion sind erst neueren Ursprungs, da die
Alten mit so großen Zahlen nicht zu rechnen gewohnt
waren. Nur die Inder zeichnen sich auS durch ihre
Neigung, in großen Zahlen sörmlich zu schwelgen, und
dem entsprechend finden wir auch bei ihnen Benennungen
für die größeren Zahlen.

Außer dem Zusammenzählen und Bcrviel ältigen
muß auch das Abziehen in einigen Sprachen zur Bil-
düng von Zahlwörtern dienen. Im Lateinischen heißt
achtzehn und neunzehn „zwei von zwanzig" und „ein
vin zwanzig". Eigenthümliche Zahlwortbildunge» hat
die Dänische Sprache, wo z. B. 50 durch „drittehalbmal-
zwanzig", 70 durch „viertehalbmalzwanzig" auSgedrückt
wird. Diese Schwerfälligkeit der Dänischen Zahlwörter
mag wohl der Grund sein, warum der Dämlchredendc
Nordschlcswiger es meistens vermeidet, diese Dänischen
Benennungen der höheren Zehner zu gebrauchen Er
braucht anstatt derselben entweder die Plattdeutschen
Benennungen oder er spricht von so und so vielen
Stieg (20 Stück), auch wo diese Berechnung sonst nicht
gebräuchlich ist.

UebrigenS ist nicht bei allen Völkern die Zeh» die
Grundlagen deS Zählsystem«; es giebt solche, bei denen
die Zahl fünf, andere, bei denen zwanzig denselben Platz
einnimmt. Bei den Ersteren wird also acht durch fünf-
drei auSgedrückt. Und die Urbewohner Mezicos, welche
das Zwanzigersystem halten, hatten für die Zahl hundert
eine besondere Benennung nicht, sondern brauchten solche
erst bei vierhundert, gleich zwanzig mal zwanzig. Auch
bei einigen Europäischen Völkern hat früher das
Zwanzigerstzstem eine Rolle gespielt, welches noch an
einzelnen Spuren erkennbar ist, z. B. an dem Französischen
quatre-vingts (vier mal zwanzig) und an den eben er-
wähnten Dänischen Zahlenbcnennungen.

Doch scheint nicht immer die Fingerzahl des Men-
schen in dieser naheliegenden Weise benutzt worden zu
sein Ein höchst unregelmäßiges und vom Standpunkte
der Forschung aus unerk ärliche« Zählsystem haben die
Neuseeländer, bei denen die Zahl elf die Grundlage
bildet, auf welcher dann in derselben Weise sortgebaut
wird, wie bei den Kulturvölkern auf zehn. Auch ist ein
Volk entdeckt worden, btt welchem die Zahl zwölf diesen
Dienst «Hut. ES ist jedoch nicht anzutiehmen, daß dieser
wilde Stamm von der Einsicht in die oben erwähnten
Vorzüge dieser Zahl sich habe leiten lassen.

Wie wenig Regelmäßigkeit und Uebereinstimmung
zwischen den verschiedenen Völkern herrscht mit Bezug
auf die Zusammensetzung der Zahlwörter, zeigt sich an

In einem der von Virchow und v. Holtzeudorff
herausgegebenen wissenschaftlichen Vorträge: „Zählen
und Zahl," von Dr. H. Schubert, wird in ansprechender
Weise diese Entwicklung der Fähigkeit des Zählens und
die Ausbildung unseres Zahlensystem« dargestevt Es
giebt viele Stämme, welche nicht zählen können. Ein
Reisender erzählt von einem Heerdenbesitzer an« einem
Negerstamme Südafrikas, der, wenn sein Vieh am
Abend in den Stall kam, dasselbe an sich vorüber-
ziehen ließ und genau wußte, ob jedes Thier da war,
aber sür die Zahl derselben kein Wort auzu-
geben wußte. Dies instinktive Bewußisein von
der Menge gewisser Gegenstände kann man ebenso
wenig ein Zählen nennen, als wenn die Ente ihre

spruch genommen wird, bet Staatskasse anheim. — Be-
trägt bet Taxwerth btt beschlagnahmten Gegenstänbe
in bem vorerwähnten Falle weniger als M. 150, so kann
an Stelle des öffentlichen weistbietenben Verkaufs die
freihändige Veräußerung der Gegenstände verfügt werden.
— Bleibt beim öffentlichen Verkaufe der Gegenstände
das Meistgebot nach Abzug der Kosten hinter dem Be-
trage des Eingangszolles zurück, so ist in der Regel der
Zuschlag zu versagen. Ausnahmen hiervon können von
6cm Generatzolldirektor nur dann zugelassen werden,
wenn der Ausfall an Zovgesällen zehn Prozent nicht
übersteigt. — Bleibt auch bei einem wiederholten Ver-
kaufe das Höchstgebot nach Abzug der Kosten hinter dem
Benage des EiiigangSzolles zurück, so werden die be-
schlagnahmten Gegenstände nach Verfügung des Vor-
standes der Berwaltungs-Abtheilung für das Zollwesen
entweder vernichtet, ober freihänbig verkauft, ober einer
öffentlichen WohlthätigkeitSanstalt zu geeigneter Verwen-
düng überwiesen.

(Die Zollverwaltung ist bei ihren an die Eigen-
thümer beschlagnahmter Gegenstände gerichteten öffent-
lichen Aufforderungen zur Beobachtung besonderer
Förmlichkeiten, wie solche die Zivsiprozeßordnung für
daS gerichtliche Vusgebotsversahren vo-gesehen hat,
nicht verpflichtet. Die- Vorschrift im Schlußsätze be«
8 3 bewerft gelegentlichen Vereinbarungen gewinn-
süchtiger Aufkäufer vorzubeugen, welche baraus ab-
zielen, beschlagnahmte Waaren, insbesonbere Gegen-
stände des Konsums, wie Tabak, billig, b. h unter
dem Werthe, welchen sie, wenn orbnungsmäßig inben
ff eien Verkehr gesetzt, haben würben, für gemeinschast-
liche Rechnung zu erwerben)

(Fortsetzung folgt)

Da uns von dem Zollanschlusse unsrer Vaterstadt
nur noch die wrnigen Sommermonate trennen, halten
wir ti als im Jatcresse unserer Leser, sie schon jetzt mit
den Bestimmungen bekannt zu machen, welche alsdann
für die Verhältnisse und den verk.hr der Stadt Ham-
bürg maßgebend sein werden. Wir haben es freilich
einstweilen nur mit Vorlagen des Senats an die
Bürgerschaft zu thun. Diese Anträge werden aber
zweifelsohne, mit Ausnahme etwa kleiner juristischer
Klauseln, von der Bürgerschaft genehmigt und also zu
Gesetzen erhoben werden, mit deren Inhalte wir uns
nicht früh genug bekannt machen können. Wir beginnen
also mit:

Antrag des LcnatS auf Erlaß eine» Gesetzes,
betreffend das Strafverfahren in Zoll- nnd

RcichSsteuerfachen.

Al« das Hamburgische Zollstrafgcsetzbuch vorn
16./30. September 1868 erlassen wurde, war ein ge-
schlossenes Zollstrafrecht, das sür den ganzen dewschen
Zollvirein Geltung gehabt hätte, nicht vorhanden. Viel-

mehr war die auch für dieses Gebiet des ZollwesenS
erforderliche Gemeinsanckeit nur dadurch gewahrt, daß
gewisse sowohl bas matirieöe Zoltstraftecht wie baS Zoll-
strafverfahren betriffenbe Giundsätze, welche ine einzelnen
Staaten zu beachten hatten, vereinbart worben waren.
Nach biesen Grundsätzen ist seiner Zeit auch das Ham-
burgische Zovstrasgesetz ausgearbeitet worden.

Bei näherer Erwägung aber ließ sich nicht ver-
kennen, daß wenn auch die Beibehaltung der wesent-
lichen Prinzipien jenes Gesetzes zweckmäßig erscheine,
doch eine Umgestaltung der das Strafversah-en regelnden
Vorschristen zeitgemäß und rathsam sei. Denn wenn
dieses Gesetz u. A. das BerwaltungSverfahren bei Zu-
widerhandlungen gegen die Vorschriften über die in-
direkten Steuern in eingehender Weise regelt, so mußte
ti unabweiSlich erscheinen, dasselbe auch auf daS Zoll-
strafversahren zur Anwendung zu bringen, infetoeit nicht
die speziellen Verhälnisse deS Zoll- und Steuerwesens
besondere Bestimmungen erheischen.

Der Senat legt demgemäß der Bürgerichast den
anliegenden Entwurf eines Ges tzes, btncffenb daS
Strafverfahren in Zoll- und Reichsstcuersachen, u, ter
bem auSbrücklichen Hinweise darauf vor, daß die Straf-
bescheibe der Zoll- und Steuerbehörden wegen Zuwider ¬
handlungen gegen die Vorschriften über die Erhebung
öffentlicher Abgaben und Gefälle nur Geldstrafen und
eine etwa verwirkte Einziehung sestsetzen dürfen, während
für alle unmittelbar mit Freiheitsstrafe bedrohten
oder durch ihr Zusammentreffen mit einer nach den all-
gemeinen Strafgesetzen zu verfolgenden Strasthat kom-
plizirten Zuwiderhandlungen die ordentlichen Gerichte
ausschließlich zuständig sind.

DaS beantragte Gesetz lautet demnach wie folgt:
8 1. (B erhält uißgesetz vom 23. April

1879.) Für das Verwaltungsverfahren bei Zuwider-
handlungen gegen die auf die Zölle und Reichssteuern
bezüglichen Ges tze kommen die Bestimmungen des Gesetzes
vom 23. April 1879, betreffend das Verhältniß der Ver-
waltung zur Rechtspflege, mit den nachstehenden Maß-

gaben zur Anwendung.
§ 2. (Erstes Verfahren bei Zuwider-

Handlungen gegen bie Zoll- unb Steuer-
gesetze.) Der erste Angriff unb bie vorläufige Fest-
stellung des Thatbestanbes bei Entdeckung einer Zuwider-
handlung steht den zur Verwaltung oder Beaufsichtigung
der Abgabenerhebung ober zur Mitwirkung bei benfetben
berufenen Zoll - unb Steuerbeamten, die demnächst zu
treffende weitere Verfügung den Hauptzollämtern zu. Die
letzteren können sich bei der Untersuchung der ihnen unter-
stellten Behörden und Beamten bedienen. Die Zoll- und
Steuerbeamten sind beteiligt, sich der Gegenstände, welche
der Einziehung unterliegen oder als Beweismittel für die
Untersuchung von Bedeutung sein können, durch Beschlag,
nähme zu versichern, auch wenn ti zur Sicherstellung
der Abgaben, Strafen oder Untersuchungskosten erforber-
lich scheint, bie Beschlagnahme auf bie Transport-
mittel zu erstrecken. Die genannten Beamten finb
ferner ermächtigt, Haussuchungen nach Maßgabe
bet Zoll- und Steuergesetze unter Beobachtung
der für Haussuchungen im Allgemeinen
vorgeschriebenen Formen vorzunehmen,
sowie die einer Zuwiderhandlung Ber-
tüchtigen festzunehmen.

(Daß Haussuchungen nur „unter Beobachtung der
nach den Landesgesetzen dafür im Allgemeinen vor-
geschriebenen Förmlichkeiten" stattfinden dürfen, wird
bereits durch den § 126 des VereinSzollgesetzcs vor-
gesehen ; dasselbe bestimmt z. B., daß Haussuchungen
nur an solchen Orten stattfinden dürfen, welche zur
Begehung von Unterschleisen oder zur Verheimlichung
von Beständen steuerpflichtiger Gegenstände geeignet
sind. — Als solche Orte kann ein Steuerbeamter
freilich jedes Gelaß und jeden Behälter betrachten und
laßt dieser Paragraph dem Bchaussuchten sreilich nur
etnen scheinbaren Schutz angedeihen)

§ 3. (Verfahren hinsichtlich beschlag- wevig tm ouyu» u.» »,»»> uie ।
nahmter Sachen.) Die Freilassung der beschlag- \ Jungen kennt und merkt, wenn eins fehlt. Anders
lahmten Gegenstände kann gegen Hinterlegung der Gefälle, 'schon ist eS, wenn, wie berichtet wird, Wilde die Zahl

Zähle» Md Zehl.

Viele von den einfachsten Fähigkeiten, welche uns
so leimt und natürlich scheinen, daß wir nicht weiter
darüber Nachdenken, wie wir zu denselben gekommen
sind, hat die Menschheit erst im Saufe der Zeit, nach
vielem Umhertasten und Probiren, sich erworben So
Ü*,'! mit dem Zähle». Das Kind zwar mußE diese
Fähigkeit erst erlernen, aber ihm kommt die Arbeit
vieler Geschlechter hierbei zu Gute. Wollen wir uns
davon überzeugen, wie wenig selbstverständlich unser
heutiges Zählsystem ist und wie viel Mühe die An-
eignnng der Fähigkeit de« Zählens der Menschheit ge-
Miet hat, so müssen wir zu den Wilden gehen und hier
die Entwicklung dieser Fähigkeit in ihren elften Anfänge»
beobachten. °

Strafe und Kosten ober des Werthe- der Gegenstänbe > eiiigebrungener Feinde sich dadurch mittheilen, daß sie
erfolgen, soweit cs sich nicht nm Gegenstände handelt, als Zeichen so viele Steine hinlegen, als Feinde ein-
deren Einfuhr verboten, und sofern hiervon für die ' "" -- »
weitere Untersuchung ein Nachtheil nicht zu besorgen ist.
— Die Freilassung hat mit der letzteren Maßgabe ohne
Hinterlegung bann zu erfolgen, wenn ber Eig'nthümer
darlhut, daß die Zuwiderhandlung ohne seine
Theil nähme oder sein Mitwissen begangen
worden ist, und der Zuwiderhandelnde nicht zu jenen
Personen gehört, sür welche bet Eigenthümer nach Maß-
gabe des betreffenden Zoll- ober Steuergesetzes subsi-
diarisch zu hasten hat.

(Mit bem AuSbruck „snbsibiarische Haftung" be-
zeichnet die neuere Gesetzgebung bie Verpflichtung ge-
wisser Personen unb Verwaltungen, für bie von
iljren Hausgenossen und Untergebenen wegen be-
stimmter Begehen verwirkten Geldstrafen sub-
sidiarisch, daS heißt dann einzutreteu, wenn diese
Strafe von dem eigentlich Schuldigen wegen Zahlungs-
unvermögen nicht beigetricben werden kann. Z. B.
Tabakpflanzer, sowie Tabakhändler, -Korn-
Missionäre, -Makler und -Fabrikanten hasten für
die von ihren Verwaltern, Gehülscn, Ehegatten,
Kindern, Gesinde und den in ihrem Dienste
ober Tagelohn stehenden ober sich ge-
wöhnlich bei derFamilie aushaltenbeu
Personen Wegen Auwiderhanblungen gegen das
Gesetz, betreffend die Besteuerung des Tabaks ver-
Wirkten Geldstrafen. ES steht dabei im Belieben der
Behörde, ob sie an dein unvermögenden Beschuldigten
die eventuell verwirkte Freiheitsstrafe vollstrecken lassen,
oder die in erster Linie verhängte Geldstrafe von dem
Prinzipal oder Vorgesetzten einziehen Will.)

Lebende Thiere, bereit Herausgabe nach Vor-
stehendem nicht innerhalb acht Tagen erfolgen
kann, sowie dem Verderben ausgesetzte Gegen-
stände dürfen nach Ermcffen und auf An-
ordnung des Haupszollamtes alsbald freihändig ver-
kaust werden. — Beschlagnahmte Gegenstände, welche
ungeachtet der an den bekannten Eigenthümer erlassenen
Aufforderung oder in Ermangelung eines solchen, trotz
zweimaliger mit einem Zwischenraum von mindestens
vier Wochen geschehener Aufforderung im Amtsblatt«,
nicht zurückoerlangt werden, können auf Anordnung des
Hauptzollamtes öffentlich meistbietend verkauft werden.
— Der Erlös bleibt nach Abzug der Bekanntmachungs-
und Verkanfskosten, der Abgaben und Strafe, sowie
der auf die Erhaltung ber Gegenstände verwandten
Kosten sechs Monate hindurch ausbewahrt und fällt,
wenn er bis zu deren Ablauf von Niemand in An-

sich bann wieder auf den Speicher zurück, wo er sich den
Hals zu durchschneiden versuchte. Der Sohn sand ihn
dort, als er den Speicher zum dritten Male betrat, tm
Blute schwimmend auf dem Gesicht liegen. 3 n etner
Ecke lag zusammengekauert und tobt die Sibylla Becker;
auf bem linken Arme hielt sie noch ein röthliches Kleid.
Ferner wurden Vorrichtungen gefunden, wonach zu
schließen war, daß Becker »ersucht hatte, sich zu ethangen
unb den einen Schuß des Gewehres auf sich M lenken.
Man schaffte ben Verbrecher nach bem Hospital. Die
Geschworenen sprachen ben Becker der
tung seiner Tochter schuldig, verneinten ledoch die lieber,
legung. Darauf verurtheilte der Gerichtshof denselben
zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust.

Z»m^üOW-K«bWS.



(Fortsetzung folgt)wandelt.

dem Zahlwort achtzehn, für welche- nicht weniger als
zehn verschiedene Bu-drucksweisen sich finden.

Luch unsere heutige Zifferschrif^, so einfach und zweck-
mäßig sie ist, wurde erst nach langem Bemühen erfunden
und erst verhältnißmäßig spät ein'Gemeingut der Kultur-
Völker. Die Inder wurden durch ihre Vorliebe für große
Zahlen darauf gebracht, diese Erleichterung des Zahlen-
schreiben- einzuführen, und durch die Araber wurde die-
selbe unS gebracht. Die schwerfällige römische Zahlen-
fchrift aber, welche auch bei uns bekannt ist, zeigt, daß
selbst bei hoher Kultur ein Volk diese Erleichterung ent-
behren mußte. —u—.

KapM Kerbol^s lodjter.

Novelle von F. Herrmann.

(Nachdruck verboten.)

wenn ich ihn erst in meiner Gewalt habe, den feigen
Mörder — wenn ich ihn in meiner Gewalt habe, ich
will ihn martern, will ihn stückweis zerreißen 1"

10.

Ruhelos und aufgeregt wanderte Kapitän Herbold
schon seit dem frühen Morgen in dem engen Raum
seiner Bücherhöhle auf und nieder. Er hatte wie immer
den Morgenimbiß in Gesellschaft seiner Tochter einge-
nommen, aber cs war kein Wort zwischen ihnen ge-
sprochen worden. Elsbeth hatte sich zwar nach Kräften
bemüht, die Spuren der durchwachten und durchweinten
Nacht von ihrem Antlitz zu entfernen, aber die Blösse
ihrer Wangen, die plötzlich schmaler und durchsichtiger
geworden schienen, zeugte nur zu deutlich für die Größe
des Herzeleids, das durch die letzten Ereignisse in ihr
junges Dasein hineingetragen worden war. Wenn
Kapitän Herbold je zuvor an die Möglichkeit gedacht
hätte, daß ihr st°lles, friedliches Glück eine so jähe und
furchtbare Störung erfahren könnte, so würde er sicher-
lich zugleich der Ueberzeugung gewesen sein, daß sich Els-
beth in einem solchen Falle nur bei ihm Trost und Bei-
stand suchen und sich mit ihrer kindlichen Liebe nur um
fo inniger an ihn anschließen würde.

Und iiun war es doch so ganz anders geworden I
Es war, als ob etwas Fremdes, Geheimnißvollcs zwischen
ihnen stände, als ob Einer vor dem Anderen etwas ver-
bergen müsse und als ob das nahe Beisammensein,
welches ihnen sonst eine unv^rsiegliche Quelle stiller
Freude und Heitetkeit gewesen war, sich Plötzlich in eine
peinliche Marter verwandelt habe.

Kapitän Herbold hatte seiner Tochter über den Ver-
lauf der Unterredung mit Werner Petersen nur halbe
Andeutungen gemacht denn er konnte sich wählend des
ganzen veiflosftnen Tages noch immer nicht entschließen,
wirklich an einen so schmählichen Treubruch des jungen
Oifiziets zu glauben. Aber auf diplomatische Künste
verstand sich der alte Seemann sehr schlecht, und aus
den wenigen Bruchstücken jenes Gesprächs, die er seiner
Tochter mitgetheilt, hatte Elsbeth alles Weitere nur zu
wohl errathen. Und dennoch hatte sie sich dem Vater gegen-
über zu beherrschen gewußt. Sie durfte ihm nicht zeigen,
wie namenlos unglücklich sie sich fühle, denn sie wußte ja, wie
groß seine Liebe für sie sei und sie kannte fein jähzorniges
Temperament. Er wäre im Stande gewesen, an dem
vermeintlichen Zerstörer ihres Glückes eine furchtbare
Rache zu nehmen, und der Möglichkeit eines solchen
Unglücks mußte vor Allem vorgebeugt werden. So

hatte denn Elsbeth bald nach seiner Rückkehr von jenem
verhängnißvollen Gange einen Vorwand gesucht, sich in
ihrem Stübchen einzuschließen, und dort hatte sie unter
heißen Thränen den Absagebrief an Kurt geschrieben.
Was sie ihm da sagte, war die erste große Lüge ihres
LebenS; aber hier stand ihrer Ueberzeugung nach zu viel
auf dem Spiele, als daß sie um ihres edlen Zweckes
willen vor einer solchen Unwahrheit hätte zurücklchiecken
dürfen. Sie konnte nicht zugeben, daß Kurt für sie
seine Stell ng, seine Aussichten, seine ganze Zukunst
zum Opfer brachte. Mochte immerhin ihr eigenes
Herz darüber brechen, — ihre Liebe war von einer
zu großen und uneigennützigen Art, als daß sie sich
durch die Rücksicht auf ihr eigenes Glück hätte daran
verhindern lassen, ihre Pflicht zu thun. Als sie den
Brief abgeschickt hatte, war es ganz still geworden
in ihrem Herzen. Der h iße, harte Kampf war zu
Ende; sie hatte von der Zukunft Nichts mehr zu
fürchten und Nichts mehr zu hoffen. Mit scheinbarer
Ruhe und Ergebung konnte sie wieder ihren einfachen,
häuslichen Verrichtungen nachgehen, und erst nach dem
Verlauf von Stunden überkam sie das Bewußtsein von
der Größe ihres Verlustes, die Eckenntniß der ganzen
Tragweite ihres Opfers mit ihrer vollen, vernichtenden
Gewalt.

Und nun konnte sie sich nicht an die treue Brust
des Vaters flüchten, um ihren Schmerz auszuwkinen.
Er durfte ja vorlärfig noch Nichts von dem Briefe
wissen, den sie Kurt geschrieben, denn er würde sicherlich
ihre Absicht erkannt und die Lüge durchschaut haben,
welche diesem Briefe zu Grunde lag. Sie durfte nicht
zweifeln, daß er in feinem starren Rechtsgefühl und in
seiner maßlosen Liebe für sie dann sogleich wieder Alles
zerstören würde, was sie nach schweren Kämpfen und
unter unsäglichem Weh ihrem eigenen widerstrebenden
Herzen abgerungen. Darum ging sie ihm seit der Ab-
sendung des Briefes aus dem Wege und suchte seinen
Blick zu vermelden, sowie Kapitän Herbold dem ihrigen
auszuweichen trachtete. Es staub ein Geheimniß
zwischen ihnen und unter dem Druck dieses Geheim-
nisses fühlten sie ihren Kummer nur um so tiefer und
schwerer.

Am Abend des verwichenen Tages war Johannes
Jasmund für eine kurze Zeit in dem Bücherladen ge-
wesen; aber er hatte sich bald wieder entfernt und Els-
beth wußte nicht, was er mit ihrem Vater gesprochen.
Dann war das unerhörte Ereigniß eingetreteii, daß
Kapitän Herbold sein Geschäftslokal um mehr als eine
halbe Stunde vor der gewöhnlichen Zeit geschlossen hatte
und ausgegangen war, ohne seiner Tochter eine weitere
Mittheilung zu machen, als daß sie ihn mit dem Abend-
essen nicht erwarten möge. Als Elsbeth sich gegen elf
Uhr, von einer tödtlichen Ermattung überwältigt, in
ihre Kammer zurückzog, war er noch nicht heimgekehrt,
und sie hatte später nichts von seinem Kommen bemerkt.

Nun war der neue Morgen für diese beiden, von
der herzlichsten Liebe verbundenen Menschen fast noch
unerträglicher geworden, als der verwichene Tag. Sie
gingen stumm an einander vorbei und sie schlugen die
Augen nieder, wenn sic sich begegneten, gleich als fühle
sich Einer vor dem Andern schuldig oder als habe sich
all' ihre Liebe plötzlich in eine tödtliche Feindschaft Der-

Vermischtes.

Prinz und Kommunard. Au- London wird
geschrieben: Der Pariser Kommunard Maxime Li-bonne

(Fortsetzung.)

.Und Sie sagten, daß er Drohungen gegen Ihren
Sohn auSgestoßcn habe?"

»Ja I Ich erinnere mich der einzelnen Worte nicht
mehr, denn ich selber war natürlich sehr erregt; aber ich
weiß bestimmt, daß seine Aeußerungen einen deraitigen
Inhalt hatten.'

.Und Sie kennen den Mann seit so langer Zeit I
Halten Sie ihn denn wirklich dieses überaus feigen und
schändlichen Verbrechens fähig?"

.Nach vor wenigen Tagen würde ich Ihnen darauf
mit einem entschiedenen „Nein 1" geantwortet haben, jetzt
aber sage ich ebenso entschieden .Ja 1“ Sein Gebahren
war mehr dasjenige eines wilden ThiereS, als
das eines Menschen I — Und dann — wozu braucht
eS schließlich noch meiner eigenen Meinung? Haben
Sie nicht gehört, daß die Aerzte überein-
stimmend bekundeten, der Stich mässe mit der linken
Hand geführt sein? — Nun wohl, Herbold hat nur einen
Arm, und dieser Arm ist der linke. Sind Ihnen das
noch immer der Indizien nicht genug?"

»Doch, Herr Petersen 1“ sagte der Beamte ernst.
„ES sind genug, um die Verhaftung des Mannes zu be
wirken. Im Interesse der Sache will ich hoffen, daß er
un- durch ein offene- G> ständniß in die Sage bringt,
auch dar letzte Dunkel, das über dieser beklagenswerthen
Angelegenheit schwebt, zu zerstreuen. Sie werden von
dem Verlauf der Dinge natürlich sofort unterrichtet
werden I"

Er empfahl sich kurz, und noch in der Thür stieß
et auf den alten Hausarzt der Familie Petersen, der
soeben aus dem Krankenzimmer kam. DaS Gesicht deS
weißhaarigen Herrn war in düstere Falten gelegt und
von nicht sehr Hoffnung erweckendem Ausdruck. Schweigend
drückte er dem Kaufherrn die Hand und zog ihn neben
sich auf da- Sopha nieder.

.Sagen Sie mir Alles, Doktor 1" Bat Petersen, sich
mit schwerer Anstrengung zu äußerer Ruhe und Fassung
zwingend. „Ist noch eine Aussicht da, ihn am Leben
zu erhalten, ober muß ich alle meine Hoffnungen be-
graben ?"

.Behalten Sie den Kopf oben, Freund!' erwiderte
der Arzt. „So lange noch ein Hauch von Leben in
einem menschlichen Kö per ist, sind wir niemals be-
rechtigt, zu sagen; hier ist jegliche Hoffnung verloren.
Auch da, wo die Rettung nur noch durch ein Wunder
möglich scheint, wird unsere Weisheit gar leicht zu
Schanden, denn die Zeit der Wunder ist sür uns noch
nicht vorüber I"

Werner Petersen schüttelte mit einem trüben Lächeln
den Kopf.

„Ich verstehe Sie, Doktor," sagte er, „aber ich bin
kein Kind, da- sich an Seifenblasen festzukiammern
sucht. Mir zu Liebe wird wahrlich kein Wunder mehr
geschehen."

Er verbarg das Gesicht in den Händen, denn selbst in
diesem Moment noch schämte er sich der Thränen, die ihm
heiß in die Augen stiegen. Der Arzt legte ihm, selbst tief
erfchüttert, die Hand auf die Schulter und sprach ihm mit
sanfter Wärme zu.

.Nein, nein, Petersen; es ist noch nicht Zeit, zu ver-
zweifeln und mit der Vorsehung zu hadern. Ich kann
nicht in Abrede stellen, daß Kurts Verletzung eine sehr
schwere und gefährliche ist; aber ich kenne ihn ja seit
seiner frühesten Kindheit, und ich weiß, daß seine Kon-
stitution eine ungewöhnlich starke und widerstandsfähige
rst. Gelingt e- unS, diesen fatalen Schwächezustand zu
überwinden, so mögen wir ihn mit Gottes Hülfe wohl
durchbringen. Also noch einmal I Kopf oben, lieber
Freund! — Und wenn Sie in dies-n Tagen einmal an
sein Lager treten, fo zeigen Sie ihm ein mnthigeS und
zuversichtliches Antlitz."

„Und werde ich ihn heut oder morgen noch sprechenkönnen?*

„Daran ist unter keinen Umständen zu denken I
Er braucht nichts Anderes so dringend und so unum-
gänglich nöthig als hie äußerste Schonung und Ruhe.
Eine einzige Erregung, wie sie ja durch ein unvorsichtiges
Wort, ja selbst durch eine einfache Erinnerung an
das Geschehene nur zu leicht hervorgerufen werden
kann, würde ihm unfehlbar zum Verderben gereichen."

„Nun wohl, ich werde mich darnach zu richten
wissen! Und mein halbes Vermögen können Sie verlan-
gen, Doktor, wenn Sie mir ihn retten l"

Er hatte seine männliche Haltung wieder gesunden,
und der Arzt konnte der Fassung und Selbstbeherrschung,
welche er an den Tag legte, im Stillen ferne Bewunde-
runfj nicht versagen. Aber als sich der Kausherr dann
allern wußte, da änderte sich auch sein Benehmen.
Seine Züge verzerrten sich wieder zu jenem Ausdruck
namenlosen Schmerzes und wildester Wuth, wie vorhin
am Lager des Sohnes. Er hob seine Arme empor und
indem er beide Fäuste gegen den blauen Morgenhimmel
schüttelte, der ihm so freundlich in's Fenster lachte,
murmelte er zwischen den ingrimmig zusammengepreßten
Zähnen:

.Ist das Weisheit? — Ist das Gerechtigkeit? O,

ist zur Zeit in London. Gleich nach seiner Ankunst
machte er einen Besuch in Marlborough House, dem
PalaiS des Prinzen von Wales, und übergab feine
Visitenkarte, auf der die Worte stehen: „Maxime Lis-
bonne, ex-format de la Commune“. Das Stück
Papier wirkte rote eine Bombe in dem fürstlichen PalaiS
und Geheimpolizisten wurden nach allen Seiten ausge-
sandt, nm den geheimriißvollen Besucher aufzustöbern.
Eigentlich war es doch nur ein Gegenbesuch, den der
ehemalige Sträfling dem Prinzen schuldete. Zur Zeit,
als Lisbonne auf dem Boulevard de Clychy das Cast
du Bagne dirigirte und in diesem Trinklokal die
Reliquien aus der Kommune und der Verbannung in
Neu - Caledonien den Besuchern vorwi-s, machten
auch der Prinz von Wales und der Großfürst
Konstantin in Begleitung des Redaktörs Albert
Wolff vom „Figaro" einen Besuch dort und der Ex-
sträfling erklärte ihnen die Sehenswürdigkeiten seiner
Kneipe. Die Besucher verzehrten Einiges, tranken ihren
Kaffee und gingen nach einer Stunde fort, nachdem sie
dem Wirthe freundschaftlich die Hand gedrückt. Diesen
Händedruck wollte nun Lisbonne in London erwidern.
Zwei Sekretäre des Prinzen besuchten ihn in seinem Logi-
in Charlottestreet und erkundigten sich nach seinem Ver-
langen. Darauf sandte Maxime Lisbonne einen Bries
an den Prinzen, in welchem er sich seinerseits erkundigte,
um welche Stunde der Prinz sein Lunch einnehme, und
wie er sich dazu anstellen solle. Er wolle, mit Verlaub
des Prinzen, in demselben Frack petrolis6 erscheinen,
den er beim ersten Empfang des Präsidenten Carnot ge-
tragen. — Der Prinz ist bis heute die Antwort schuldig
geblieben. Lisbonne beabsichtigt, in London, sowie
in den Provinzen einige öffentliche Meetings zu halten.

Neueste Nationalhymne der KarteKparteic«.

(Frei nach der „Kölnischen Zeitung".)

Wir Deutsche, wir fürchten die Franken nicht
Trotz all' ihren listigen Plänen,
Und fürchten die schwarz-n Gedanken nicht
Der Welfen, Polen und Dänen.
Von Portugals Ufern bis über den Belt,
Wir fürchten Niemanden auf der Welt
Als Gott 1 (und den Kaiser der Reußen).

Wir Deutsche, wir fürchten nicht Boulanger
Den federbuschlosen Reiter,
Noch, der ihn gerichtet: den Fsvcier,
Noch Döraulödes grimmige Streiter.
Wir Deutsche, so glorreich bewährt int Feld,
Wir sülchten auf dieser geharnischten Welt
Nur Gott! (und den Kaiser der Reußen).

Wir frtegett, wenn's sein muß, mit Riesen, doch nie
Wir .kriechen" vor fremden Gewalten,
Was einst wir errungen durch Muth und Genie,
Wir wollen's mit Ehren erhalten 1
Im Frieden wie Lämmer, wie Löwen im Feld,
Wir fürchten in roaffenftorreuber Welt
Nur Gott! (und den Kaiser der Reußen).

Kein Widerhall findet in deutscher Brust
Der Appell an die Furcht, an die bleiche,
Wir sind uns des Ruhmes b-r Väter bewußt,
Wir bauten bas stärkste bet Reiche.
Millionen von Kämpen uns schirmen das Feld
Wir fürchten inmitten der dräuenden Welt
Nur Gott! . . (und den Kaiser der Reußen).

(Aus der „Barmer Zeitung" )
Einbürgerung amerikanischer Speisefifche in

Deutschland. Nach einer Miltheilung des .Natur-
forschers" ist dem Fischzüchter M. v. dem Borne-Ber-
neuchcu es gelungen, zwei sehr wertbvolle amerikanische
Speisefische, den Schwarzbarsch und den Forellenbarsch,
beide von den Amerikanern als Black boss bezeichnet,
in Deutschland einzubürgern. Sie kommen im Wohl-
geschmack der Forelle gleich, gedeihen aber auch in Seen,
Teichen und schlammigen Flüssen. Bei beiden Arten
bauen die Laichfische förmliche Nester; Männchen und
Weibchen bewachen dieselben abwechselnd und hüten auch
die ausgeschlüpften Jungen noch längere Zeit. Der
Forellenbarsch wird 20 bis 25 Pfund schwer.

Wohlhabenheit in Berlin und Hamburg.
Die Frage, ob es in der Re chshauptstadt oder in Oer
zweiten Stadt des Reiches die meisten schwerreichen Leute
gießt, ist, merkwürdig genug, zu Gunsten Hamburgs zu
beantworten. Die statistischen Nachweise über die Ein-
kommensteuer geben ziemlich genauen Aufschluß darüber.
Während in den Einkommen von X 3500 bis hinaus
zu Jt. 25 000 sich die Wohlhabenheit zwischen Hamburg
und Berlin die Waage hält, b. h. letzteres unsere Stabt,
enlsprechenb her breimal größeren Einwohnerzahl, in
annähernd gleichem Berhältmß Übertrifft, verliert Berlin
schon bei einem Jahreseinkommen von X. 50 000. Denn
es sind in Berlin verzeichnet 1300 Steuerzahler mit
Jt. 48 000 und 750 in Hamburg mit M>. 50 000. Bei
einem Einkommen von M. 100 000 überwiegt
Berlin nur noch um etwa zwei Fünftel. Bon
Steuerzahlern zu JC. 120 000 gab es in Hamburg
55, in Berlin nur 36. Während Berlin bei M. 200 000
überwiegt, übertrifft Hamberg die Reichshauptftadt mit
Steuerzahlern von X 240 000 bis 480 000 wieder er-
heblich, nämlich im Berhältniß von 26 zu 7. An-
nähernd eine Million Mark wiegende Steuerbürger zählt
Berlin 11, Hamburg 6, dagegen gießt eS in Hamburg
6 Personen, welche ein Einkommen von 1—2 Millionen
Maik und mehr berft.uern, während sich solche Glückliche
in Berlin nur 4 befinden. Man sieht, im HandelSstande
gießt es sehr reiche Leute. Obgleich Berlin dreimal so
groß wie Hamburg ist, versteuerten dort ein Emkommen
von 120 000 und mehr im Ganzen nur 140, in
Hamburg dagegen 174 Personen.

Auseorvnete Avsgebole.^"

StaudcSamt Nr. 1.

Heinrich Friedrich Schultz mit Catharina Helene
Elsabe Stegmann. — Johann Heinrich Christian Jürgen
Streese mit Hanna Sophia Margareta Wesseloh. —
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Hanr Joachim Ludwig Bockholt mit Auguste Mathilde
Jeuuy Bertha Böhmer. — Georg Heinrich Christoph
Wesseloh mit Christine Auguste Maria Köster. — Franz
Heinrich August Wilhelm Witte mit Mathilde Magdalene
Marie Elisabeth Banz — Heinrich August Schuberth
mit Maria Dorothea Christiana Wolters. — Carl Kuhne
mit Karoline Lisette Luise Möller. — Johann Hmnch
August Ochs mit Catharine Magdalene Dorothee Ecker,
mann, gen. Frank. — Christian Friedrich Wilhelm Go.t-
schall mit Minna Marie Emilie Mewes. — •&?!!$
Heinrich Wiercks mit Emma Marie Sophie Meye.-.
Wilhelm Hermann Hass mit Anna Wilhelmine Elise
Carstens. — Adolph Heinrich Christian Dittmann mit
Franzisca Marie Elisabeth Lydia Fröhnert. Friedrich
Christian Heinrich Brunckhorst mit Dorothee Johanne
Wiechmann — Friedrich Theodor Heinrich Joachim
Becker mit’ Dorothea Maria Elisabeth Oldag. — Wil-
heim Bernard Franz van Rossum mit Maria Katharina
Fall.

Standesamt Nr. S.

Friedrich Wilhelm Ludwig Lorenz mit Marie Louise
Sophie Catharine Gellersen. — Friedrich HanS Martin
Fedders mit Johanna Elisabeth Caroline Bcnnrnann. —
Otto August Gustav Hohmann mit Marie Amanda
Johanna Brügge. — August Christian Carl Boe, gen.
Berner mit Catharina Dorothea Peters, gen. Kramer.
— Hermann Theodor Friedrich Flach mit Anna Maric
Caioline Völker. — Johannes Wilhelm Diedrich Wulff
mit Anna Margaretha, geb. Breyer, verw. Klauber. —
Carl Adolph Georg Wulf mit Hermine Franziska Mar.
garetha Meyer. — Carl Johannes Matthias Stahl mit
Henriette Hanna Auguste Petersen. — Johann Hinrich
Mülsken mit Dorothea Margaretha Elisabeth Mey:r. —
Carl Emil Alexander Brettschneider mit Anna Friederike
Maric Minna Flohr. — Johann Maria Kader mit
Anna Christina Wavter. — Johannes Heinrich Lehrens
mit Auguste Catharine Johanne Bendt.

Standesamt Nr. .3.

Peter Hinrich Staack mit Elise Mar>a Margaretha
Möller. — Peter Jung mit Agnes Louise Bertha Holz-
mann. — Johann Carl Wilhelm Tode mit Henriette
Margaretha Elisabeth Kohpeiss. — Wilhelm Theobald
Emil Pohl mit Caroline Margarete Agnes Helene
Oeters. — Carl Richard Oscar Becker mit Maria
Catharine Ernestine Kähler. — Johann Christian Herr-
mann Körbitz mit Anna Johanna Henriette Neuhoff. —
Ernst Heinrich Julius Krohss mit Sophia Friderike
Elisabeth, geb. Stenzel, geschied. Borowsky. — Wilhelm
Christian Friedrich Schomann mit Friedericke Sophie
Sielant (Ficland). — Johann Cür-stopher August Jürss
mit Catharina Marie Dorothea Schmidt.

H a m b u r g , den 13. April 1888.
Standesamt Nr. 8.

Hans Herrmann Schmidt mit Bertha Mathilde
Maria Kelm.

O ch s e n w ä r d e r , den 12. April 1888.

Anzeigen.

Allgemeine Kranken- unl> Sterbekaße ßer

deuWenDreDler u. deren Berussgenoßen
(E. H. 86, Hamburg).

Mitglieder-V etf antmimt g
am Montag, d. 16. April, Abends 9 Uhr,

bei Herrn v. Salzen, Caffamacherreihc 6/7.
Tages-Ordnung:

Innere Kaffenangelegenheiten.
Die OrtSbcrwattuug.

am

... NK Die Mitglieder werden ersucht, die Altgesellen-
büchcr und Listen rn der Versammlung obzugebcn.

Der Vorstand.

zu Hamburg.

Mitglieder - Versammlung
Sonntag, den 15. April, Nachm. 2( Uhr,

bei Diehl, Gr. Noseustrahe 37.
Tages-Ordnung:

i) Wahl des ersten Vorsitzenden. 2) Wahl eines
-weiten Kassircrs. 3) Wahl dreier Revisoren. 4) Innere
Fachverern^angelegcnheiten.

Der Borstand.
Alle Mann am Platz.

). 21. Astil, 10‘|ä Pr,

soll Schlump 40, Weber'S Bleiche,
letztcs Hinterhaus links, parterre,

das vollständige Inventar einer

Tischler-Werkstelle,
u. zwar: 6 Hobelbänke, volle Zeugrähme, viele Schraub-
zwingen, Schraubknechte, Hobel, Sägen, Hammer,
Bohrer, Zangen u. and Werkzeug, 1 großer Leimoscn,
1 Kreissäge mit Fußbetrieb, Schlcisstein, Nutzholz und
Holzabsälle, sowie

2 Lmmbol-BiArdd,
sehr gut erhalten u. neu bezogen, u. Anderes öffentlich
meistbietend vcrkaust werden d. d.

Auktionator August Ballin.

Auction.

Alle Pfänder, welche vom 30. Januar 1887
bis 4. Mär, 1887 versetzt sind, müssen bis
spätestens de« 22. April eingelöst oder um-
geschrieben werden.

Unser Geschäft bleibt während der Auktion
geöffnet. E. & T. Brann,

B. d. Pumpen 1.

KT PreisermStzignng. "WW
Hochf.Tafelbutter a. sütz.Rahml 10,120^pr.Psd.
Hochf. Hofbutter, schön frisch, 100-4 pr. Psd.
Koch und Bratbuttcr 80 4, 90 4 pr. Psd.

HWT* Margarine. “Wä
Feinste Margarine, au Güte, Duft u. Geschmack der
feinsten Hofbuttcr gleich, pr. Psd. nur 704,804.
Rcinschmeckendc f. Margarine pr.Pfd. n. 50,604.
NB. Naturbnttcr, sowie Margarine bei Abnahme

non M1 Pst. noch SA pr. Pst. billster.
J. F. J. Schleebohm. — Etablirt 1875.

Ecke der Carl- u. Holstenstraße und
130 e Große Bergstraße 130 c, Altona.

! PMmiWq! täWK
Bntterlager, 33 Nenst. Nenstrasse 33.

Ttiawiinlra beh. spec. geschlechts- u. ner venkr
UffvUiw&v Herren. Neneste Methode.
Fferdemarkt 1. Sprech st, y. 11—1 u. 6—9,
Sonntags nur 10—1 Uhr.

Weißfluß, nervös. Kopf-
leiden, Haarkrankheiten,

Blntstockung behänd, ohne innere Medikamente
Frau Siggelkow, Neue ABC-Straße 14, Pt„
Sprcchz. von 1—6 Ubr

H. Levy & M. Joseph t. im)

Bestellungen nach Maass werden unter Garantie besten Sitzes prompt ausgeführt.

BOB

BOB

BOB

BOB

BOB

'.8 bis 50 X

15 bis 48 M

9 bis 30 Mx

0 bis U Ä

10 bis 28 Mx

BOB 20 bis 05 Mx

BOB 35 bis 70 Mx

BOB 38 bis 75 M.

Complete ZMet-AMge

Complete Rock-ABzüge^

komplett Gehrolk-ABzüge

Frühjilhrs-Ukberzieher

Sommer-Ueberzieher

WzelBt ZllqBtts unb Rocke

WzelBe Stoß-HoseB

HoseB mit NefteB

Agl. LeberhoseB iB bckBBter Güte

(Langjährige Geschäftsführer

Grostneumarkt 58,

Für Herren:

der verkauften Firma J. Blume & Co.)

Ecke vom alten Steinweg.

Für Knaben:

Anzüge s. KBllbeB B. 2-78khr. bob 4 bis 20 Mx

Anzüge s. KBllbeB B. 8-15 Jahr, bob 7 bis 28 M>.

Anzüge s.KNbenB.13-10M. bob 12 bis 40 Mx

Tricot-Anzüge in allen Größen bob 5 bis 18 M>.

Ueberziehcrs.KBob.B.2'7Jabr. bob 5 bis 18 M

Ueberziehers.KBab.B.8-12Jabr.B0N 9 bis 32 Mx

llebtrzitbers.KBab.B.13-10Zahr.B0B 12 bis 40 M.

w* Flicklappen -W
werden

jeder Piöre gratis »eigefügt.

3tntr«l=fit«iftn= und StwbcW

der Wln n. aikttr gtwtrM. AM».
(E. H. Nr. 3)

Oerittche Verwaltungsstelle Hamburg III. (St. Pauli).

Mitglieder-Versammlunq
am Sonnabend, den 21. April, Abends 8z Uhr,

im Lokale des Herrn Richter, Thalstr. 45.
„ OY , TageS-Ordnung:

... Abrechming über l Quartal. 21 Geschäftsbericht.
3) Neuwahl eines Bevollmächtigten. 4) Verschiedenes.

_ . „ Nach Schluß dieser Versammlung:
Jntcrcsscntcn Persatnmlung des Sauitätsvercins.

o . Tages-Ordnung: 1. Abrechnung über 1. Quartal.
2? Antrag der Herren B r a a s ch und G r a m m. 3) Be-
richt der Delegtrtcn vom Sanitätsverein. 4) Verschiedenes.

Die Ortsverwaltung.

Fachverein der Steinmetzen

Fachverciii der Tapezierer.

Mitglieder-Versammlung
am Sonntag, d. 15. April, Nachmittags 2 Uhr,

in Tutgc's Etablissement.
Tages-Ordnung:

l) . Bericht über bie Verhandlung mit der Innung.
2) Bericht Über der: Stritt 3) Wahl eines Kontcolörs.

S^MitBkdttPechiilliilmg

k Murätoaer

Verls f. Natoeilverfahren

am Freitag, d. 20. April, Abds. 8j Uhr,
in Strnwes Club- und Ballhaus,

Zeughausmarkt Nr. 31, Hamburg.
Tages-Ordnung:

t . P Bericht der Delegirten. 2) Antrag Salamon,
betreffend Bildung eines Zw-igvereins in Altona 3)
Ergänzung des Vorstandes. 4) Vorschläge zur Tages-
Ordnung der nächsten Versammlung.

Der Vorstand.

Verbund dentscher Zinimckite^
(Lokal-Verband Wandsbek.)

Mittwoch, den 18. April, Abends 81 Udr-

Versammlung
im Lokale des Herrn v. Gehlen, Lübekerstraße 55

Tages-Ordnung:
I) Innere Angelegenheiten. 2) Verschiedenes.

Der Vorstand.

Rkist-MnsWllMtrdM &rr S^nciher

HMnzS.

Mitglieder-Bersammlung
am Montag, den 16. April, Abends 9 Uhr,

in Wendle’s Club- und Ballhaus, Reust. Neustr. 20.
Tages-Ordnung:

Ä^kl^llgk Es wird ersucht, zahlreich zu erscheinen.
Der Vorstand.

Es wird dringend ersucht, die restirenden Beiträge
zu regeln. D. O.





nicht innehalten'?
Der Vorstand.

in

48601—42625

Gr. Burstah Nr. IS-TT»

41701-42000
42001—42200

|

i

flc fl cw Flechten. Drüse«, Rose,
yy |v Krebsschaden, Rheumatismus w.
ee* nur mit der Hand übcrgerathcn.
Frau Krohn, Altona, Gr. Elbstr, 82, 1. Et.

Zur Hamburger Lotterie
emt>fe§le ich dem geehrten Publikum Loose auS
nachfolgenden Nummern-Serien bestens:

41601—41700 I Nr 42626-42650
43201—43300

Pfandleihhans „ BVO°",M

St. urßorg, 3 Brennerstr. 3.
W Höchster Vorschuß -VS

auf Gold- und Silbcrwaarcn, Wasche,
Kleider stücke, Sparkassenbücher re.

88T" zu mäßigen Zinsen.

Grotzer Ausverkauf
wegen Umbau deS Ladens und sollen die so
beliebten leicht beschädigte«

c Emaill. Hausstandsgegenstände s
bedeutend unter Fabrikpreis verkauft werden
nur sr Kennt. Nenstrasse 92.

Von den ganz unbeschädigten Töpfen in
hechtgrau und granit, sowie von den großen
Bratpfannen 2 Mark uur noch ein
kleiner Rest vorräthig.

J. Wulff,

Steinstr. 109, Ecke der Fuhlentwiete,
der St. Jacobi-Kirche gegenüber,

empfiehlt fein reichhaltiges Lager in

Gold- und Silber-Waaren,
Talmi- und Nickel - Ketten, TK

zu den billigsten Preisen.

Reparaturen w. prompt und billig ausgeführt.

I. A.: 11. Meyer.
NB Alle sich auf den Verein beziehenden Rechnungen sind an den Kassirer

Herrn Böttcher, Breitergang 13, 4. Et.,
einzusendeü. Ebenso werde» !a«e Mitglieder aufgefordcrt, »velchc Bücher auS der Bibliothek

Händen haben, und dieselben länger alö 14 Tage beststen, dieselben sofort abzuliefern^

«eseSKBS f/iM reichhaltiges Lager
klttfacher^ sowie fetufter Hausstände

- Garantie Bnd zu solide» „7 ” C

' 43301-43400
" 43401-43500

Provision sür"Clubs und Wiederverkäufer.

Julios Gertig?

J9T18 5 | Altona, Laugestraße 1,
WSVpil JMyaaBE StL l^, d. Hauptwachc gegenüber.

Mövel, Betten, Herren- n. Knaben-
Gardcrobcn, fertig u. nach Matz, Epecialit.:
Cachcmircs, Waaren jeder Art zu biMgen

Preise« unter sehr leichte« Bediugunge«.

w* B Wendt, TMg
neben Klett's GcscUschaftSgarteu.

Filiale: Große Bergstraße 163, Alto«a.

Auf

lAbzahlnng

Wexstrasse y,

Äbzalilungs-Magazin
von

C. Dieckmann,

SS, I Wexstraste SS, I.
Ma«uftckturw., Herren- u. Damen-Garderobe«,
auch nach Matz, sowie Mobilien «ud Betten re. re.

Verband deutscher Zimmerleute.

I^okal-Verband Hamburg.

Mitalicdcr-Versammlnng

i7. April 1888, Abends 8 1 /. Uhr,

im S d-s He.ru Wendte.J»«« Neu,-.ratze 20.

• • & tflr den 1. Beznk und Wahl eines Mirgliedes in's Fest Komite. 2) Die Lohn-
1) Wahl eineS KassnerS s Unterstützungsgesuche 4) Vierteljährliche Abrechnung. 5) Wie verhalten

bewegung in den Verbondesta • welche den Lohntarif, bezüglich der Sonntags- und Ueberstundenarbeit,wir uns denjenigen aJhigucoetn

BoMabak-Lager.
Sumatra, 2 Pfd. deck., A 150, 200, 220,

300, 350. Java 100, 120, 130, 150, 200,
250. Brasil 80—160. Havana 90. 120, 140,
Bl. 300-350. Jara Cuba 65-150. Amba-
lcma 80—100. Carmen 70—80 Mexico 80.
Ung. 35—40. Rio Grande 40—60. Domingo
10—70 Scedlcaf 10—130. Gestr. Einl. 25.
Rapper 50.

Ad. Hinsch, Altona, 18 ^interhs?' 18.

Auf

AbMlihiig
Herre«- und Damen-Garderobe«,

Manufacturwaarcn u. f. w,
Betten und Mobilien "lVS

liefert zu den

dittigsten Ladeupreisen

G. Sachs,

Altona,

24 Gr.Miihle«stratze24,
erste Etage, Ecke Gr. Schmicdestratze.

Vom 1. Mai d. I. an:

Kl. Bergstraße 18, ’•
Ecke Gr. Bergstraße.

13'iat!lilt.lli 1.3.
80-300, Rio 50, amcr. Schnitt 50, Japan re.

Donnerstag d. 19. April,
über „neingclöstc Pfander,

I alö: Uhren, Gold- und
rttt Silbcrsachcn, Betten,

iHlllliVll Kleidungsstücke re.

Semmy Wolff,

J. A. Schreiber Wwe. Nachfl.,

51 Rihleislrche 51.

Grösstes Lager
neuer und getragener

£ Smcn-MldmlM
aus dem größten Matzgcfchäft Hamburgs.

Sommer-Paletots und

Jockets,

komplete Anzüge, Hofen, Westen,
Kammgarn-Gehröcke.

Hl Colm J- Josephsohn
VOllfil^ Nach 11.,

IQ Neustädter HO»

Fuhlentwiete

daö 8. Haus vom SUtcn Steinweg.

Hosentriiger,
die neuesten Systeme, in großer Auswahl c. 50an,

Mikado-Braces, auf Rollen laufend. Jt 2,00.

Friedrich Biehl,
St. Pauli, Langereihe 91.

Den V-rbandS-Mitglicdern zur Nachricht, daß alle Beschwerden wegen NichtinnehaltenS unseres
Lobntarifs an den Vorsitzenden der Lohnkommission, Herrn Faner, Bergstraße 13, 2. Etg., «t. Pauli,
zu richten sind, welcher alsdann den Vorstand veranlassen wird, dag Mitglieder, welche die Bejchlüssc der «er-
sammlung verletzen und gegen den Lohntarif arbeiten, au» dem Verbände ausgeschlossen werden.

Der Vorstand.

Fachverein der Maurer Hamburgs.

Mitglieder-Bersammluirg

am Donnerstag, den 19. April, Abends 8 1 /» Uhr,

im Lokale des Herrn Tütge, Balentinskamp.
Tages-Ordnung:

1) Die geistige Bildung der Mitglieder und unser Fachorgan. 2) Wahl einer Kommission für unsere frei-
willigen Sammlungen. 3) Bibliotheksangelegenheiten. 4) Vorschläge zur Tagesordnung der nächsten Versammlung.

Ter Vorstand.

Verband der Maler und verw. Bemfsgenossen Deutschlaufls.

(jJ auverein Hamburg.

Ekllße Wra-Mlsllkdtt-VcrsMmlmg

am Dienstag, den 17. April 1888, Abends 8 Uhr,

in „Stadt Bremen“, Niedernstraße 129.
Tages-Ordnung:

1) In welchen Werlstellen wird der neue Lohn- und Arbeits-Tarif nicht innegehalten? 2) Diskussion
und Beschlußfassung des GauoereinS über den Anschluß an den zu Braunschweig gegründeten neuen Verein

NB. Die Mitglieder werden ersucht, recht zahlreich zu erscheinen. Die Kassirer sind eine Stunde vor
dem Beginn der Versammlung anwesend und nehmen neue Mitglieder auf.

»er Vorstand.

Bis zum 19. d. M., |

Abends 6 Uhr,
müssen H

53 Steinstrasse 53 |
die für g

Fabrikanten-Rechnung

daselbst noch lagernden eleganten 9

Herren- u. Knaben- |

Garderoben |
zu jedem annehmbaren Preise ®

unbedingt geräumt werden. S

W v. d. einfachste» bis zu d.

eleganteste«, fern. Bette«
unter Vortheilhafteste«
Bedingungen 8V auf

Abzahlung

bei 31. Scheier,

14 Wexstroße 14, Etage,
und

St. Georg, Nogelstvcg 93, *•
er Ecke der Südcrstraßc. "39Q



Zur

Umziehe

Zeit

ewpsehlen unser reichhaltiges

■ ™ e e ■ B Betten, Regenmäntel,
MD! ä Sa ■ Herren- und Knaben-

flnPI Anzüge, Teppiche, Gar-
18 M Ä dinen re. auch auf

Abzahlung.
Emil Blasius, Hamburg,

Böhmkenstraste 24, 1., Ecke der Jakobstratze.

Möbel Lager «.Betten,
Herren- uud Mudcr-Garderobe»,

Damenmäntel, Promcuades,
Tricottaillen, Teppiche, Gardinen, Hüte,

Stiefel, Kinderwagen re.

auf Abzahlung

unter coulantestcn Bedingungen
zu billigsten Ladenpreisen.

M. Charmatz & Co.

117 Lttichiße 117.

MM reffo

Weinet
23t VM «Sa

1 Oswald Sier W

prtos 5"

BERLIN *

Mariazeller Magen-Tropfen,-
vertrefliich wirkend bei allen Krankheiten des Magens.

Unübertroffen bei Appetitlosigkeit,
Schwäche b. Magen«, übelriechend. Atbem,
Bls-nng, saurem Ausstößen, Kolik. Magen»
latarrb, Sodbrennen, Bildung »on San.
n.Orie«, übermäßiger Schleimproduetion,
Gelbsucht, Siel u. Erbrechen, xopsschmeri
(fall« er vom Magen herrührt), Magen-
kramps, Hartleibigleit oder Berstopsnng,
Ueberlaben de« Magen» mit Speisen und
Getränken, Würmer-, Milz», Leber- und
Hämorrhoidalleiden. — Prei» ä 81. samutt
6e»ramh»anw. 80 Pf., Doppelst.»k.1.4v.

Sentral-Bersandt durch Apotheker
Carl Brady, Kremsler (Mähren).

Die Mariazeller Magen-Tropsen find
Schutzmarke. teilt Geheimmittel. Die Bestandtheil«

b» hei jedem Fläschchen in der Vebrauchönnweisung angegeben,
«■») Echt zu habe» iw fast alle» Apotheke».

In Hamburg im Haupt-Depot r

Pharmacie Internationale, Nenerwall 26,

Um eckt mit ckeser Kckuhrnark«.
Professor Dr, Lieber’s

Nerven-Kraft-Elixir

Profeeaor Dr. Lalieman^’s <

OmajrenatlrkenderBlutrelnigunga-Thee. ®

Heelle« Mittel «ar rauchen, sicheren 1
Heilung aller Flechten, Hautauiichllge,, 1
Soropheln, Drüsen, Finnen, Epilepsie, »er- '
eorb. Sitte, Hlmorrheldal- und Verdauung«- 1
beschwerden etc. ।

Kein Geheimmittelt Die Bestandtheile 1
,ln<1 »ut der Packung angegeben. 1

Schutzmarke. p„u pr. FaeketX L-l.. Dep9U: i

Pharmacia internationale, Neuerwall 25, Hamburg-
— Elephanten - Apotheke, Königstrasse 84 und
Löwen-Apotheke, Prinzenstrasse, Altona.

zur dauernden Heilung der hartnäckigsten
Nervenleiden, besonders Bleichsucht, Angst-
gefühle, Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen, Magen-
leiden etc. — Näheres besagt das der Flasche
beilieg. Circulär. — Gegen Einsend. ob. Nachn-
zu haben i. d. Apoth. in Flaschen ä li/2 , 3 u. 5Mk.

Haupt-Dep.: M. Schulz, Hannover, Escherstr. Dep.:

Pharmacie internationale, Hamburg, Neuerwall 26
Löwen-Apotheke, Altona. — In den Apotheken H*

Harburg und Jork

Dunkler Java ä 100 A
mit 2j Pfund deckend.

IWeueburg 8. am Hopfenmarkt.

Java 110—240, «rafil 20—130, Seedlcaf 30—90,
Domingo 35—50, Carmen, Havana, Cuba re.

Julius Joel, RSdiugömarkt 22/23, part.

B9F* Schuhmacher
gesucht auf Herrcnsticfcl.

Herrn. Eckelmann, Altona.

1 13 photographische Bifitkarten

und 1 vollst. Kabmet-Kniestück
W* i» eleganter iU * XA
eer* Ausstattnng für

B. Dührkoop, Hopfenmarkt 19.

BsassarnnBrnnuauuBaaii

Leihhaus iV»o
1. Elbstratze 38/39.

Borschutz auf Werthgcgeustäude,
Stoffe, Wäsche, Wertypapiere.

A. J. Schreiber.

8

üHörtü

Getragene Herrenkleider find fabelhaft billig
zn verkaufe«. Röcke, Hosen v. 2 M. an.

T Br»ger. Nmelnuastratze 11. 1. Etage.

Bruchbänder,
englische, deutsche, französische, für jeden Bruch passend
von Mi. 3 an. Alle Sorten Reparaturen.

A. Schaefer, Bandagist, Dammthorstr. 9.

Ihren werden gereinigt ...... 1 M>. 25 4,
* Federn eingesetzt ......... 1 M. 25 4,

Gläser 25 4 "W2 OST Zeiger 25 4.
Schmidt. Altona Große Rosenstraße 35. Laden.

A G. Herbst, Hof-Kalligraph u. Schriftver-• gleicher. Paulstr. 29, Ecke d. Hermannstr.

Mittagstisch B
ä Couvert 50 Abendessen 30 4. W
Er. Kröger, Caffamacherreihc 29, I. W

Extra feine Kostntter 100 bis 120 A,

Befie hallanb. Margarine 50 bis 80 K.
44 Bartelsstr. 44, St. P.

. Sv11llUlU,23Schlachterbudcu23,Altona

i?J.. teilt« MkkiM, .„.tau.

Rödingsmarkt 12, Görttwiete.
f. Margarine 40—70 4. Hosbntter 80

f. Hosbutter 100 4. Händler Rabatt.

Butterlager fS TOTtittc iot
68 B.d. Mühren 68. Hofb. 100, feinste 120^.

Mittclstrastc 7, Hamm.
SljIIIIVI , Feinste Meicreibutter,
per Pfd. 100, 110, 120 Kochbutter per Psd. 80 u.
90 feine Margarine per Pfd. 50. 60,70 u. 80 4.

St. Pauli, gSitffdP Alter
Altonacrstr. 38, 'VwUvl , Steinweg 54.

Feine Margarine 40—80 4, Naturbutter v.
80 4 an, feine Mcicreibntter 120 4«

28 frische Eier 1 M. 20 4, 7 Stück 30 4.

Größtes Butterlager
in St. Georg, Steindamm 94.

W* Preisematzignng.
ff. Hokäud. Margarine nach neuester Methode
m. füst. Rahm gearbeitet von 40 4 an, feinste 80 4

Bester Korn-Doppel-Kümmel,
warm destikirt.

Korbflasche von 10 Liter M>. 3.
A. Bichon, Steindamm 93, etablirt 1843.

* Wählt und trinkt den Lebenserwecker 1 iRTDr.
Pries’ Hansa-Magen-Regulator! Depots i. Altona bei
Hrn. Schleebohm, Ecke Carl-u.Holstenstr. u.Gr.Berg-
str.130, Johs. Marquard, Gr. Johannisstr.81, u. Simonis
Schulterblatt 137, Winteler, Schulterblatt 13,

£ BiOiAe Bkziigtziiclle
für

Colonialwaaren

en gros & en detail.
Wir empfehlen als besonders preiswerth und schön

Gebrannter Perl-Mocca-Cassee M.1,— pr.Pfd.
„ Java-Caffee „ 1,10 „
„ Wiener Melange „ 1,20 ,

Feinster Grns-Dpee A1,— pr. Pfd.
„ Congo- „ „ 1,50 „
„ Pecco Souchong nur „2,— „

8flT" bei Tbec wird Baniste gratis beigegeben.
QltifdP feinste Würfcl-Raffiuade 22 4 pr. Pfd.

O“Uvl, „ Salon-Rasfinadc.. 28 . „
weißer Kochzucker pr. Pfd. 18 4 (kein Rübenzucker).
Feinster Caroliua-Tafel-Reis,

das Feinste, was in Reis existirt,
pr. Psd. nur 25 /H.

Ganzer Java-Tafel-ReiS 15 4 pr. Pfd.
Bruch-Reis 8^L pr. Pfd.
Fadennudeln 25 4 pr. Pfd.

Neue Hülseufrüchte.
Gelbe Erbse» 1
Grüne Erbse» > pr. Psd. 10 4.
Weitze Bohnen )
Stearinkerzen pr. Packet 25 4-
Roth- und Weitzwein pr. Flasche 60 4.
Eingemachte Conserveu, Spargel, Brechbohnen,

Bahlerbseu, Schnittbohnen, Suppen- u.
Riefenspargel wegen Zollanschluß, um zu
räumen, zum Einkaufspreis!

Bestes Lüneburger Tafel-Salz 2 4 pr. Pfd.,
in Säcken L 150 Psd. zu M. 2,60 pr. Sack.

Wiener Mehl <Kaiseranszug) 20 4 pr. Pfd.,
in Säcken ä 200 Pfd. zu X 36,— pr. Sack.

Prima Oelseife pr. Pfd. 13 4.
in Tonnen ä. 30 Pfd, pr. Pfd. nur 12 zj.

Eugl. graue Kernseife pr, Psd. 30 4.

J. Stiller & Co., Gr. Theaterstr. 8,
gegenüber der Expedition des „Echo".

Butter-Lager
21 Valentinskamp 21. seine Hofbutter 1OO 4

zu haben in Hamburg in meinem Centralgeschäst

Bleichenvrücke 16.
Ferner bei folgenden Filialen:

Hrn. Otto Kapell, mit Ausschank, Steinstr. 56,
„ Bleinr. Greve, St. Pauli, Hamb. Hochstr. 8.
, W. Hebbel, Eimsbütteler Chaussee 104,
. Wilh.Bange,Hamb.-Uhlenh.,Hamburgerstr. 15a.
■ H. Klüver, Altona, Gr. Bergstr. 136 a.

ferner zu haben:

in der Apotheke, Steindamm- u. Lüneburgerstr.-Ecke,
. , Apoth. G. Mattheides, An der Bürgerweide 28,
, „ Apotheke, St. Georg, Langereihe 25,
, . Apotheke, St. Pauli, am Nobisthor,
. , Apotheke, St. Pauli, Kielerftr. 90,
, „ Apotheke, Kohlhöfen 25,
, . Apotheke, Mühlenstr. 22,
. , Apotheke Oberdörffer, Gr. Burstah,
„ „ Apotheke G. F. Ulex, Stubbenhuk,
In Barmbek: Apotheker R. Kirsten, Hamburger-

straße 182.
In Altona: Elephanten-Apotheke,

„ „ Einhorn-Apotheke,
, , Löwen-Apotheke, Prinzenstr.,
„ , Schwanen-Apotheke.

In Harburg: Apotheker Heinr. Müll cir.
. . . A. Mergell.
. Moorbarg: . Adolf Kastens.

Brot - Niederlage
der BereinSbäckerei (E. G.)

P. Heitmann, Bäckergang Nr. 2, St. Georg-

Tavrn dunkel, wcitzbreuneud, pr. Pfd. 1 M.
ff sl Vsi y. C. Mathie». Norderreihe 12, Altona.

I" Lager roher"Takiake^DP. C. Mathies,

k^-va 160—280, Se-dl. 30—80, Brasil

25—150, Domingo 20—60.

H Trumpf, Langemühren 64.

Prachtvolles Seedl. Blatt, deckt 3 Pfund 90 4
Dom. Seedl. Bras., gesund, von 25 4 an, Jav., Sumtr.,
Hav., Cuba u. s. w. versch. Kohlhösen 35, H. P. Hansen.

8E3 W•• ■■ ä* v011 Uhren, Ringen, HR
W ’ Halil Kleidungsstücken etc. ■

W* im Pfandgeschäft ‘9g

g 51 Mühlenstrasse 51. |

Ä. A li r e Bi s s e n,
Altona, Kl. Bergstratze 24 a, II.,

emps. sich den geehrt. ClubS als Gesanglebrer.

Z vm. Amandastr.48» Etagen, 3 Zim., A300-330.

Frdl. Wohnung, 3 Z. «. Küche, M. 300, zu
verm. Eppend. Weg, gegenüber Moltkestr., a 2 Pserdeb.

W. Ijiideking, Grimm 12.

Homöopathische Behandlung
(grünvl.n. I S-jähr. Erfahr.) Wer an Geschlechts-, Sank-,
Magen- u. Nerven!., Lhphtlls, veralt.Leiden, stolg. heim!.
Gcwohnh.,Schwäche, Pollul.,Mannesschwäche,(Jmpoten»)
leidet, lese mein Buch : „Sichere Hülse gegen dtScretektrank»
heiten." Zn Haden & SO Pf. in der Buchhandlung do»

Koch, Schanenbnrgerftratze 86, in Hamburg.
"■"jliwnmv Kielerstr. lOS,e. 11-1 u . 5-«. Wer-

“«7 -pasfagel», Abd.v.I<»',»,SonntagS8-S»

C. Hauck bch. Homöopathisch

KeschlechtSkr., Syphilis, Haut- u. Drüfenkrankhi,
Asthma, Huste», Magenleid-, Hämorrhoide«,
Bleichsucht, Fraueukr., veralt, off. Futzschädeu,
GemüthSleid. Gr. Neumarkt 22, v. ü—1 u. 5—9 U.

Ur heimliche Gemohllheiten (Onanie)
u. deren Folg., Haut- u. Geschlefi tskr., Jmpot., Pollut.,
Weißfluß. St. Pauli, Kielerstraße 26, Morgen« 9—12|,
Abds. 5—8. Hamburg, Steinstr. 42,1. Tr. r., Mitt. 1-3,
Abds. 84—94. Jed. Dienstag nur Kielerstr. 26, v. 9—3.

Berlag vou Johanne« Wedde, Lübek.
Druck von I. H. W. Dietz, Hamburg.



nach

Von Manfred Wittich.

Ich Habs gewagt mit Sinnen
und trag des noch kain Reu,
mag ich nit dran gewinnen:
noch muß man spüren Treu;
darmit ich mein nit einem allain,
wenn man es wollt erkennen:
dem Land zu gut, wie wol man tut
ein Pfaffenfeind mich nennen.

Da laß ich jeden lügen
und reden was er will;
Hütt Wahrheit ich geschwiegen,
mir wären hulder viel:

nun hab ichs gsagt, bin drumb verjagt,
das klag ich allen Frummen I

wie wol noch ich nit weiter stich, (fliehe)
vielleicht werd wider lummen.

Umb Gnad wil ich nit bitten
die weil ich bin ohn Schuld;
ich hält das Recht gelitten,
so hindert Ungeduld.
Daß mau mich nit nach allem Eilt
Zu Ghör hat lummen lassen;
vielleicht wills Gott und zwingt sie Not
zu handlen diser maßen.

Nun ist oft dieser gleichen
geschehen auch hie vor
daß einer von den Reichen
ein gutes Spil verlor,
ost großer Flamm von Fünklin kam,
wer weiß ob ichs werd rächen l
stat schon im Lauf, so setz ich drauf:
muß gern ober brechen I

Dar neben mich zu trösten
mit gutem Gwißen hab,
daß keiner von den Büsten
mir Ehr mag brechen ab
noch sagen daß auf einig Maß
ich anders sei gegangen,
denn Ehren nach, hab dise Sach
in Gutem angefangen.

Will nur ihr selbs mit raten
diese srumme Nation,
ihrs Schadens sich ergalten
als ich vermahnet Han,
so ist mir leid; hie mit ich scheid,
will mengen baß die Karten,
bin unverzagt, ich Habs gewagt
und will des Ends erwarten.

Ob dann mir nach tut denken (nachstellen)
der Kurtisanen List:
ein Herz laßt sich nit kränken,
das rechter Meinung ist;

ich waiß noch viel, wülln auch ins Spil
und sollteus drüber sterben:
auf, Landsknecht gut und Reuters mut,
laßt Hullen nit verderben l

„Ein neu Lied Herr Ulrichs von Hullen",
einem fliegenden Blatt vom Jahre 1521.

3« Mich bullens
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lich um Miiternacht genossen noch nicht einmal schädlich
fein soll, zu regeln.

Herr Langthimm, unser berühmter Mitbürger
und Drechslermeister, der uns so gern den seligen I. F.
M ar tens ersetzen möchte, soll neulich im Ausschüsse
den Voychlag gemacht haben, sämmtliche Kümmelinseln
Hamburgs durch automatische Schnapsverkaufs-Apparate
m den Straßen zu ersetzen, wie ein solches Instrument
^-er '*L^ toet ^ e kereitö bei Kiel auf dem Steindamm in
St. Georg aufgestellt und in Funktion ist.

Ob die Herren in corpore sich durch den Augen-
schein von der Nützlichkeit des automatischen Schnaps-
fcheiikens und durch die Zungenprobe von der Güte des
Kiel fchen Likörs überzeugt haben, davon schweigt die
<5ama. Die Hauptschwierigkeit der Frage liegt eben
bann, daß dem Einzelnen nicht mehr als etwa ein ein-
zclnes Schnäpschen per Stunde abgelasseu wird, denn
cs soll ja dem Uebermaße des Schnapsgennsses vor.
gebeugt werden.

wird geregelt werden, wie alle
vaterstadtlscheu Fragen, sobald nur erst alle Mitglieder
des Hamburgischen Staatsangehörigen-Bereins des Bürger-
rechts thetthaft geworden sind. ' Und darüber soll ja
demnächst Beschluß gefaßt werden, wie das am leichtesten
zu bewerkstelligen ist.

.schlage vor, die Sache auf Abzahlung einzu-
richten. Etwa o 4 per Woche und Mitglied. Wenn
dann Jt. 30 beisammen sind, wird ausgeloost und wer
der Glückliche ist

Der nimmt die dreißig Mark zur Hand
Und tritt bann in ben Bürgerstand I

Dieser praktische Zweck, ohne jedwede graue Theorie,
wird dann jedenfalls dem jungen aufstrebenden Verein,
der die schwere Erbschaft des weiland selig im Herrn
entschlafenen demokratischen Vereins angetreten hat viele
neue Mitglieder zusühren; bis dann alle Mitglieder zum
glücklichen Loose eines Hamburger Bürgers ausgeloost
sind, haben wir vielleicht das goldene Zeitalter erreicht
tn welchem jeder Hamburgische Staatsangehörige ober
zum allerminbesten jeder „Hamburger Junge" eo ipso
auch Hamburger Bürger sein wird.

Dann jauchze mein Herz!

Da habt ihr in Einem ben ganzen Man», dem zu
Ehren die Deutschen dies Jahr die vierhundertjährige
Geburtstagsfeier begehen und ihm ein Denkmal ent-
hüllen werden auf der Ebernburg bei Münster am Steinl

Jedes Wort ein Granitblock, fest und hart, wie der
Wille und Muth des Mannes selbst, dcr es einst fang,
seine „frumme Nation" aufzurütteln aus Faulheit des
Wollens und Denkens zur That der Befreiung 1 Wohl
mag man ihn mit Recht ein Kind feiner Zeit und ihren
Schwächen unterthan heißen, aber ebenso mit Recht
trügt er den Ehrentitel eines Bannerträgers gemeiner
deutscher Freiheit 1

Was verlangten die Artikelbriefe der Landsknechte
von dem Fähnrich? Er soll sein Fähnlein wahren mit
Leib und Leben, Gut und Blut, und so ihm die rechte
Hand „verhauen wird", soll er das Fähnlein nehmen in
die Linke, und so er auch dann noch „übermocht und
überrungen" wird, soll er die Fahne „in's Maul fassen,
sich darein wickeleu imb b’rauf sterbrn I"

Und diesen „Artikulbriej" hat er in Treuen und
Ehren gehalten bis zum letzten Athemzuge, der wahr-
haftige ‘ weiland „Bannerträger gemeiner deutscher
Freiheit" und ward ein leuchtend Vorbild für alle
Zeiten, an dessen hehrem Bild sich die verzagten Frei-
heitsfreunde noch heute erlaben und auferbauen mögen,
wie einst die Kinder Israel, da die giftigen Schlangen
über sie herfielen, Trost und Rettung sanden im Anblick
der ehernen Schlange, die Moses aufrichtete im Lager. —

Seinem Gedächtniß seien die folgenden schlichten
Zeilen geweiht, die nicht eine Lebensbeschreibung, ober
eine Würdigung des Schriftstellers Hutten fein sollen,
sondern in alle Wege nur ein Blatt der Erinnerung
und des Dankes für jenen edlen Volkshelden, von dessen
Gesinnung in unseren feilen knechiseftgeu Zeitläuften so
w enig zu finden ist I

Wo fränkisch und hessisch Land und Volk sich scheiden,
lag ehedem nahe der Kinzig Schloß Steckelberg, ein
Sitz derer von Hutten, eines weitverzwet'gten aber nicht

' eben begüterten Geschlechtes. Gegen die Neige des
15. Jahrhunderts hauste dort Ulrich Hutten der altere,
ein Vertreter dessen, was seine ritterbürtigen Standes-
genossen an „der guten alten Zeit" rühmen mochten.
Sein ältester Sproß, ebenfalls ein Ulrich, geboren am
21. April 1488, ward von dem Alten, unbekannt aus
welchen Gründen, für die Kirche bestimmt und dem-
gemäß mit 11 Jahren in die Klosterschule zu Fulda ge-
schickt. Dort brach der kühne Jüngling, den ein un-
bezähmbarer Freiheitsdrang beseelte, rechtzeitig noch im
Sommer 1505 aus, ehe er die bindenden Gelübde ab-
gelegt. Das hinderte freilich später seine schwarzen
Gegner nicht, ihn einen „ausgeloffenen Mönch" zu
schelten, was Luther wirklich war.

Wie Schiller an dem Musikus Andreas Streicher,
so hatte Hutten einen Fluchtgenofsen an Johann Jäger,
den später als Gelehrten und Dichter hochgepriesenen
Crotns Rubianus, der seine Studien jetzt schon ziemlich
beendet hatte. Ulrich muß, da der Vater grollend seine
Hand von ihm abzog, die trübsten Erfahrungen als
wandernder Scholast gemacht haben, denn woher sollte
er die Mittel zuin Unterhalt und Leben beziehen? Der
Keim zu der furchtbaren Krankheit, welcher er endlich
erlag, ist nach seiner eigenen Ansicht gelegt worden
durch Hunger und Durst, Frost und Hitze unb allerlei
Unbill der grimmigsten Art, die er damals in reichlichem
Maße als fahrender Scholast zu erdulden hatte.

In Köln finden wir ihn mit humanistischen Studien
beschäftigt, andere Stätten der Bildung besuchte er eben-
falls auf kurze Zeit; 1506 Erfurt, die ebenerft gestiftete
Universität Frankfurt an der Oder unb Leipzig. Dann
entschwinbet er eine Zeit lang unseren Blicken; erst 1509
haben wir wieder Spuren von ihm.

Da befindet sich der wandernde Gelehrte in Rostock,
wo ihn der Bürgermeister Lötz und fein Sohn wohl auf-
nehmen, neu ansstaffiren und Geld leihen. Die Wirth-
fchaftsführung Huttens mag wohl ein wenig genial ge-
wefen fein und Rechnungsdifferenzen haben jedenfalls den
Anlaß gegeben zu dem Gewaltstreich der beiden Lötze
gegen Hutten.

Als Hutten ohne seine Rechnung auszugleichen sich
von Greifswald wegbegab, ließen ihn seine ehemaligen
Wohlthäter durch ihre Leute unterwegs überfallen und
rein ausziehen und mitten im Winter fast nackt aus der
Straße liegen.

Mühfam erreichte der Unglückliche Rostock, das Ziel
seiner Reise und fand dort Hülse und Freunde. Dort
schrieb er feine schneidigen Klagelieder gegen die Lötze in
lateinischen Versen. Der Zorn machte den Dichter!
Das war mehr als bloße Reiinschmiederei, hier loderte
Dichterzorn und Dichterglitth, und weithin wurden die
bitteren Verse verbreitet und gerühmt.

1511 in Wittenberg schrieb Hutten ein Lehr-
gedicht über die Berskunst, welches schnell ein
beliebtes Unterrichtsmittel ward. Die Absicht, nach dem
glänzenden Wien zu reisen, zerschlug sich und er ging
statt dessen nach Italien, wo er sich 1512 und 1513 auf-
gehalten zu haben scheint. Wahrscheinlich nahm er
während dieser Zeit auch einmal Kriegsdienste, wohl
nicht als Soldat, sondern vielleicht als militärischer Ver-
waltuugsbeamter. Dabei beobachtete er in Italien scharf
das wenig erbauliche Leben am päpstlichen Hofe, die
deutschfeindliche Politik und Stimmung der Veiietianer
und die französischen Zettelungen gegen Kaiser Maxi-
milian.

Gegen diese drei feindlichen Mächte läßt er fernen
Hagel epigrammatischer Hohngedichte regnen, roorinnen
er den Adler Max auffordert, dem Frosch Venedig und
dem gallischen Hahn den Garaus zu machen.

Zu erwähnen ist, daß Hutten vorher, ehe er znm
Entschluß kam, Kriegsdienste zu nehmen, eine kurze
Zeit Rechtsstiidien betrieb, vielleicht dem zürnenden Vater
zu Liebe.

In Deutschland halle inzwischen Ulrich? Gönner
und ein Freund seiner Familie, Eitelwols

ZWaUlese WochenpllUlkrei.

Nun fangen die Weiden zu blühen an,
Tie Vögelein zwitschern schon dann und wann,
Und ist's auch der holde Frühling noch nicht
Mit wonnigem Duft und mit sonnigem ^ch'-
Wer weiß über Nacht, da kommt er mrt Macht,
Mit all' feiner Luft, mit all' seiner Pracht;

Drum jauchze mein Herz l

Nachdem am Anfänge der verfloffeiien Woche bet
Himmel noch einmal, hoffelltlich in diefem Fruhfahre den
letzten Schnee über uns ausschüttete, fchernt nun doch
mein Wunsch, mit welchem ich letzthin schloß, in Er-
füllurg gehen zu sollen, daß der Lenz endlich Einkehr
bci uns hallen und mit mildcm und lindern Hauche der
gequälten Menschheit nach langer Wiiitervacht Erquickung

und neuen Lebensmuth bringen will. Drum wollen wir,
trotz alledem, was sonst uns auch drückt, mit rufen:

Nun jauchze mein Herzl

Das Thema von den Uebeischwemmungen wird
leider noch immer und überall erörtert, aber mehr dreht
sich jetzt die Unterhaltung um all die Hülse, die geleistet,
nm alle die größeren oder kleineren Summen, welche zur
Linderung der Noth von allen Seiten fließen.

Der preußische Staat weist 20 Millionen zur Deckung
der verursachten Schäden und 10 Millionen zur Wieder-
herstellung der durchbrochenen Deiche an. Ob mit letzterer
Summe nicht auch wie gewöhnlich der Brunnen zugedeckt
wird, nachdem das Kind sehon hineingefallen und ob
nicht viele Unterlassungssünden aufgedeckt werden könnten,

will ich lieber nicht erörtern, da sonst meine Plauderei
so trübe werden könnte, wie unser Elbwaffer, das sehon

lange ungenießbar geworden war, jetzt aber so trostlos
ausfchaut, als schäme es sich selber über all das Ungemach,
welches es angerichtet.

„Nicht einmal zum Rothspohir ist es jetzt zu ge-
brauchen," meinte neulich mein Weinlieferant zu mir,
»jetzt müssen wir uns an die Moselweinfabrikation
halten, reine Naturfarbe I"

An der „Wasserkante" besonders werden die Ueber-
schwemmungeil bentilirt, ist diese Gegend unserer Vater-
stadt ja auch nur so eben frei davon geblieben und weder
am Zippelhause noch am Johanni-bollwerk war bei
Hochwasser früher die Rede von Entschädigungen. Die
Bude oder der Keller wurde mit Eimern leer gefüllt und
bann setzte man sich in das feuchte Loch wieder mit Kind
und Kegel hinein, so gut es eben ging.

„Auch der König von Italien," theilt bei „Lütt und
Hutt" der „höhere" Politiker feinen Zuhörern mit, „Hai
Deutschland einen hochherzigen Beweis feiner Freundschaft
gegeben, der edle Humberto hat 40 000 Frks. für die
Nothleidenden gespendet 1"

„So? Sünd denn de Italieners so riet?"
„C, gewiß, die italienische Königsfamilie stammt aus

dem alten Hause von Savoyen l"
„So? Uut Savoyen?" meent Jean vun de Waater-

kant, „denn sünd se Woll vun all den Savoyen Kohl so
riet worden?"

Sage nicht „Au I" lieber Leser, mein Freund Jean
macht zuweilen auch noch bessere Witze, und das ist in

heutiger schwerer Zeit schwer genug. Denn wenn unser
Herz auch mit dem mehr und mehr sich entfaltenden
Frühlingsscheiiie aufjauchzen wollte, so zieht es sich doch
immer wieder verstimmt, wie die Sonne des Aprils
hinter Wolken in sich zurück.

Viel war in den letzten Tagen auch von einem
hohen Liebespaare die Rede, dessen Herzen vielleicht
heimlich auch aufjauchzten in der Hoffnung auf baldige
Erfüllung ihrer Wünsche. Doch vom Strande der Newa
wehte ein frostiger Hauch und:

„Es fiel ein Reis in der Frühlingsnacht.'

Die deutsche Nation ist mit all' ihren Alliancen noch
nicht mächtig genug, um zweien Menschenkindern, die sich
gern haben, die Möglichkeit zu gewähren, einander an-
zugehören :

Sie konnten zusammen nicht kommen,
„Die Frage" liegt viel zu tief 1

Es giebt freilich wohl noch viele Fragen, die
scheinbar so einfach zu lösen sind und doch immer noch
bet Erledigung harren. So lieft man fast alle Tage
von jungen Leuten, welche sich nicht mit „verbotener
Lektüre", foubern mit dem Phosphor der Zündhölzer
vergiften. Wenn ein vom Zahnweh Gequälter zur
«pvtheke geht, um sich etwas Opium oder Morphium
Mr Stillung feiner Schmerzen zu kaufen, so werden ihm
diese Medikamente verweigert, da dazu ein ärztliches
Rezept nothweiidig ist.

Das ekelhafte Gift „Phosphor" aber steht auf jebem
"üchentische bereit, grabe bazu angethan, um eine etwa
von ihrem Geliebten sich verlaffen Wähnende heraus-
Mördern: Komm, greife doch nach mir 1 Zur Zeit der
Erfindung der Reibzündhölzer wurde die Einführung
derselben in manchen Staaten ganz verboten. Das hat
Nch bet Nützlichkeit der Sache wegen nicht burchsühteu
la.ffen, wie überhaupt Manches, was heute als Verbot
Mi, mit der Zeit sich gleichfalls als unhaltbar erweisen

d"rd. Aber das schädliche und gesährliche Phosphor
route aus den Haushaltungen verbannt fein, da wir doch

unschädlichen Zündhölzern heute genügend Ersatz
haben fjjx bie gefährlichen.

Doch ich gerathe ba auf ein gefährliches Thema:
i, e.Geietzesmachetei, und es liegt doch weit ab von mir,
nVt9cl,b welcher Weise unfern weisen Herren Gefetzes-
9 .vetn nm j m Entferntesten mein Nichteinverstandenfein
M den Ergebnissen ihres schweren und schwierigen

-nsdrücken zu wollen. Im Gegentheil I
bemühen sich doch unsere Herren Stadtväter der

r„,^bsjchnft im Schweiße ihres Angesichtes, den Klein-
an; des schändlichen Branntweins, der zuweilen frei»
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Aber soll das Ding Dir dienen.
Muß es auf dem Kopfe steh'n.

Klein und zierlich ist das Ganze,
Schützt vor dem, was drückt und sticht,
Prangt es roth an einer Pflanze,
Lieber Leser, trau' ihm nicht.

Auflösuuge« der RSthsel i« Nr. 83.

1) Des Quadrat-RäthselS:
Genre
Ebers
Nelke
Erker
E s e r a

2) Des Zahlen-Räthsels:

Hopfenmarkt — Ofen — Park — Fort — Erna -
Norma — Meerane — Anton — Rakete — Kanone —

Tovf.

3) DeS AnagrammS:

Hottentotte.

Auflöser: Der stille Hein und sein Fummel vom
Steindamm. Carl BergS in Ottensen. De beiden
Breuder Hannis und Lui Koch, Hammerbrook. En lütte«
Jung ut Ottensen. Tetje mit de Msichten ut Hamm und
Hein Puttfarken. Heinrich Behnke. Johann und Catha-
rina. Bernhard Stäcker, Ottensen. Hans Meier und
Konsorten. Der leichtsinnige Zigeunerbaron aus Wands-
bek. Ernst und Hermann Grotkopf. R. Birr, Barmbek.
De Snapskrengern ehre Blechologen und Mechanichts-
nutze. De 60psündige Zigarrenbaron Willi ut Wands-
bek. Heinrich Schröder. Die Geldschrank bedürftigen
und verschwenderischen Mottenbnrger. I. S., der
Slachiergesell ut Plön. De dösige Backenstief. Emil
Walter, der unfehlbare Räthselauflöser. Malte mit dem
Riefenschnurrbart. Der lustige Adje Burnm und seine
Schwester Anna. Emil und Hermann. W. Lübbert ut
Heines Thierpark und Ille. Onkel Andres. E. Ammer,
Marthastraße. De eifrige Räthseloplöser Hermann und
Ernst ut de Oelckers Allee. W. S., Eiskuhle. Der luftige
Friedrich und seine Constanze von Ahrens ut'n Hammer-
brook. Fritz Schuknecht, Maler. De vergneugte Licht-
und Dichtmaker ut Borgfelde und fien Sabber. Sieg-

rieb Merländer, Hahntrapp. H. Christopher. Ein
Backfisch ans der Spitalerstraße. Twee ut be Monb-
budiek, Steenttoiet. En sliedigen Handwerker un Hein
Sottors ut Stellingen. Martha und Leo, die lieber-
gekochten. I. H. Ebuard Klingenberg un fien Fro»
Marie. Hein un fien feute Liese. De luftige Schofler
ut be 3. Marktstraat. Der Chorknabe bei B. u. G.
Siebte Fick. Pauline Eser. Emil, gen. Papa sein blaues
Auge. De beiden Jungs Fernand un Carl ut de Nedderrr-
ftraat. De lüttje Emma M. in Winterhude. Das tapfere
Schneiderlein A. Zwirn. Hermann Lüdemann, Barm-
bek. De gemüthliche Adolf mit fien Aeuglein ut Wands-
bek. Hannes, dc ohle Narr ut Barmbek Gerhard Stahl
vom Brauerknechtgraben. Joh. Carstensen, St. Pauli.
En armen Muurmann in Bahrenfeld. Der lange Liem-
stengel und fien lüttje Lauenborgerin, Hamm. Kasper
am Pferdemarkt. Peter un fien Gretchen ut de Franken-
straat. Zwei fixe Turner vom Pilatuspool, I. K. u.
A. H. Wilhelm vom Neuen Steinweg. Max, de lüttje
Barbier ut Altno. De lustige August un de vergneugte
Anna. Karl und Albert Martens, Grünersood 58, Part.
Spanische Warzippeln, Martinstraat. Robert Kanne»,
Barbier- und Frisörgehülse, Jägerstraße. August u»d
Hermann Bertein. De lüttje Liemputt vun de Koppel.
De vergneugte Peter un fien feute Anna ut de Schloß-
ftraat. W. Peiri. De ohle Snackfritz, Hammerdiek.
Der 12jährige Sohn eines hollen Timmermann aus
Bvrgfelde. Die beiden SangeSbrüder Willi und Heinl,
Hammerbrook. Die Mitglieder des Klubs „Duun".
Otto un fien Mudder. De lüttje Tapezierer un sie«
Haune ut de Conventstraat. A. G., Gummidrechsler in
Eimsbüttel. W. Bostelmann und W. Rundstein. De
Kökendragoner vun'n Louisenweg. Dat richtige Unikum
vun'n Grönensood. Karl Nier, der Universalpfuscher.
Ein Zigarrensortirer ans Altona. Willem un fien Dochter
ut be Margarethenstraat. Frau Huth, Süderstraße.
H. Löhr ut'n Hammerbrook. Die beiden Soliden. Der
Räthselauflöser Rudolf Löhr und Karline. A. H.
MartenS, Bachstraße. Hein Ellerbrock un fien Broder
ut de lüttje Wallachei. Minna Nier und Clara Locke.
Gebrüder Frevert, Altona. Präses F. Dutt un sie«
beiden Subkvllegen vun Klingbarg. Hannes un Paul
un de Brennerstraat. Johanna un ehr Swester Minim.
Eduard Nahr ut de Margarethenstraat in Angstbüttel.
Pannkoken un de Alpenjäger. Ludwig und Herman«
Schulz, Garding. De gemüthliche HuSknecht vun'»
Neenwall. De Fleegenwerth Thedje ut de Gerckenstwiet
und Fiedje Rothbort. De twee Lustigen ut de BattelS-
straat, St. Pauli. Fiken Mehlworm ut de Spalding-
ftraat in’t Achterhus. Heinrich Rimmernüchtern und
Bertha Durstig, Barmbek. De feute Kathrin «n be
lüttje Adolf. Jenny und Daniel aus der Süderstraße.
Willem un fien Mile ut de Frankenstraat. Das neu-
gierige Veilchen. Carl und Clara Becker ut Allno,
Eimsbüttelerstraat. Schinkenhase und Granitgrappen-
macher. De beiden Lüttmeisters vun be Sangereeg, St.
Georg. De vergneugte Korl Pohlarfen vun Louisenweg.
Willem Werner ut Barmbek be Discherlehrling. Die
sechs Geschwister aus Barmbek. Hugo Meihösener »un
de Hütten. De bree »ergneugten Solospeeler vun be
Louisenterrasse. De bree »ergneugten Nachbarn ut be
Grote Gärtnerstraat. De kranke Peter nn be gäle Hähn,
Wandsbek. De dumme Doktor und Konsorten. Zwei
Stammgäste der Sternbergschen Wirthschast in der Gr.
Bergstraße, Altona. De »ergneugten MantelnSherinnen
ut de Hofburg.

NB. Nur die Namen derjenigen Auflöser werden
veröffentlicht, welche mindestens zwei der gestellten Aus-
gaben gelöst haben. — Wir bitten, die Auflösungen bis
spätestens Freitags einzusenden.

von Stein, bei seinem Herrn, dem Erzbischof
Albrecht von Magdeburg und Mainz, ein gut
Mort eingelegt für Ulriä- und dieser versucht sich im
Hosdieust 1 Pegasus im Joch 1 Der deutsche Fürst,
welcher den Ablaß für Deutschland in Generalpacht hatte
und mit den Rothschilds jener Tage, den Fuggers, diesem
Credit mobilier als Aufsichtsrath und Direktor Vorstand,
— er nimmt den ablaßfeindlichen Hutten in Dienste!
Es muß für den armen Teufel ein merkwürdiger Eiertanz
gewesen sein, als er in tiefer Noth und Bedrängniß dem
ihm persönlich wohlwollenden Albrecht seine Dienste
widmete.

Wohl auf Wunsch Albrechts ging Hutten im De-
zember 1515 nochmals nach Italien, um weiter Rechts-
studien zu treiben und dann seine Stellung noch wirk-
samer auszusüllen; vorher aber ward eine Versöhnung
mit seiner Familie hergestellt durch einen blutigen
Zwischenfall.

Hans Hutten, mit dessen koketter Gattin der Herzog
Ulrich von Württemberg in bedenklicher Weise schön
gethan, setzte seinen als gewaltthätigen, eigenmächtigen
Herrn bekannten Fürsten zur Rede, dieser aber rannte
ihn meuchlerisch im Walde an und erschlug ihn. 'Da
konnte die gekränkte, ehemals herzoglich gesinnte Familie
Hutten die gewandte Feder unseres reisigen Gelehrten
und Poeten sehr gut brauchen. Fünf Reden legen Zeugniß
ab von dem heißen Groll und dem bedeutenden Talente
unseres Hutten. Freilich wirkt er in diesen Streitschriften
mehr durch mächtige schwunghafte Beredtsamkeit als durch
überzeugende Führung des Rechtsbeweises.

Jetzt war er plötzlich, wenigstens für seine Sippe,
etwas geworden, der „Niemand", wie man ihn wohl
im väterlichen Hause schalt, der mit seinen siebenund-
zwanzig Jahren ohne Amt und ohne Stelle doch nur
halb Landsknecht, halb fahrender Gelehrter war.

Als er abermals 1515 mit Albrechts von Mainz
Unterstützung Rechtsstudien halber nach Italien, nach
Rom unv 1516 nach Bologna ging, folgte er doch wie-
der mehr seiner Neigung und trieb schöne Wissenschaften,
vor Allem das Griechische, dessen Kenntniß in Deutsch-
land noch ziemlich selten war. Den Römerschriftstellern
hatte cr ihre eleganteste Sprechweise und ihre dringende
Redekunst abgelauscht, jetzt beeinflußten ihn die Griechen,

vor Allem der Spötter Lucian aus Samorata, der
Verfasser freigeistiger, witziger Gespräche, den Hutten sich
bei späteren Arbeiten zum Vorbild nahm.

Als „Niemand" war Ulrich über die Alpen ge-
zogen, als „Niemand" kam er 1517 wieder heim. Die
Grade und Würden der scholastischen, stockig gewordenen
Gelehrtenrepublik wurden von den Humanisten und Auf-
klärern fehr gering geachtet, so hatte sich auch Hutten
nicht dazu verstehen können, dem alten Zunfthut Re-
verenz zu beweisen und Doktor oder Baccalaureus zu
werden.

Doch er kehrte heim, immerhin als ein viel ge-
nannter und berühmter Mann. Die Humanisten ehrten
seine Gelehrsamkeit, seine Dichtkunst und seinen Feuer-
eifer für die Erneuerung der Wissenschaften und ihre
Befreiung aus kirchlichen Banden, man fürchtete im
feindlichen Lager der päpstlichen Reaktion in ihm den
schneidigen Rhetor, Satirenschreiber und Spötter, und
trotz seiner Krankheit auch das Schwert des tapferen
Soldaten. Dazu kam sein rasch ausloderndes, im Guten
sich leicht begeisterndes, gegen Falschheit und Schlechtig-
kcit sofort flammensprühendes Naturell; er war überaus
bezaubernd liebenswürdig oder hestig, je nachdem, und
so war er in Gesellschaft und Leben ein Mann, von
dem man Notiz nehmen mußte, den man nicht über-
sehen konnte. Unrecht handeln und leiden sehen, regte
ihm überall gewaltig die Galle auf. So erbitterten
ihn die elenden Hetzereien gegen den braven Reuchlin,
der sich der jüdischen Schriften gegen einen Nicht-Gent-
leman und elenden Denunzianten, den getauften Juden
Pfefferkorn, angenommen. Alsbald stand der streitbare
Hutten mit Wort und Schrift auch in diesem Handel
sür'S Recht ein. Die Freiheit der Kritik und der Wissen-
schaft im Allgemeinen schien in Gefahr, während die von
Pfefferkorn aufgehetzten Dominikaner erklärten, Staat
und Kirche seien bedroht; und es erhub sich eine jahre-
lange erbitterte Fehde zwischen beiden kämpfenden
Mächten.

Die Art, wie damals die öffentliche Meinung ge-
macht und bearbeitet wurde, war verschieden. Man
schrieb Tendenzgedichte, Bücher, Streitschriften; aber
vor allen Dingen Briefe, die zwar an eine bestimmte
Person adressirt, aber für die Oeffentlichkeit berechnet
waren; die Sendschreiben standen in glänzendem Flor
und tausende von gelehrten und publizistischen Werken
tragen wenigstens die äußere Form des Briefes.

In dieseZeit der Pseflerkorn-Reuchlin'schenHändel fällt
«me der wunderbarsten Blamagen, welche je die Reaktion
in einem Lande davon trug. An Reuchlin hatten seine
Parteigänger eine Menge Briefe geschrieben, die unter
dem Xitel „Briefe berühmter, erleuchteter Männer" ge-
sammelt und veröffentlicht wurden. Dagegen erschienen
nun „Briefe dunkler, unberühmter Männer." *) In
lächerlichem Küchenlatein werden an Ortwin Grotius
Professor der scholastischen Theologie zu Köln, Briese
angeblich von Anhängern der „guten alten Zeit"

gerichtet, die so naturgetreu waren in Auffassung, Ge-
dankengang und Form, daß die Obskuranten selbst ge-
täuscht wurden und über die erste Briefreihe gradezu
lubelten. Bald aber war nicht mehr zu verkennen, daß
man eine gewaltige Dummheit gemacht hatte mit diesem
Halleluia schreien. Die Briefschreiber sprachen gar zu
dtutlich vom Essen und Trinken und den ausschweifenden
Freuden der Liebe jener faulen Bäuche von der Pfaffen-
partei. Huttens Freund, Crotus Rubianus, mag der
Vater des kostbaren Gedankens und Hauplverfaffer des
originellen Werkes sein. Hutten steuerte wenig, bestimmt
nur das witzigste Stück des zweiten Theils des „Schlau-
rasfische Reifegedicht" bei. — In Deutschland erwartete
unseren weit gefeierten und berühmten Poeten — wie
man damals im Gegnerlager die Humanisten gern
nannte, die ja mit Feuereifer daran arbeiteten, in

•) Deutsche Uebcrsetzung: Binder, Stuttgart 1875.

Deutschland ein neues Hellas und Rom zu errichten in
Sprache, Wissenschaft und Leben — eine hohe Aus-
zeichnung. Mächtige Freunde betrieben es, daß Kaiser
Maximilian am 12. Juli 1517 Hutten mit dem Dichter-
lorbeer schmückte, der ihn berechtigte, an allen Univer-
sitäten als Lehrer der damals sogenannten „schönen oder
besten Künste und Wissenschaften" zu wirken und ihm
außerdem seinen Rechtsstand unmittelbar beim Kaiser
anwies.

Mit der vielleicht in Aussicht genommenen akade-
mischen Laufbahn war es jedoch nichts und wir finden
Ulrich bald wieder am Hofe Albrechts von Mainz; als
Gesandten desselben in Frankreich und als dessen Be-
gleiter nach dem Reichstag zu Augsburg. In dieser
Stellung schreibt Hutten ein Gespräch über die B e-
schwerden des Hosdienstes, die Rede f ü t
den Türkenkrieg und das Aufsehen erregende
Buch über die Gujaca-Kur in Fällen der Lust-
seuche, die damals so sehr an der Tagesordnung war,
daß sie keinerlei Schande für den Leidenden brachte und
daß Hutten sein Buch gradezu Albrecht zueignen konnte,
zu gefälliger Nachachtung, wenn dieser einmal solcher
Belehrung benöthigt sein sollte.

Nicht ebenso naiv ist die Zueignung einer Schrift
an den Papst Leo, in welcher Hutten die U n h a l t-
barkeit der sogenannten Constantin-
schen Schenkung, erwiesen durch Laurentius Baller,
wiederherausgab und bevorwortete. Auf jene angeb-
liche Schenkung begründet sich die ganze weltliche Herr-
ichaft der Päpste, und nur, wer diese Schrift nicht ge-
lesen hat, kann in Zweifel sein über dm offenbaren
Hohn, mit welchem Hutten als selbstverständlich voraus
setzt, daß Leo sofort das erschlichene Gut an Land und
Leuten herausgeben werde.

Und dabei war Hutten immer noch Diener des
Kirchensürsten Albrecht, der ihm sogar seinen Gehalt
gießt und dm Dienst erleichtert, ja abnimmt.

Hutten ging jetzt sogar mit Heirathsgedanken um,
so wohl war ihm zu Mulhe; Kunigunde Glauburger,
eine edle junge Frankfurterin, wollte er heimführen,
doch zerschlug sich auch diese Sache.

Inzwischen verstarb „der letzte Ritter und der erste
Landsknecht", der Kaiser Max. Meistbietend wurde die
deutsche Kaiserkrone vergantet und dem zugeschlagen, auf
den auch die wohlgesinnten aufstrebenden Elemente alle
Hoffnung setzten, Carl V., dem „HiSpanier", der durch
Fuggers Kredit in der Lage war, besser zu „schmieren"
wie sein Mitbewerber Franz I. von Frankreich.
Während der kaiserlosen Zwischenzeit gab es mehrere
militärische Bewegungen. Die Ritterschaft trieb den
selbstherrischen Herzog Ulrich von Württemberg aus dem
Lande, wobei auch Hutten und die Seinen mit halfen.
Franz von Sickingen kommandirte die Streitmacht und
zog Hutten an sich, so daß cr oft Zelt und Lager mit
ihm theilte; ja er lernte Latein von dem gelehrten
Ritter, jedenfalls ward ihm auch die geistige Seite der
ganzen damaligen Zeitbewegung erst durch Hutten er-
schlossen.

(Schluß folgt.)

Siithskl.

O,»adrat-Riithsel.

Aus folgenden 25 Buchstaben:

bilde man 5 Wörter und stelle dieselben so nntereiltander,
daß sie, von oben nach unten und von links nach rechts
gelesen, nachstehende Bedeutung haben:

1) Ein Fluß in Asien,
2) Ein Baum,
3) Ein Prophet,
4) Eine Pflanzengattung,
5) Eine Gebirgsgruppe in der Schweiz.

W. Göbelhosf.

Zahlcn-Räthscl.

1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10 Ein berühmter hollän-
discher Maler.

2, 10, 10, 2 Ein weiblicher Vorname.
3, 2, 6, 8, 9, 6, 8, 9 Eine Art Sopha.
5, 2, 10, 7, 10, 3, 5, 9, 10 Ein Säugethier.
5, 2, 7 Ein Fisch.
6, 4, 2, 8 Ein Erlaß in Rußland.
7, 1, 8, 9, 10 Ein norwegischer Dichter.
8, 9, 7, 10, 9 Ein Fluß in Frankreich.
9, 7, 8, 9, 10 Ein Metall.
10, 2, 8, 8, 2, 6 Eine Stadt in Deutschland.

I. M i e r o w.

Dreisilbiges Räthsel.
Meine e r st e n Silben nennen
Kleine, flinke Brüder Dir,
Die gar manche Arbeit können
Und sich beisteh'n für und für.

An Gestalt und Maß verschieden
Kannst Du meine Dritte seh'n,
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S. Sachs’

Tb. Kölbel
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34 Großer Burstah 34,

65 Alter Steinweg 65.

. TiigHch ohne Ausnahme bis Abends spät geöffnet.
.Filialen in sammtl. grösseren Städten Deutschlands und Hollands.

Sommer-Paletots,

Hosen und Westen
Q$~ in allen Preisen. -MU

Leder-Hosen

X. 6,50 in allen Größen nnd Farben.

Kinder-

Wagen,
= größte Änöwabl,
billigste Preise. —

Fff

A.M,Polack&Co.

1 63 Hütten 63.

Wir empfehlen unser großes Lager
in

getragenen und neuen

Herren-Anzügen,

Durch bcsonvcrS günstige Einkäufe
bin ich in der Lage, meinen wertsten
Kunden äußerst billige Preise zn stellen
und erlaube ich mir, auf meine großen
Läger in

Betten nnd Mobilien

besonders aufmerksam zu machen.

Zum Wohimttgswcchscl.
Hamburgs größtes Spezialgeschäft von

Möbel-Damast

und IflAipS)

Wachstuch,

I^edertuch,

Haartuch 9

sowie sämmtliche

Polster-Artikel

empfehlen

Avzahlungs-

Geschäfte

39 Wexstrasse 39,
I. Htage, Ecke Grossneumarkt,

43 Steindamm 43,
St. Georg.

Ferner empfehle meine großen

Mnnnfaetnrwaarenläger,

sowie Herren-, Damen-

Kinder-Garderoben

fertig und nach Maß. -WS
Nur gute Waaren bei billigsten Preisen
unt. d. bequemsten Zahlungsbedingungen.

HAMBURG

Franko! Franrv'. Franko!

Neueste Muster! Neueste Muster! Neueste Muster!
Wir versenden auf Verlangen franko an I e d e r m a n n die n e u e st e n M u st e r der für gegenwärtige

Saison in denkbar größter Reichhaltigkeit erschienenen und in unserem Lager vorräthigen Stoffe zu Herrenanzügen,
Paletots, Regenmänteln, wasserdichten Tuchen, Doppelstoffen rc. re. und liefern zn Originalfabrikpreisen, unter
Garantie für mustergetreue Waare, prompt und portofrei sedes Quantum — das größte wie das kleinste — auch
nach den entferntesten Gegenden. Wir führen beispielsweise:

Stoffe, zu einer hübsche» Joppe, sür jede Jahreszeit paffend, schon von 3,50 an
Stoffe, zu einem ganze», modernen, komplcten Buckskinauzug, vrn X. 6,— an,
Stoffe, für einen vollständigen, hübschen Paletot, von M. 6,— an,
«toffc, für eine Buxkin-Hose, von X 3,— an,
Stoffe, sür eine» wafferdichtcn Regen- oder Kaiser-Mantel für Herren u. Damen, von M. 7,50 an,
Stoffe, sür einen eleganten Gehrock, von X. 6,— an, ferner
Stoffe, für einen Damenregcnmautel, von X 4,— an,

®cnrc8 bei verhältnißmätzig gleich billigen Preisen. — Leute, welche in keiner
Rücksicht zu nehmen haben, wo sie ihre Einkäufe machen, kaufen unstreitig am Bortheilhaftesten in der Tuch,

«uspellung Augsburg und bedenke man nur auch, daß wir jedem Käufer das Angenehme bieten, sich aus einem
kolossalen Lager, welches mit allen erdenklichen Erzeugnissen der Tuchbranche ausgestattet ist, mit Muße und ohne
sede Beeinflussung Seitens des Verkäufers seinen Bedarf auswählen zu können. Wir führen auch Feuerwehr,
tuche, sorstgraue Tuche, Billard-, Chaisen-und Livree-Tuche, Stoffe für Belociped-Klubs, Damcu>
tuche, sowie vulkanisirte Palctotstoffe mit Gummicinlagc, garantirt wasserdicht. Wir empfehlen ferner
geeignete Stoffe zur Ausrüstung von Anstalten und Institute für Angestellte, Personal und Zöglinge. Unser
Prinzrp ist von »her: Führung guter Stoffe, streng reelle, mustergetrcue Bedienung bei äußerst billigen En gros-
Preffen und die Anhänglichkeit unserer vieljährigen Kunden ist wohl der sprechendste Beweis, daß wir dieses Prinzip
hochhalten. Es lohnt sich gewiß der Mühe, durch Postkarte unsere Muster zu bestellen, um sich die Ucberzeugung
zu verschaffen, daß wir all' das wirklich zu leisten int Stande sind, was wir hier versprechen. — Herren-
kl e l d erm a ch ern, welche sich mit dem Verkaufe unserer Stoffe an Privatleute befassen, stehen große Muster,
mtt Nummern versehen, gerne zu Diensten.

Tuchausstellung Augsburg (Wimpfheimer & eie.) in Augsburg.

ÄMiWV-Wage», Schlafwagen von IO x an,
Sitzwage» 6X, Lehnstühle re.

c. W. A. Basedow, Kattrepel 20.

Msit- und Adreßkarten,
Berlobungs-Anzeigen ». HochzcitSeinladunge»,
Briefbögen und CouvcrtS mit Monogramm, sowie
Anfertigung sämwtl. Buch - und Steindruckarbeitc»
in geschmackvoller Aussübrung zu billigsten Preisen.
Niederlage von Geschäftsbüchern. .

X. Eeigenbanin, Wexstraße 8.

Mn! »» KMMst«, BMilßti,
Schmicdeforme», Spcicherkarrc» rc. rc.

Schrader. Steinmarder, Schulstraße 25.

Ittii'^ii-Reinigc» ......... 1 * 25 /i^.
Ilulvll Federeinsetzen ..... 1 X 50 -H,

Patentgläser 30 4, Zeiger von 20 4 an.
Rcgulatcnre auch auf Abzahlung.

A. Jacobsohn. Reust. Fudleutwicte 127.

Weg. Miethe bill. z. vk.: alte u. neue Mob., Bett., Uhr.,
Ziehwagen rc. Hammerbrook, Gustavstr. 1, pt., b. Bice.

Lager aller Sorten neuer

Bettfedeni

und Ulinan ^ene Bettfedern
von 50 pr. Pfund an.

llolluiw Feigl, 8r. Bitersirche 15.

31 KaMhöfen 31

1. u. 2. Etage,
früher Poolstrasse 7.

Waaren jeder Art,

Mobilien, Betten etc.
sowie

ganze Zimmer-Einrichtungen
auf wöchentliche, monatliche oder vierteljährliche

A.M.Polack&Co.

»„Uhren

von 8 Mark an.

Gold- und Silberwaaren

ae- in größter Auswahl
DM- zn billigsten Preisen. -WO

91 HÜtttN 91, im Ladeu.

Fernsprecher 310. ■isäB



20 Hamburger Echo 9K. 89.

Ä

30 X,

X,

15 X,

GEGRÜNDET

BESTE

EIMSBÜTTEL,HAMBURG

Jackcts 4.—
3Hosen

Anzüge*♦•*»♦*0*' • • • • ff ff v f ff
2 Englisch Lederhose«,
• beste Sorte „ „ 6.50 „ e

S Rust, LkNMiihttN 44,
e von der Spitalcrstrahc das 2. Haus rechts.

praktisch anerkannten

Bruchbänder.
Patent-Leibbinden.

sowie sämmtlichc Artikel zur Krankenpflege, jjy Für Damen eine Dame zur Bedienung. 'WO

F remden-Bettennur X 15, gute Daunenbette», zollfrei,
enorm billig. Königstraße 18, Altona.

vcrmiethen sofort ein freundliches Zimmer.
iO Carolinenftr. 34, Hs. 2, Part., St. P.

88'

Berlag von Johannes Wedde, Lübek.
Druck von I. S. W. D i e h , Hamburo.

je
Vormittags

9 Uhr,

W
W

Rcgcnmantclstoffc in großer Auswahl, Mtr. 1,20, 1,90, 2,45, 3,10 X
Schwarze Confcctionsstoffc in nur reiner Wolle, Mtr. 1,90, 2,85, 3,20, 3,45 X

Corsctts SO Waschschurze» 20 /$, Kinder-
Kleider 45 z^.

18 X, 26 X
Kindermäntel von 1 X 80 an.
Tricot-Taillen und Blousen 1X 504, 2X, 4X
Tricot-Kinder-Kleider IX 40 4.

Mauerbaljen mit 4 Bändern, Mauereimer mit
3>Bändern liefert frei Bau II. Denkmann,

Marthastraße 10, Eimsbüttel

ALTONA,

8r.WiijeO»ßc28

Gut erhaltene Damenkleider in Seide
und Wolle, Regenmäntel und Frnhjahrs-
palctots zu billigen Preisen empfiehlt
W. Dähntjer, 5 Reust. Neustraße 5.

Seidene Fris« - Promenaden - Mäntel
38 X, 50 X

Elegante Sommer - Dolmans 5,50 X,
9,50 X, 14 X

Hochfeine seidene Umhänge und Fichus

Strii 1*1*1* jftitffl» gellen Flechten jeder Art.
ölUjLLV Hambg., Rosenstr. 28, II

mit und ohne Feder, für Leisten-, Nabel-, Schenkel-
und Mutterbrüche von

3 Mark an.

Extra Anfertigung nach Maß 'WES
ohne Preiserhöhung.

€ira<lehalter für schiefe und krumme Rücken,
Beinschienen, Spritzen,

Suspensorien, Krampfaderstriiinple,

In Folge unserer colojjalcn eoWtanten Mniseneiukänse iinii des

ruschen msatzes in ullen Artikeln bei uußerß billiger Culcnlution ber

Wuuren sind wir in ber Lage, minbeßens 26 bis 25°| O billiger als

jebe Cancnrrenz nerkansen zu können.

AG" Man wolle sehen und vergleichen.

Nnr bei J. Hansen & Stöss

kaust man gute getragene, sowie neue Herrenklcidrr
zu den billigsten Preisen.

Schweincmarkt 43, vis-a-vis der Feuerwache.

F. Cr. Fisenhaner,
30 Kattrcpcl 30,

empfiehlt zur Umzngszeit: Damaste, Drelle,
Leinen, llaartneli, L<edertuch, Patent-
sprung'iedern, Heede, Seegras, Kroll-
spint. Krollhaare, Gurten, Bindlademc.,
sowie sämmtlichc Polfterartitcl in reicher Auswahl.

Elegante couleurte Jackcts 2 X 50 4. 3 X 50 4-
Prima Tricot-Jackets 4 X 50 4, 6 X, 8 X, 9 X
Elegante Regenmäntel aus dauerhasten Stossen

4 X 50 4, 6 X, aus reinwollenen Stoßen
9 X, 11 X, 15 X

Elegante schwarze Kammgarn - Promcnadcn-
Mäntcl 8 X 50 4 10 X, 16 X

Kleider- md Besch-We.
Krystall-Beigc, doppeltbr., i. allen Färb., Mtr. 40 4-
Conl. Samoa-Carbemires. dovvellbr., Mtr. 70 4.
Schwarze wollene ^p.nenftosic, ..rppeltbreit, mit

Zacken, Mtr. 1,20 X
Schwarze reinwoll. Cachemires, doppeltbreit, Mtr.

von 75 4 an.
Hochs, gestr. reinwoll. Beige, doppeltbreit, Mir. 1 X
Schwere reinwollene Köper-Beige, doppeltbreit,

90 4.
Prima reinwoll. doppeltbr. Serge „Franeais",

Mtr. 1,20 X
Couleurte seidene Mervcillcnx in allen Farben,

Mtr. 1,90, 3 X
Schwarze seidene Mcrvcilleux, prima, Mtr. 2,60,

2,90 X
Hochfeine seid. Besatz-Moiree in allen Farben,

Mtr. 1,40 X
Prima seid. Wolkcn-Plüsche in allen Farben,

Mir. 1,50 X

■ Sarg -Mag az in WA
Eimsb. St. Ansehar vo«. 1887.

22 Eimsb. Chaussee 22.
Ganze Beerdigung, Sarg, Schild, Einkl., Träger in

Kostüm, Wagen, Erdgeld, schon für 75 X
NB. Daselbst die Mobilicnhandl. von H. Rixen.

A.PrinzeHra^L8. Hoff & Thomsen

ren Reparaturen, auch d. schwierig,
solid und billigst unter Garantie.

Uhrenreinigen 1,50 X, Federeinsetzen 1,50 X,
prima Patentgläser 30 4, Zeiger von 20 4 an.
Damen- u. Herren-Uhren 7—200 X
Regulator-Uhren (solid. Fabrikat) 10— 50 X
Talmi- und Wickel-Uhrketten 1— 10 X

R. Drechsler, Uhrmacher, etabl. 1865,
Neust. Jfeustrasse 14, Ecke Kornträgergang.

Feste Preise.

Proben

werden nicht abgegeben.

Helleu.OygikleLaler Biere

in Gebinden und Flaschen

Ä<.TnAp.tec?ve/i ‘T?-° <3 ö 0
GÄRTNERSTRASSE

U*mpfehlc einem geehrte« Publikum meine Schirmfabrik. gOF* Schirme (eigenes Fabrikat) in halt-
|Y barstem Gloria ä Stück X 3,50, 4 und 5 X, do. in solider Halbseide ä Stück 5, 6 und

7 X, do. in dauerhaftem seidenem Stoff ä Stück 6, 7 und 8 X Gleichzeitig empfehle mein

W Putz- und Modewaaren-Geschiift. "WU
F. B. Mehlhaif, Neuer Steinweg 9.

Ardim ic.

Engl.Tüll Gardinen, sonst Mtr.454,554,90-1804
jetzt Mkr.354.404.65-1304

Engl. Tüll-Fach-Gardincu 2, 2,80, 3,60 bis 15 X
pr. Fach.

1000 Dtzd. lein, gezwirnte abgepaßte Handtücher
40 4, sonst 60 4.

Blaudruck-Kleiderstoffe, das Beste, was man hat,
Mtr. 45 4.

Prima Hcmdentnche Mtr. 23 4, Handtuchdrellc
Mtr. 20 4-

Prima b-vl. Schürzcnzeng Mtr. 45 4, Bett-Satin
Mtr. 38 4.

Flanell-Untcrröcke mit Plisse-Falle 1 X
Sonnenschirme 1,20 X, Gloria-Regenschirme

2,75 X
Cattun-Morgcnröike 1,50 X, Wasch-Blonscn

1,10 X

nneiitgelöste Pfänder 55

• Rovbr."«»Dezvr. 86,
und kommen Montag eine große Partie

kompl. Betten zum Verkauf.

A.M. Polack <&Coe

9194 Hutten 9194.

DaS Geschäft bleibt während der Auctio«
zur Annahme und Ausgabe von Pfändern
ungestört geöffnet. Fernsprecher 319.

Morgen, Montag, l
und Dienstag, 17. April, )

Auktion über

Ed. Günther, LLK, St. Pauli, Thalftraßc 77,
empfiehlt seine von den ersten Autoritäten alssehr

® und neue •

! Herrenkleider, |
e Sommer-Uebcrzieher v. X 7.— an. •
• Röcke „ „ 3.- „

Uhren reinigen 1 X 50 4.
Feder einsctzen 1 X 50 4.
Patentglas oder Zeiger ä 30 4.
60 Rcgulat.-Uhrcn 15—95 X
Silberne und goldene Uhren 7—250 X
Massiv goldene Ringe 5—18 X.
Talmi-Nickel-Uhrketten 1 — 10 X

im bekannten Uhrenladen von

L üf öllnnv seit 14 Jahren unverändert>Neu st. Fuhlentwiete 125.

R. Button,

208 Hamdurgerstratze Barmbek, Hamdurgerstrafze 20S,
im Eckhause vom Markt und Hambnrgerstraße,

empfiehlt

MT Englische Tii IS ^ardi 11 en ,
welche Zollanschlusses halber sehr billig geräumt werden sollen.

Ferner empfehle mein

Magazin für Unterkleider, Arveitsdlonsen n. Hemden,

engl. Lederhöfen re.
zu außergewöhnlich billigen Preisen.

Dif Prima Stoffe. 'M

I8b7> jä
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